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Enthüllte Putſchpläne.
Das Jungdo geſtern im Leipziger Wiking Prozeß feſtſtellte: Die Kommuniſten als

Leipzig, 22. April. (Eig. Drahtm.)

Das Spiel um Ehrhardt hat eine überraſchende Wendung
genommen. Derſelbe Rechtsanwalt Bloch, der am Donnerstag Ehr
hardt vor dem Staatsgerichtshof als unabkömmlich entſchuldigte,
kündigte zu Beginn der Freitagsſitzung an, daß er Ehrhardt auf 12
Uhr mittags geladen habe. Pathetiſch erklärte Herr Bloch, Kapitän
Ehrhardt habe eine Durchleuchtung ſeiner Perſönlichkeit nicht zu
ſcheuen.

Beim Aufruf der Zeugen
ſt zunächſt die Gruppe des „Jung deutſchen Ordens“ ver
treten durch Mahraun, Bornemann, General Salzen
berg und Kaeſehage. „Wiking“ und „Olympia“ ſind durch
ein Dutzend Perſonen vertreten, von denen es kaum einer unter
dem General oder Oberſten a. D. tut. Um 12 Uhr iſt

Ehrhardt kakſächlich zur Stelle.

Jhm zur Seite nimmt ſein Adjutant Liebig Platz. Er iſt, wie er
erklärt, ſeit ſeiner Rückkehr aus dem Auslande, alſo ſeit Mai 1926,
geſetzlicher Vertreter des Wikings. Das Gericht einigt ſich dahin,
daß er der Verhandlung beiwohnen darf.

Der erſte Zeuge, der vernommen wird, iſt der
Geſchäfisführer der Gruppe Berlin des Jungdeutſchen Ordens

Kaeſehage.

Als ſolcher iſt er ſtändig zu den Sitzungen der Vaterländiſchen Ver
bände hinzugezogen worden. Ueber eine Beſprechung der Führer
der Vaterländiſchen Verbände in Berlin am 11. März 1926 hat er
vor dem Bundeskanzler Bornemann eine Art Protokoll, einen nach
der Sitzung für den Orden angefertigten Bericht, abgegeben. Darin
befindet ſich die

Erklärung des Majors c. D. Sodenſtern.
her bei der Beſprechung ausführte:

Ein Pukſch von rechks ſei zum Scheitern verurteilt, ſolange nicht
ein Kommuniſtenputſch vorangehe. Wenn dieſer Kommuniſten
pulſch nicht von ſelber komme, ſo müſſe er eben erzwungen wer
den, indem die großen Firmen ihre Arbeiter ausſperren und auf
die Straße ſetzen. Die Vater ländiſchen Verbände ſollten ſich zu
Anfang dieſes provozierken Kommuniſtenputſches paſſiv verhal
ken und der Regierung erſt zu Hilfe kommen, wenn dieſe mit
der Errichtung einer nakionglen Diktatur einverſtanden ſei.

Kaeſehage erklärt als Zeuge, daß die Angaben ſeines Berich
kes in allen weſentlichen Punkten richtig ſind. Jn
einzelnen Punkten habe ſich Sodenſtern vielleicht etwas vor
ſichtiger ausgedrückt, den Sinn habe er, Kaeſehage, durchaus richtig
wiedergegeben. Sodenſtern habe dieſen Gedankengang nicht nur
einmal geäußert, ſondern ihn öfters ausgeſprochen in Sitzungen,
die etwa alle 14 Tage abgehalten wurden. Auf einen Einwand des
Vorſitzenden erklärte der Zeuge beſtimmt, daß Sodenſtern ſich da
hin geäußert habe,

wenn der Putſch nicht kommk, „dann muß er eben komment“
Das ſei nicht anders aufzufaſſen geweſen, als daß dieſer Putſch
künſtlich herbeigeführt werden ſollte.

Trotz aller Bemühungen, den Zeugen Kaeſehage zum Umfallen
zu bringen, iſt dieſer feſt geblieben und hat ſeine belaſtende Aus
ſage gegen den Wikingführer von Sodenſtern in vollem Umfange
aufrecht erhalten. Zwei Stunden lang wurde auf den Zeugen
Kaeſehage herumgehackt und das verſucht, was man wohl gern
„mürbemachen“ nennt. Nicht ſo ſehr von der Verteidigung des
Wiking, was immer hin begreiflich wäre, als vielmehr vom Se
natsvorſitzenden Niedner, deſſen Verhandlungsführung parlamen
tariſch kaum noch zu bezeichnen iſt. Offenbar will Herr Niedner
mit allen Mitteln beweiſen, daß der unter ſeinem Vorſitz vom klei
nen Senat gefällte Fehlſpruch doch richtig geweſen ſei.

Immer wieder fährt Niedner auf den Zeugen los:
Können Sie doch am Ende Herrn v. Sodenſtern mißverſtanden

haben?

Sagen Sie das auf Ehre und Gewiſſen? Sie bekräftigten das
unter ihrem Eid?“ uſw uſw. Aber es hilft nichts. Der Zeuge
Kaeſehage läßt ſich nicht einſchüchtern. Er erklärt, einen Neben
punkt ausgenommen:

Jedes Mißverſtändnis für ausgeſchloſſen
Auch für ſeinen Rückzug vor dem Unterſuchungsrichter in Sachen
Claß hat der Zeuge eine durchaus plauſible Begründung. Er wollte
Sodenſtern ſchonen, und nun erfährt man, daß Sodenſtern
vor der Vernehmung bei dem Zeugen Kaeſehage geweſen iſt und
einen förmlichen Einſchüchterungsverſuch gemacht hat,
der an Verleitung zum Meineid grenzt. Er hat ihm mit angeb
lichen eidesſtaktlichen Verſicherungen der übrigen Teilnehmer ge
droht, durch die er den Zeugen meineidig machen wolle. Er hat
ihn auf jede Weiſe zu beſtimmen verſucht, die belaſtende Darſtel
lung nach ſeiner Sodenſterns Darſtellung hin zu modifizie
ren.

Die Jungdo Führer Mahraum und Bornemann

gaben noch einen weiteren triftigen Grund an: Alsbald nach Be
kanntwerden des Protokolls hat gegen Kaeſehage der
wirtſchaftliche Boykott und Vernichtungsfeldzug der „Rationglen“
eingeſetzt. Man hat mit allen Mitteln, und auch mit Erfolg, ver
ſucht den unbequemen Zeugen um ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz zu

bringen. Wieder einmal iſt der Terror der Keudell Freunde ge
bührend beleuchtet.

Aber dieſes zweiſtündige Kreuzverhör des Zeugen Kaeſehage hat
auch ein Gutes: Allmählich tritt immer mehr zu Tage: Ein Haupt
mann Wackerzapp hat erklärt: „Sodenſtern habe völlig recht, es
gebe keine anderen Mittel, die nationale Sache zum Siege zu füh
ren, als die Provozierung eines kommuniſtiſchen Aufſtandes.“
Kaeſehage kann ſich ferner darauf berufen, daß er noch vor Be
kanntwerden ſeines Protokolls dem bekannten Induſtriellen Arnold
Rechberg und dem Oberſt Bode in ganz gleichem Sinne von der
Beſprechung Mitteilung gemacht hat, worauf Bode entgegnete, das
ſeien ja

die bekannten Sodenſternſchen Gedankengänge.

Das Gericht beſchließt, Wackerzapp, Bode und Rechberg als Zeu
gen telegraphiſch zu laden.

Im Verlauf der Vernehmung von BVornemann und Mahraun
kommt es übrigens zu einem

intereſſanten Zwiſchenſpiel.

Rechtsanwalt Bloch unterbricht den Zeugen Bornemann, als die
ſer von der Denkſchrift Mahrauns in dem Sinne ſpricht, in dem der
Reichswehrminiſter Geßler ſie eingefordert habe. Er
verweiſt dabei auf eine Darſtellung Geßlers, in der dauernd von
einer „Anzeige“ geſprochen wird. Bornemann ſtellt dem
gegenüber feſt, daß der Miniſterialrat Dr. Böhle im Reichswehr
miniſterium ihm geſagt habe, der Reichswehrminiſter ließe die Lei
tung der Jungdo erſuchen, ihre Bedenken ſchriftlich mitzuteilen und
zwar habe er dies geſagt als Antwort auf das Erſuchen der Jung-
doFührer, perſönlich von Geßler empfangen zu werden. Für die
Darſtellung Geßlers, daß es ſich um eine Anzeige und nicht um
eine eingeforderte ſchriftliche Erklärung handele, habe er keine Er
klärung. Auch die anderen anſchließend vernommenen Führer des
Jungdo beſtätigen alle die Darſtellung Bornemanns.

Es folgt die Vernehmung des
Führers der Olympia von Luck.

Er ſtellt in Bezug auf die Entſtehung des Aufmarſchplanes feſt,
daß es ſich in Wirklichkeit um einen Fluchtplan handele. Es
ſei nämlich erwogen worden, wie bei einem kommuniſtiſchen, Putſch
die Mitglieder der

Vaterländiſchen Verbände ſich aus Berlin rekten könnten,
und man habe einen Plan entwerfen wollen, dieſe Mitglieder aus
Berlin herauszuziehen und ſie in Dörfern und auf dem Lande zu
ſammeln.

Das iſt ſelbſt Herrn Niedner zu viel. Er weiſt darauf hin, daß
in dem Aufmarſchplan u. a. auch von einem konzentriſchen Angriff
auf Berlin die Rede iſt und von einem Zuſammenwirken mit der
Reichswehr. Schließlich muß von Luck wenigſtens ſoviel ge
ſtehen, der Endgedanke ſei geweſen, ſich bereit zu ſtellen, „wenn die
Reichswehr uns brauchte, ſollten wir ihr ſagen, wir haben 300
Mann hier, 200 Mann dort, 100 Mann dort uſw.

Jn dieſem Zuſammenhang macht Miniſterialrat Schön
ner auf den ſeltſamen Zuſammenhang aufmerkſam, daß die Ver
bände jede Verbindung mit der Reichswehr leugneten. Wenn gar
keine Verbindung mit ihr beſtanden habe, was ſoll dann der Plan,
der doch

eine Zuſammenarbeit mit der Reichswehr vorausſetzt?
Eine Antwort auf dieſe Frage erfolgte nicht. Um 7 Uhr abends
wurden die Verhandlungen auf Sonnabend 9 Uhr vertagt.

Arbeitsnachweiſe
München, 22. April (Eig. Drahtber.)

Der Deutſche Städtetag veranſtaltete am Freitag in München
eine aus allen Teilen des Reiches ſehr ſtark beſchickte Arbeits
nachweistagung. Neben Delegierten der Städte und Land
kreiſe nahmen an der Tagung Vertreter der zuſtändigen Reichs
miniſterien, der Länderregierungen, des bayeriſchen Landtages ſo
wie der Arbeitnehmer- und Arbeitgeberorganiſationen teil.

Der Präſident des Deutſchen Städtetages, Dr. Mulert, hob
in ſeinen Begrüßungsworten hervor, daß die Frage des Arbeits
nachweiſes ein Problem von allergrößter Bedeutung
ſei. Die Pläne des Reichstages und der Reichsregierung zur Re
organiſation des Arbeitsnachweiſes ließen den Gedanken der kom
munalen Selbſtverwaltung vollſtändig vermiſſen.

Das Hauptreferat erſtatteie Rechtsrat Gen. Dr. Schmidt
München. Er erklärte ſich mit der Reichsanſtalt als Trägerin des
Arbeitsnachweiſes einverſtanden, wenn den Arbeitsämtern und
Landesarbeitsämtern das Recht der Selbſtverwaltung nach den
Richtlinien der Reichsanſtalt gewährt wird. Die Vorſitzenden müß-
ten von den Selbſtverwaltungsorganen, den Verwaltungsaus
ſchüſſen der Arbeitsämter gewählt werden, in denen zu je einem
Drittel Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Gemeinden vertreten ſind.
Beſonders wichtig ſei, daß in der Perſon des Vorſitzenden eine enge
Verbindung zwiſchen Arbeitsamt und Gemeinde hergeſtellt wird.

Gegen dieſe Auffaſſungen wandte ſich Geheimrat Dr. Weigert
als Vertreter des Reichsarbeitsminifteriums ganz entſchieden, der

Werkzeuge des Putſchkapitäns Ehrhardt.

Nutzanwendung.
Der Leipziger Prozeß hat geſtern mit aller Deutlichkeit die Feſt

ſtellung gebracht, daß die Feinde der Republik ihre ganze Hoffnung
auf die Kommuniſten ſetzen. Dieſe ſollen Unruhen veranlaſ
ſen und dann wollen Wiking und Stahlhelm „Ordnung ſchaffen
Auf eine andere Art und Weiſe ſei ein Putſch zum Sturze der Re
publik nicht möglich.

Man ſollte annehmen, daß aus dieſem ſchon wiederholt gemach
ten Feſtſtellungen die Kommuniſten jetzt auch ihre Folgerungen zie
hen würden und der Reaktion nicht den Gefallen tun, ſich für die
Zwecke der Monarchiſten mißbrauchen zu laſſen. Das iſt aber le
der nicht der Fall.

In 14 Tagen ſoll in Berlin der große Stahlhelmrummel ſtatt
finden. An allen Straßenecken des deutſchen Reiches, an jeder
Plakatſäule kleben die ſchwarzweißroten Aufforderungen der Stahl
helmer, am übernächſten Sonntag und Montag nach Berlin zu
fahren. Es wird zweifellos eine große Demonſtration werden. Jn
der Millionenſtadt Berlin iſt es leicht, für je den Zweck eine große
Anzahl Menſchen zuſammen zu faſſen. Für jeden vernünftigen
Menſchen wäre es nun klar, Andersdenkende ruhig demonſtrieren
zu laſſen. Was wir für uns ſelbſt verlangen, geſtehen wir auch
andern zu. Die Kommuniſten denken in dieſem Punkte anders.
Aus dem Grunde beabſichtigen ſie, den Stahlhelmtag zu ſtören, um,
wie es in ihrem Jargon heißt, „die Weltrevolution weiter zu trei
ben. Wie wir geſtern ſchon mitteilten, haben ſie eine umfangreiche
„Jnſtruktion“ herausgegeben, in der ſie Anweiſungen geben
was das Berliner Proletariat am Stahlhelm- Sonntag tun ſoll. Zu
nächſt ſoll verſucht werden, einen Verkehrsſtreik zu entfachen.
Das wird ihnen zweifellos nicht gelingen, weil die Verkehrsarbeiter
der blöden Parole nicht folgen werden. Dann ſollen die Arbeiter
maſſen in höchſter Alarmbereitſchaft die Straßen
beleben und aktiv tätig ſein, indem ſie durch Verteilung von
Flugblättern, die teilweiſe auch aus den Fenſtern abgeworfen wer
den ſollen, die Stahlhelmer „aufklären“ wollen. Auch die Schutz
polizei ſoll „aufgeklärt“ werden, daß der preußiſche Jnnenminiſter
und der Berliner Polizeipräſident Schweinehunde ſeien. Die Kom
muniſten wollen nicht geſchloſſen demonſtrieren, ſondern die Arbei
ter ſollen ſich einzeln, unter Führung eines „aktiven Kernes“ an
die Stahlhelmer und die Polizei heranmachen.

Wenn alles das, was die kommuniſtiſchen Drahtzieher den Are
beitern zumuten, ausgeführt wird, dann laſſen ſich ſchwere Zuſam
menſtöße nicht verhindern. Wenn aber das Unglück dann geſchehen
iſt, behauptet jede Seite, von der anderen provoziert worden
zu ſein. Die Koſten tragen dann diejenigen Arbeiter, die ſich von
den Moskauer Schiebern mißbrauchen ließen. Es iſt ein verwerf
liches Spiel, welches nicht nur mit Leben und Geſundheit ihrer An
hänger hier von den Kommuniſten getrieben wird, ſondern auch
ein Verbrechen gegen die Intereſſen der Arbeiterſchaft. Mit Be
gierde lauern Reaktionäre aller Schattierungen darauf, daß es aw
8. Mai in Berlin zu blutigen Zuſammenſtößen kommt. Aus dem
Grunde hat unſere Partei die einzig mögliche Parole herausgege
ben, daß ſich Sozialdemokraten von dem Stahlhelmrummel fern
zu halten haben. Sozialdemokratiſche Arbeiter demonſtrierer
mit den Gewerkſchaften gemeinſam am 1. Mai. Mögen die Stahl
helmer am darauffolgenden Sonntag ungeſchoren bleiben.

Jedenfalls beſteht für Sozialdemokraten kein Grund, gerade das
zu tun, was die Ehrhardt und Sodenſtern wünſchen. Dieſe Lehre
dürfte der Leipziger Wiking Prozeß mit aller Deutlichkeit gegeben
haben.

und Gemeinden.
eine möglichſt weitgehende Ueberführung auf die Selbſtverwaltung
der beteiligten Wirtſchaftsverbände forderte Er kritiſierte ſcharf die
gegenwärtigen Zuſtände auf den verſchiedenen Arbeitsnachweiſen,
die oft geradezu kataſtrophal ſeien. Schuld daran ſei das
mangelnde Intereſſe gewiſſer Kommunen. Die Zukunft des Ar
beitsnachweiſes hänge davon ab, daß die öffentliche Verwaltung
nicht dominierend iſt, ſondern daß ſich der wirtſchaftliche Geiſt
durchſetzt. Die Verwendbarkeit der Richtlinien des Städtebundes
höre dort auf, wo die Einheitlichkeit des Arbeitsnachweiſes gefähr
det ſei.

An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſ
ſion, an der ſich insbeſondere auch Vertreter der Arbeitnehmer
und Arbeitgeberſchaft beteiligten. Der Vertreter des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Spliedt ſprach den

Willen der freien Gewerkſchaften

aus, den Einfluß der wirtſchaftlichen Verbände auf das Arbeits
nachweisweſen zu erkämpfen. Dabei müſſe Grundſatz ſein, daß die
entſtehenden ſozialen Laſten abſolut gleichmäßig verteilt wer
den müſſen. Die Gewerkſchaften dächten gar nicht daran, gemeinde
feindlich zu ſein. Sie ſtellen ſich grundſätzlich auf den Boden des
Antrags des ſozialen Reichstagsausſchuſſes. Der Vorſchlag des
Städtebundes bedeute nichts anderes, als den Einfluß der Gemein
den zu belaſſen, und gerade gegen dieſen gemeindlichen Einfluß
müſſe man ſich wehren. Es ſei nicht wahr, daß der heutige Ar
beitsnachweis allein das Produkt der gemeindlichen Vorarbeiten ſei



In der Entwicklungsgeſchichte des Arbeitsnachweiſes liege als we
ſentlicher Faktor der ſtändige Kampf der Gewerkſchaften um ihre
Mitwirkung. Die Arbeitsvermittlung laſſe ſich nur dann ſyſte
matiſch ausbauen, wenn ihre Jnſtitute vom Vertrauen der Wirt
ſchaft Arbeitnehmer und Arbeitgeber getragen ſind.

Schröder vom Afa-Bund ſprach ſich entſchieden für die
vom Reichstag vorgeſchlagene Regelung aus. Auch Redner anders
gerichteter Gewerkſchaften äußerten ſich in ähnlichem Sinne und
verlangten die Vereinheitlichung.

Der Vertreter des badiſchen Arbeitgeberverbandes, Dr. El
ſäfſerMannheim, erklärte, daß er ſich in der ſelten angenehmen
Lage befinde, eine Uebereinſtimmung des Unternehmerſtandpunktes
mit dem der Gewerkſchaften in dieſer Frage feſtzuſtellen, wenngleich
die Beweggründe der Unternehmerſchaft andere ſeien, als die der
Arbeitnehmer.

Der Vorſitzende mußte zum Schluß feſtſtellen, daß bis jetzt in der

ganzen Angelegenheit noch keine Einigkeit beſtehe. Er
hoffe aber, daß ein Weg gefunden werde, auf dem Erſprießliches
zum Wohle der Geſamtheit geleiſtet werden könne.

Trotz Notgeſetz.
Der preußiſche Juſtizminiſter

weiſt in einer allgemeinen Verfügung auf die erhöhte Bedeutung
hin, die bei der noch immer herrſchenden großen Arbeitsloſigkeit
den ſtrafrechtlichen Beſtimmungen zur Durchführung des geſetz
lichen Arbeitszeitſchutzes zukommt. Die Ungunſt des Arbeitsmarktes
erfordere es, daß gegen Arbeitgeber, die ſchuldhaft eine Ueberſchrei
tung der zuläſſigen Arbeitszeit durch ihre Arbeitnehmer veranlaſ
ſen oder dulden, nachdrücklich vorgegangen wird. Der
Miniſter erſucht die Strafverfolgungsbehörden, dieſen Geſichtspunkt
bei der Stellung ihrer Anträge Rechnung zu tragen.

Der preußiſche Juſtizminiſter verſpricht ſich anſcheinend nicht viel

von dem Arbeitszeitnotgeſetz. Sein Appell an die Strafverfol
gungsbehörden rechtfertigt die ſcharfe Kritik der Gewerkſchaften am
Notgeſetz.

Abbau der Kriſenfürſorge?
Mit ungeheuerlichen Plänen trägt ſich das Reichs

arbeitsminiſterium. Es will die Kriſenfürſorge abbauen.
Unter dem Druck des Bürgerblocks will das Reichsarbeitsminiſte
rium wenige Tage nach der Verabſchiedung des ArbeitszeitNotge
ſetzes der Arbeiterſchaft einen neuen Schlag verſetzen. Gefahr iſt im
Verzugl Das ſieht man ſchon daraus, daß ſich auch das Organ
Stegerwalds, „Der Deutſche gezwungen ſieht, gegen den dro
henden Abbau der Kriſenfürſorge Alarm zu ſchlagen.

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich die Möglichkeit vorbehalten,
bei Beſſerung der Lage auf dem Aubeitsmarkt einzelne Berufe oder
Bezirke von der Verlängerung der Bezugsdauer auszunehmen. Er
will für einzelne Bezirke oder Berufe die Unterſtützungsdauer um
einige Wochen verkürzen und damit einer Reihe von Arbeitsloſen
den Zutritt zur Kriſenfürſorge, der von einer Bezugsdauer der Er
werbsloſenunterſtützung von 52 Wochen abhängig iſt, verſperren.
Es iſt bereits vorgeſehen, daß im Verwaltungsrat derReichsarbeits
verwältung über dieſe Dinge geſprochen werden ſoll.

Das Reichsarbeitsminiſterium ſoll nicht mit dem Feuer ſpielen.
Die Pläne, die auf einen Abbau der Kriſenfürſorge hinauslaufen,
ſtellen eine Ungeheuerlichkeit dar; denn wen trifft man mit dieſem
Abbau? Gerade die ſchwächeren Schichten unter den Ar
beitnehmern, die älteren und ſchwächlichen Leute, die von jeder Ver
ſchlechterung des Arbeitsmarktes immer zuerſt und am längſten
heimgeſucht werden. Die Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt iſt ge
wiß nicht zu leugnen, aber ſie iſt doch noch lange nicht ſo, daß ſie
einen Abbau der Kriſenfürſorge rechtfertigt. Welche Bezirke und
welche Berufe ſollen denn von der Verlängerung der Bezugsdauer
ausgenommen werden? Die Bauarbeiter, Metallarbeiter, Land
arbeiter? Wir haben gerade im Baugewerbe und in der Landwirt
ſchaft doch auch ſehr viele Arbeitskräfte, die nicht als eigentliche
Bauarbeiter oder Landarbeiter angeſprochen werden können. Wie
ſollen da nun die Abgrenzungen vorgenommen werden? Werden
nicht die Arbeitskräfte aus den Berufen, die in der Fürſorge ſchlech
ter geſtellt werden, abwandern? Man braucht nur dieſe Fragen
aufzuwerfen, um zu ſehen, daß das Vorhaben des Reichsarbeits
miniſteriums zu großen Unzuträglichkeiten führen muß.

Das Reichsarbeitsminiſterium iſt ſich anſcheinend nicht darüber
im klaren, daß es mit ſeiner ungeheuerlichen Abſicht den ein
mütigen Widerſtand der geſamten organiſierten
Arbeiterſchaft hervorrufen wird. Die Gewerkſchaften werden
ſich dem Anſchlag auf die Arbeitsloſen mit aller Energie entgegen
ſtemmen. Mit Stockſchlägen auf den Magen der von der Kriſenfür
ſorge Ausgeſperrten fördert man die Beſſerung des Arbeitsmarktes
nicht.

Deutſchland und die Abrüſtung.
Eine Erklärung des deutſchen Delegierken in Genf.

Genf, 22. April. (Eig. Drahtm.) Am Freitag befaßte ſich die
Kbrüſtungs kommiſſion mit der Beratung der Schlußbe
ſtimmung des franzöſiſchen Konventionsentwurfes, der beſtimmt,
daß die Abrüſtungsverpflichtungen aus anderen Verträgen durch
die Abrüſtungskonvention keine Aenderung erfahren ſollen. Graf
Bernſtorff gab zu dieſem Thema eine Erklärung ab, in der un
ter Hinweis auf den Verſailler Vertrag zum Ausdruck gebracht
wird, daß die Abrüſtungsverpflichtung nicht auf unbeſtimmte
Zeit hinausgeſchoben werden darf. Die deutſche Regierung würde
deshalb der Konvention nicht beitreten, ſolange dieſer grundſätz
lichen Forderung nicht entſprochen ſei.

Dieſe Ausführungen Bernſtorffs führten zu einer lebhaften De
batte, in deren Verlauf der deutſche Delegierte dann erwiderte, daß
die Verpflichtung aller Teile des Verſailler Vertrages auch von
den anderen Mächten erfüllt werden müßten. Das zu for

dern ſei das Recht desjenigen, der in einem gegenſeitigen Vertrag

feine Ver pflichtungen erfüllt habe und Deutſchland
müßte bei den vielen unangenehmen und ſchweren Verpflichtungen,
die ihm durch den Verſailler Vertrag auferlegt worden ſeien, auch
auf dieſem Recht beſtehen.

Erhöhung des Zuckerzolles.
Dem Reichstag dürfte wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt

demnächſt eine Vorlage zugehen, die eine 50prozentige Er
höhung des Zuckerzolles vorſieht. Vorausſichtlich wird
der Entwurf noch im Juni vor den Reichstag kommen, da die Rü-
benbauer unter allen Umſtänden ſchon vor Beginn der diesjährigen
Zuckerkampagne in den Genuß des erhöhten Zolles kommen wollen.
Jnwieweit der Reichsfinanzminiſter ſich angeſichts der geplanten
Zollerhöhung mit einer entſprechenden Ermäßigung der
Zuckerſteuer einverſtanden erklären wird, ſteht noch nicht feſt.
Gegenwärtig wen ſieh ren von den zuſtändigen Stellen noch
eifrig erörtert.

Fremdenlegion im Kampf.
Der Kopenhagener „Socialdemokraten“ veröffentlicht

in einer ſeiner letzten Ausgaben eine intereſſante Schilderung eines
Gefechtstages während des Druſenaufſtandes in Syrien.
Die Schilderung ſtammt von einem däniſchen Staaktsangehörigen,
der Mitglied der franzöſiſchen Fremdenlegion iſt. Jn ſeiner Zu
ſchrift heißt es:

„Mit bangen Ahnungen ſchlummerte ſo mancher Legionär ein
an jenem Abend vor der

Schlacht des 1. April.
Im Traum ſahen ſie die flammenden Scheiterhaufen auf den Hö
hen des Djebbel Drus, die Sultan Selim el Attrache angezündet
hätte, um ſeine wilden Horden zuſammenzurufen. Die Fremden
legion ſollte am folgenden Morgen den Rückzug der anderen Trup
pen decken. Die Legionäre wußten, daß General Gamelin ohne
Skrupel das ganze Bataillon opfern würde, wenn es notwendig
wäre. Was ſorgte er ſich um

dieſen Haufen Ausſchuß aus aller Welt,
wenn er nur die übrigen 6000 Mann, reguläre franzöſiſche Sol
daten, und die Kanonen und das Material retten konnte!

Nachks 3.30 Uhr wurde Reveille geblaſen. Es war noch ſtock
dunkel und dazu hundekalt. Der Wind raſte von den Bergen her
unter und um die kleinen Wachtfeuer drängten ſich frierende müde
Soldaten, die ſo gut wie keine Ruhe nach den Anſtrengungen des
vorigen Tages gehabt hatten. Ein Becher warmer Kaffee gab et
was Wärme, Befehl wurde gegeben, daß alle ſoviel eſſen und trin
ken ſollten, wie ſie in ſich hinein ſchlagen konnten, denn niemand
wußte, wann und wo wieder Gelegenheit zum Eſſen ſein würde.

Eine Stunde ſpäter war alles zum Abmarſch bereit. Lange
ſtanden die Legionäre ſtumm längs der niedrigen Steinmauer um
das Lager und ſahen die Kolonne fortziehen, jeder Mann in ſeine
eigenen ernſten Gedanken verſunken. Die Gewehrmündungen ſtarr
ten hinaus in die Richtung, aus der die Druſen erwartet wurden.
Die Offiziere verſuchten die Mannſchaft dadurch aufzumuntern, daß
ſie Zigaretten verteilten.

Kaum hatte die letzte Abteilung das Dorf, in dem man kampiert
hatte, verlaſſen, als der Rauch aus allen Häuſern quoll und große
leuchtende Feuerzungen gegen den Himmel leckten. Auch aus dem
Palaſt ſchlugen die Flammen und im Verlauf einer halben Stunde
war dieſer, der in der Hauptſache aus Holz gebaut war,

ein ſiedendes Feuermeer
in der Mitte des Dorfes, hoch über die umliegenden Hütten hin
ausſchlagend. Auf dieſe Weiſe gehen die Franzoſen überall vor
in Syrien und Marokko.

Je 30 Jahre Zuchthaus
Das Artkeil im Zaniboni Prozeß

General Capello

Mailand, 23. April. (Eig. Funkm.) Am Freitag wurde im Za
niboni Prozeß das Urteil gefällt. Das Gericht ſchloß ſich, was die
Hauptangeklagten anbelangt, den Anträgen des Staatsanwalts an.

Zaniboni

Es lautete: Der ſozialiſtiſche frühere Abgeordnete Zaniboni
erhält die geſetzliche Höchſtſtrafe von 30 Jahren Zuchthaus wegen
Verſchwörung gegen die Staatsgewalt, qualifizierten Mordverſuchs
und verbotenen Waffentragens, gleichzeitig wird ihm auf Lebens
zeit die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter aberkannt,
General Capella erhält ebenfalls die geſetzliche Höchſtſtrafe
von 30 Jahren Zuchthaus wegen Mittäterſchaft an der Verſchwö
rung und Teilnahme am qualifizierten Mordverſuch, auch ihm wird
auf Lebenszeit die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
aberkannt; Urſella, der landesflüchtig iſt, erhält 30 Jahre
Zuchthaus wegen Mitſchuld an der Verſchwörung und qualifizier
ten Mordverſuchs. Auch gegen die übrigen Angeklagten hält ſich
das Urteil im allgemeinen in den Grenzen der von dem Staatsan-
walt beantragten Strafen zwiſchen 12 Jahren und 4 Monaten Ge-
fängnis.

Das Reichsſchulgeſetz.
Was der Enkwurf vorſieht,

Dem Reichstag wird bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt An
fang Mai das Reichsſchulgeſetz vorgelegt werden. Vorher
werden die zuſtändigen Stellen des Reichsinnenminiſteriums noch
ſchriftlich die Auffaſſung der Länderregierungen einholen. Eine ge
meinſame Konferenz der Unterrichtsverwaltungen der Länder iſt
nicht geplant.

Von unterrichteter Seite erfahren wir zu dem Jnhalt des neuen
Entwurfs, daß er entgegen dem S 146 der Reichsverfaſſung, welcher

die Simultanſchule als Regelſchule vorſieht, für alle drei
Schularten (Simultan, konfeſſionell und weltlich) gleiche Ent
wicklungsmöglichkeiten ſchaffen will. Jn dieſem Falle wäre das
Geſetz verfaſſungsändernd. Die Löſung der Frage, was ein „ge
ordneter Schulbetrieb iſt“, ſoll den Ländern nach Maßgabe ihrer
Bedürfniſſe überlaſſen werden. Endlich iſt in dem Entwurf vor
geſehen, daß in den konfeſſionllen Schulen der Geſamtunterricht
vom Geiſte des Bekenntniſſes getragen ſein ſoll.

Zur Lage in China.
Kantons neuer Außenminiſter.

London, 23. April. (Eig. Funkm.) Die neue nationaliftiſche
Regierung in Nanking hat Dr. Tſchao Tſchu Wu zum Miniſter
des Auswärtigen ernannt. Der Außenminiſter Tſchen ſoll jedoch
die Geſchäfte noch ſo lange mit führen, bis der Zwiſchenfall von
Nänking geregelt iſt. So heißt es in einer hier vorliegenden Mel
dung aus China. Es ſcheint demnach, daß ſich Tſchiankeiſchek doch
langſam durchſetzt. Jmmerhin bleibt vorläufig eine Beſtätigung
dieſer Vermutung noch abzuwarten.

Aller Augen waren gegen das brennende Dorf gerichtet, ein
grauſiggroßartiger Anblick im Dämmer des Morgens. Gewaltige
Flammen und mächtige ſchwarze Rauchwolken beherrſchen die Sze
nerie. Da plötzlich heult es hundertſtimmig von den Bergen herab:
Dellah-Yellah! Das geht durch Mark und Bein der allein
zurückgelaſſenen Legionäre.

Die Araber ſtürzten vor.

Ich ſtierte auf ſie, dieſe dunklen Männer mit den weißen flattern
den Kleidern, und ich ſah auf meine Kameraden. Ueberall dasſelbe
Bleiche Geſichter, zitternde Hände, die laden und feuern. Die Ara
ber werden niedergemäht, aber immer wieder tauchen neue auf
und immer näher kommen ſie. Plötzlich verſagte das Maſchinen
gewehr, das von meinem Kameraden bedient wurde, und nun fal
len die Kugeln der Druſen dichter und dichter

Da ſchießt plötzlich eine Rakete in die Luft, von der Kolonne,
und drei grüne Sterne ſinken zum Erdboden. Schrille Trillerflö
ten antworten,

das Signal zum Rückzug.

Wie Katzen ſpringen die Legionäre auf und in wildem Lauf hetzt
alles zurück. Die Druſen feuern, einige von uns fallen. Die Ku
geln pfeifen uns um die Ohren, wir müſſen laufen, ohne nach den
Toten oder Verwundeten zu ſehen, die den wilden Druſen preis
gegeben ſind. Aber es war ſtreng befohlen, die Gewehre der
Gefallenen mitzunehmen, damit ſie nicht gegen Frank
reich gebraucht werden. Bald waren die Druſen ganz dicht hinter
uns. Wir wenden und feuern und laufen wieder. Kamerad nach
Kamerad ſinkt um. Wir können uns nicht darum kümmern.

Laufen, Laufen, Laufen!
Die meiſten werſen ihre Ausrüſtung weg, um ſchneller davonzu
kommen, ſogar die Feldflaſchen werden geopfert. Das hält die
Druſen einen Augenblick auf, wie ein Rudel Wölfe werfen ſie ſich
über unſere Torniſter und Flaſchen. Aber bald ſind ſie uns wie
der auf den Hacken. Mit wildem Geheul ſchwingen ſie ihre großen
Krummſäbel in der Luft, die Situation wird ſchlimmer und ſchlim
mer. Einige Gruppen ſind ſchon ganz umringt und abgeſchnitten,
wehren ſich verzweifelt mit den Bajonetten. Das Schlimmſte iſt,
daß

die Vorgefetzten das Weite geſucht haben

Die franzöſiſchen Offiziere ſind auf ihren Pferden davongaloppiert,
aber die Gemeinen und die Unteroffiziere ihrem
Schickſal überlaſſend

Frankreich mit England einmütig
Paris, 23. April. (Eig. Funkm.) Jm Anſchluß an eine am

Freitag abend ſtattgefundene Kabinettsſitzung erklärte Briand
den Journaliſten, daß zwiſchen Frankreich und England völlige
Einmütigkeit hinſichtlich der an China zu erteilenden Antwortnote
herrſche. Die Diskuſſion drehe ſich augenblicklich nur noch um einige
Detailpunkte.

Kriegszuſtand in Schanghai.

Da trotz der Hinrichtungen in Schanghai die linksradikale
Agitation dort nicht nachgelaſſen hat, iſt von Tſchiankaiſcheks
militäriſchen Oberbefehlshaber über die Einwohnerſtadt Schanghai
der Kriegszuſtand erklärt worden.

Wirkſchafkliche Schwierigkeiten in Haukau.
Wie aus Hankau gemeldet wird, iſt die Wirtſchaftslage infolge

der Sperrung der Banken und der Schließung zahlreicher Unter
nehmungen und Geſchäftshäuſer dort ſo geſpannt, daß für die
Hankauer Regierung ernſte Schwierigkeiten entſtehen. Außenmini
ſter Tſchen hat deshalb die Geſchäftsleute und Unternehmer der
Stadt zu einer internationalen Konferenz zuſammenberufen, um
die Möglichkeit einer Rückkehr zu normalen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen zu erörtern.

Im Preußiſchen Skaaksrak wurde ein Anfrage Beim s wegen
des Ausbaues des Mittellandkanals zurückgeſtellt. Nächſte Sitzung
am 30. Mai.

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeitszeit im mitteldeutſchen

Bergbau.
Ein ungenügender Schiedsſpruch.

In den Schlichtungsverhandlungen zur Regelung der Arbeits
zeit im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau hat am Freitag die
Schlichtungskammer in Berlin den Parteien folgende Regelung
der Mehrarbeit vorgeſchlagen:

„Das ab 30. 4. 1927 ablaufende Mehrarbeitsabkommen wird mit
Wirkung vom 1. 5, 1927 ab mit der Maßgabe wieder in Kraft
geſetzt, daß die über 8 Stunden hinaus tatſächlich geleiſtete Arbeit
mit Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſen im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau mit einem Lohnzuſchlag von 15 v. H. zu ver
güten iſt. Bei der Mehrarbeit tritt folgende Verkürzung ein: a)
vom 1. 7. 1927 ab beträgt in den Tagesbetrieben mit Ausnahme
der unter b) aufgeführten die reine Arbeitszeit 91 Std.,
die Schichtzeit 1054 Stunden. b) vom 1. 10. 1927 ab beträgt in
Fabriken, Keſſelhäuſern, Schwelereien, chemiſchen Nebenbetrieben,
in denen bisher die zwölfſtündige Schicht üblich war, die reine
Arbeitszeit 91, die Schichtzeit 11 Stunden.

Hinſichtlich der Arbeitszeit an Sonnabenden verbleibt es bei der
im Schiedsſpruch vom 23 12. 1926 vorgeſehenen Regelung (das
bedeutet alſo 81 Stunden). Die Schichtzeit, wie ſie unter vor
ſtehend b) geregelt iſt, gilt auch für den Sonnabend. Die Mehr
arbeit iſt mit einem Lohnzuſchlag von 15 v. H. zu vergüten.

Soweit ſich durch die Verkürzung der Arbeitszeit auf einzelnen
Werken, insbeſondere in den Randrevieren Schwierigkeiten ergeben,
ſind dieſe durch Vereinbarung zwiſchen Werksleitung und Betriebs
vertretung zu beheben. Die Verkürzung der Mehrarbeit iſt ſpä
teſtens bis 1. 4. 1928 durchzuführen. Etwa auf einzelnen Werken
beſtehende Regelungen der Arbeitszeit, die für die Belegſchaft gün
ſtiger ſind, als vorſtehend vorgeſchlagene, bleiben aufrechterhalten.
Dieſe Regelung der Mehrarbeit läuft unkündbar bis 30. 6. 1928 und
kann von da ab mit fechswöchentlicher Friſt zum Vierteljahresſchluß
gekündigt werden. Erklärungsfriſt bis zum 25. 4. 1927.“

Trotzdem der Schiedsſpruch über das, was die Gutachter gefor
dert haben, hinausgeht, iſt kaum damit zu rechnen, daß die Berg
arbeiter den Vorſchlag der Schlichterkammer annehmen. Eine
Attacke der Braunkohlenbarone iſt abgeſchlagen; doch geht der
Kampf um den Achtſtundentag weiter.

Die Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau ſind ergebnislos ver
laufen

In den Verhandlungen mit den Reichsarbeitern wurde geſtern
eine Einigung erzielt.



Kleine Chronik.
Ein Berliner Anfall-Schwindler.

Man hat ihn ſchon unſchädlich gemacht. Der Berliner Polizei
ſt es am Freitag nachmittag dank der Aufmerkſamkeit eines Gaſt
wirts gelungen, den jungen Menſchen feſtzunehmen, der ſeit einigen
Wochen zahlreiche Familien in einer gang beſonders gemütsrohen
Art beſchwindelte. Er hatte es vor allem auf Aerzte, Rechtsan
wälte, und ähnliche Perſonen im Berliner Weſten abgeſehen, denen
er telephoniſch mitteilte, daß ein Familienangehöriger das Opfer
eines ſchweren Verkehrsunfalls geworden ſei. Kurze Zeit darauf,
wenn die Familienangehörigen in ihrer Beſtürzung zu der inFrage
kommenden Unfallſtation geeilt waren, fand er ſich in der Woh
nung ein und verlangte von der Frau oder der Hausangeſtellten
einen Geldbetrag von 50 bis 150 Mark, die zum Weitertransport
oder zur Operation des Verunglückten ſofort nötig ſein ſollten. Jn
zahlreichen Fällen iſt ihm dieſer Betrug gelungen. Am Freitag
nachmittag hörte ein Gaſtwirt, wie ein junger Mann in der Bis
marckſtraße wieder ein ſolches Telephongeſpräch führte. Es war
ihm ſofort klar, daß es ſich um den von der Polizei geſuchten
Schwindler handelte. Er verfolgte ihn und ließ ihn durch einen
Polizeibeamten feſtnehmen, der ihn ſofort dem Polizeipräſidium
zuführte. Es handelt ſich um einen 16jährigen entſprungenen Für-

ſorgezögling Willi Hinze. s
Bevor es gelang, den Schwindler feſtzunehmen, hatte er die

Frechheit, bei der „Berliner Morgenpoſt“ anzurufen u. ſie zu bitten,
über ihn einen Artikel zu ſchreiben. Er wäre bereit, ein telefoniſches
Jnterwiev zu geben. Als der betr. Redakteur ihn fragte, wie
viele Betrügereien er in letzter Zeit begangen habe, antwortete er
15. Er ſei noch im Beſitz von 1200 A barem Gelde und wollte
die Begrügereien ſo lange fortſetzen, bis die Gerichte ihn die bin
dende Zuſicherung gegeben hätten, ihn nie mehr nach der Fürſorge
anſtalt zu ſchicken. Dieſe Fürſorge ſei für ihn ein Unglück geweſen.
Am Schluß erklärte er, die „Morgenpoſt“ möge die Zeitungsleſer
darüber aufklären, daß er zwar leichtſinnig und ſchlecht geweſen ſei,
aber den Willen zur Beſſerung habe.

Der Raubzug in Mexiko.
Der Räuberbande, die den Expreßzug in Mexiko überfallen hat,

ſind nach bisherigen Schätzungen rund 250 000 Goldpeſetas in die
Hände gefallen. Einſtweilen fehlt trotz einer umfaſſenden militä
riſchen Verfolgung jede Spur der Bande. Die Regierung hat auf
jeden einzelnen hohe Kopfpreiſe ausgeſetzt. Bei der Ankunft des
Zuges in Mexiko, der die Ueberlebenden und meiſt ſchwer Verwun
deten brachte, ſpielten ſich auf dem Bahnhof furchtbare Szenen ab.
In dem Zug befanden ſich 50 Ueberlebende und 11 Tote, die wäh
rend der Fahrt ihren Verletzungen erlegen waren. Als eine Frau
Gewißheit erhielt, daß ihr Mann mit zwei Kindern bei dem Ueber
fall den Tod gefunden hatte, warf ſie ſich unter die Räder eines
einfahrenden Zuges. Ein junger Mann hatte den Verſtand ver
loren, weil ihm bei dem Ueberfall Mutter, Frau und drei Kinder
vor den Augen erſchoſſen worden waren. Unter den Geretteten be
findet ſich auch eine Deutſche namens Levin. Auch ſonſt ſind vor
allem Ausländer dem Tode entgangen, weil ſie von den Räubern
ausdrücklich zum Verlaſſen der Wagen aufgefordert wurden, wäh
rend die einheimiſchen Paſſagiere vor ihren Augen niedergemacht
wurden. Nach den neueſten Nachrichten ſoll die Räuberbande
Kenntnis davon gehabt haben, daß mit dem Zug 200 000 Goldpeſe
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Deutſche Volkspartei und Stahlhelm.

Berlin, 23. April. (Eig. Funkm.) Der Vorſtand der Deutſchen
Volkspartei in Potsdam richtete an die dortige Stadtverwaltung
eine einſtimmig angenommene Entſchließung, in welcher die Er
wartung ausgeſprochen wird, daß der kommende Potsdamer Stahl
helmtag weder aus ſtädtiſchen Mitteln gefördert noch durch Vertre-
ter der Stadt begrüßt wird. Die ſtädtiſchen Körperſchaften Pots
dams ſollen unter allen Umſtänden an dem bewährten Grundſatz
feſthalten, ſich an irgendwelchen Veranſtaltungen politiſcher Par
teien und ſogenannter politiſcher Kampfverbände nicht zu beteili
gen. Wie die deutſchnationale Preſſe meldet, hat der Potsdamer
Magiſtrat es inzwiſchen tatſächlich abgelehnt, den Anträgen des
„Stahlhelms“ auf Ueberlaſſung des Potsdamer Luftſchiffhafens
uſw. zu Huartierzwecken ſtattzugegeben.

Die ſchwierigen Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen
Frankreich und Deutſchland.

Paris, 23. April. (Eig. Funkm.) Jn maßgebenden franzöſiſchen
Kreiſen wird zu der vorläufigen Suspendierung der deutſch-fran
zöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen erklärt, daß es ſich um keine
Einſtellung der Verhandlungen handele und der Kontakt zwiſchen
den beiden Delegationen aufrecht erhalten bleibt. Jm übrigen ſei
es ſehr wahrſcheinlich, daß auf der internationalen Weltwirtſchafts

ten an die Bank von Mexiko geſchickt wurden.
ihnen auch tatſächlich in die Hände gefallen. Der mexikaniſche
Innenminiſter hat über ſämtliche Telegramme die Zenſur verhängt.

152 000 Zigaretten beſchlagnahmt.
In der Nacht zum Freitag gelang es der Berliner Kriminal

polizei, in den Räumen der Zigarettenfabrik Tusla in der Alex
anderſtraße 55 eine der größten Zigarettenfälſchungsunternehmun
gen zu entdecken. Obwohl bekannt iſt, daß die Polizei ſeit einigen
Wochen nach den Herſtellern gefälſchter Zigaretten und gefälſchter
Banderolen ſucht, wurden die Fälſchungen trotzdem fortgeſetzt. Ne
ben der Fälſchung der Marke Overſtol z handelt es ſich ganz be
ſonders um die Moslem-Zigarette der Firma Problem. Der
Verdacht war auf die Zigarettenfabrik Tusla gefallen. Als die Be
amten in der Nacht erſchienen, fuhr eben ein Fuhrwerk, mit 152 000
Zigaretten beladen, ab zu dem Empfänger der Ware, einem Kauf
mann Krüger, der in einer Berliner Wohlfahrtskommiſſion tätig iſt.
Gegen ihn wurde ſofort ein Haftbefehl erlaſſen, er ſcheint aber ge
flüchtet zu ſein. Der Kutſcher des Fuhrwerks gab zu, ſchon einmal
eine ſolche Fuhre gefahren zu haben. Die Zigaretten ſelbſt waren
noch nicht mit Banderolen verſehen. Mehrere gefälſchte Firmen
ſtempel anderer Zigarettenfabriken wurden ebenfalls gefunden. Der
Jnhaber des TuslaBetriebes, ein Kaufmann Cohn, wurde ver
haftet. Es ſcheint ſich bei dieſem Unternehmen um eine der größ-
ten Fälſcherfabriken in ganz Deutſchland zu handeln. Der Schaden,

Pfd. grau 60 Pr.
weiß Flaumrupf 4.00, veſte,

7.00, weiß 800--10.00,

frei, kein Riſiko. Nichtpaſſend zurück.

K. KAUBONBONS
PFEFFERMINZ- GESCHMACK

R

für dung und Alt
Annahmestelle: Herren Artikel-Geschaft A. E. Riese,

ßügeln, Reinigen

und Reparieren

von Damen- und EHerren-
gar denobe zu konkurrenzlos

niedrigen Preisen.

z u bügel-fixceer
leh. Paul Brockmann,

Johannesdrunnen 9.
Amerikan. Damptfbügelmaschine.

Kühlingerstraße 19.Gutfür Mund und Zähne
Appefifanregend

WVedauung föwlem

We

40Pfg.,Oberal! erhöltſich ſo

Frühjahr Gartenarheit
empfehlen wir unſereVen u e F Spaten Harken Hacken

Gießkannen, Schaufeln. Gartenkarren

BlumenKäſten
und ſonſtigen Geräte

Halberst. Eisen-u, Blechwaren-Industrie

G. m. b. H., Friedrichſtraße 2.

Zur

aſſeriäſſer, Pumpen
eet-Einfafſſungen

Waioifr axriEn o e a. M.

ne
Was Sie schon
lange suchten!

Zur ätihſchrr Elektrische
Licht- u. Kraftanlagen

Burkardt
Hartgrieß Nudeln
her vorrag. in Geschmack

und Qualitat
Schniitnudein

Piund 55 Pfg.
Fadennudeln

Pfund 55 Pfg.
Maccaroni

Bepflunzung!

Empfehle
in reichhaltiger Auswahl
Obstbäume u. Sträucher

ſowie alle Arten
von Dauer Gewächſen
und Roſen Neuheiten
in den ſchönſten S

und Farben.
Vorrätig ſind noch

orten Tel. 2052.

Erweiterungon, Reparaturen

Reparaturwerk
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtädterotoren- Werk

für Elektromotoren

H. Meurer Domplatz 5.

konferenz, die am 5. Mai in Genf beginnt der franzöſiſche Dele

Dieſer Betrag iſt

gierte Serruys und der deutſche Delegierte Dr. Trendelenburg Ge
legenheit haben werden, ſich über den weiteren Verlauf der Ver
handlungen auszuſprechen.

Der arbeitsunfähige Thüringer Landtag.

Berlin, 23. April. (Eig. Funkm.) Der thüringiſche Landtag
hält, wie uns aus Weimar gemeldet wird, am 29. April ſeine
nächſte Sitzung mit der Tagesordnung ab: Regierungsbildung oder
Landtagsauflöſung. Es iſt anzunehmen, daß bis dahin der Ver
ſuch, eine Regierung der Mitte zu bilden von Erfolg begleitet iſt.

Die Kataſtrophe in Amerika.

Newyork, 23. April. (Eig. Funkm.) Aus Neworleans wirt
gemeldet, daß 200 Arbeiter, die im Ueberſchwemmungsgebiet des
Miſſiſſippi mit Deichbauten beſchäftigt waren, durch eine plötzlich
auftretende Welle erfaßt und vom Strom fortgeriſſen wurden.

Die Wirtſchaftskriſe in Japan.

Tokio, 23. April. (Eig. Funkm.) Die neue Regierung hat eine
Schließung der Banken für drei Wochen angeordnet. Es iſt ferner
ein allgemeiner Zahlungsaufſchub und die Schließung der Waren
und Effekten-Börſen verfügt. Es verlautet ſogar, daß der heute zu
einer Tagung zuſammentretende Jnduſtriellen- Verband in Anbe
tracht der Lage eine allgemeine Ausſperrung in Erwägung zieht.

den die Steuerbehörde für jedes Tauſend der gefälſchten und unver
ſteuerten Zigaretten erlitten hat, wird auf 15—20 geſchätzt.

Ein ſchleſiſcher Raubmörder enkdeckt. Anfang April war in
KleinMochbern bei Breslau die 72 Jahre alte Gutsbeſitzerin Mich
ling in ihrer Wohnung ermordet und beraubt worden. An der
Glasſcheibe eines Bildes fand ſich ein Fingerabdruck des Mörders.
Der Berliner Erkennungsdienſt hat daraufhin feſtgeſtellt, daß als
Täter der 26 Jahre alte Fahrſtuhlführer Max Roßmann in
Frage kommt, der aus Klein-Mochbern ſtammt aber ſeit ſeiner
Verheiratung verzogen iſt. Roßmann konnte in Laskowitz bei
Ohlen feſtgenommen werden. Einſtweilen leugnet er die Tat.

Falſche Dollarnoken in Berlin. In einem Cafe im Weſten Ber
lins bezahlte ein Ruſſe ſeine geringfügige Zeche dem Kellner mit
einer 50 Dollar-Note. Erſt als der Gaſt ſich ſchon entfernt hatte,
erkannte der Jnhaber des Cafes die Fälſchung.

hervorragend bewährt bei:

Kheuma, Nerven und
Gicht, Ropfſchmerzet
Jschias, Grippe,
Inſluenza u. a. Erkältungskrantkhetten.

Lt. notarieller Beſtätigung ſind innerhalb 6 Monaten mehr als 1500 Gutachten allein

aus eingegangen, d von haft feſſoren und aus erſtenKliniken. Togal ſtilt die Schmergen und ſcheidet die Harnſäure aus. Keine ſchäd
lichen Nebenwirkungen. Fragen Sie Jhren Arzt Jn allen Apotheken. Preis Mk. 1.40.

126 Lith. 046 Chinin 743 Acid. acet. sal. ad 100 Am
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Billige böhmische Bettfedern!

Ein Kilo graue geschlissene Mk. 3.
halbweiße Mk. 4 weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7. daunen-
weiche Mk. S.-, Mk. 10 beste Sorte
Mk. 12. Mk. 14.-. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen, Böhmen

Pfund 55 Pfg.
Asmussen& Woenzl.

d. Richhause 6.

Frättia Kohlpflanzen
nur ausgeſuchter Sorte

Ad. Richard jun.,
Am Berge 2.

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotheke.

e ardie köstliche 4.5 re
ohne un un 60

bringtJuſerieren
Gewinn
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Auf zur Baumblüte
nach Blankenburg

Günſtige Verbindungen
a. H.

82* 110s J gor s ab alberſtadt an
piegelsberge

Blankenburg a. H.gen es 422 an ab
s ſo
2 5 700 8

Preis der Sonntagskarten für Hin und Rückfahrt: 1.00 Mark.
Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft.
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GASKOKS
DER GUTE

BRENNSTOFE

bestens bewährt für

Zimmeröfen

GASKOKs
ODER GuTE

RENNSTOFF

Zentralheizungen
Insbesondere für die jetzt bevorzugten

Etagen-Heizungen
Vorrätig in 4 Körnungen

Lieferung ab Gaswerk oder zur Lagerstelle, lose oder
in Säcken, in jeder Menge

Stadt Gaswerk
fernruf r. 206f und 2062

C

Ihre Wohnung geraällt Ihnen nicht mehr, Frau Müller
Nein, garnioht sie ist so un freundlich und ungemütlich.

Dann rate ch Ihnen aus eigener Erfahrung:

TAPEZIEREN
n Se Ihre Wohnung neu

Sofort wird sie wieder frisch und gemütlieh.
Sie glauben ja nicht
Was meue, moderne Tapeten
der Firma

Gebr. Sondlheſm, a
aus einer alten Wohnung machen Können

i e

Spiegelsberge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang i Uhr. Bintritt frei.

Keiner
Saal

Stadtpark a
2 Sonntag, den 24. April
T Gesellschafts-

Ball
m

Verstärktes Orchester
nur Schlager.

Anfang 7 Uhr.

Sonntag mittag
trifft ein Transport

feckel u. Futtersehweins

ein.
Hartmann,

S Wehrſtedt. Telef. 825.

ff. Matjesheringe
Stück 18 Pfennig,

ganz vorzügl. Qualität.
empfiehlt

Johannes SchmidtSchubſtr. 483. Harzſtr. 4.

Garantiert reines
Pflaumenmus
aus friſchen Früchten,

a Pfd. 48 Pf., empfiehlt

4

erf
Gudener Juler

Jeden Sonntag:

Tanz
Neue Jazzbandkavelle!
Hermann Praafſt

Hornktrade 6.

Ruhbergs

Geſellſchaftshaus

Sonntag ab 5 Ubr

Tanzkränzchen
Erſtklaſige Jazz ban de

Kapelle.
Freiw. Feuerwehr.

Löſchzug 1 und 2
Montag, 25. April,

abends 7 Ubr
Uebung.

Das Kommando.

Harslehen.
Jeden Sonntag:

Tanz
bei Gaſtwirt

Guſtav Hallensleben.

Photo-
Spezial- Handlung

Carl Baumann
geprüfter Photograph

PhbotoArukel
PhotoArbeiten.

Lichtwerſtraße 11
neben Ecke Schuhſtraße.

Weiße velfarbe
Japan. Emaillelack

F. C. Günther, Drogerie.

Chaiſelongue
billig zu ver taufen

Lieberkühnſtr. 10 0.

6autkurtoffeln,

frühe Nieren und
Induſtrie

gibt billig ab.
Lampe, Mkoinikloſter.

Lohnender Verdienſt

durch Einrichtung e
Reſter Geſchäfte

Laden nicht d FüWaren 200—600 Mk. er
forderlich. Offert. unte
D C 7935 an Nnudol
Moſſe, Dresden.

i Morgen DepntatJohannes chmidt,
Schubitr. 48 Harsſtr. Sedan

Acker zu verpachten

lerWerbe- Tage
für unsere Blinden

mmvom 28. bis 25. April.
AUSSTELLUNG

von Lehr- u. Lernmitteln für Blinde!
Blinde beim Schreiben und Lesen auf
Tafeln und an Maschinen! Blinde Hand-
werker bei der Arbeit Sachgemäße

Erklärungen
Sonntag, den 24. April:

Musik- Aufführung
des gemischten Chores der

Provinzial-Blindenanstalt Halfe/s.
Mitwirkung:

Elia Fiedler a. Helene Neuhaus (Duettgesang).
Vortrag über Blindsein und Blindenfürsorge.

Eröffnung der Ausstellung:
Sonnabend, den 23. April, 1172 Uhr vormift,

Programme zum Eintritt a I. R.-M.
Stadtpark. Bärstenwarengeschätt P. Woldmann,
Hoheweg, sowie im Verkehrsbüro am Fischmarkt.

Sonntag abends ,8 Unr, i. gr. Stadtparksaal:

Film- Vorführung
„Arbeiten Kriegsblinder im Kleinbauwerk

der Siemens-schuckertwerke“ und
„Arbeit der Blinden in derBlindenanstalt“,

Dazu erläuternder Vorirag!
Eintritt für jedermann: Fr e i!

Sonntag ab 5 Uhr

S TAMNZ
Neben den modernen Jazz-Sehlager Kommt
der gute deutsche Walzer zu Gehör, z0daß jede
Tanrerin und Täanzer zu seinem Recht Kommt.

Der Besitzer.

un munen24 Aer engSternwarte!
Jeden Sonntag

Künstler- Konzert
Amndang V Bintrit frei

Ab 7 Uhr
Gesellschaftsball

NB. Jeden Dienstag Tanz- Abend,

e e n T eineenden nannte ſnnenſte

FORSTHAUS
f. Kaffee, Portion 30 Pfq-
a Autohbeus ab 2 Uhr a

cchhqhq] S S 5 S S S S S S 5 S T

Il

zum litt
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n
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tun tn ad einen
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Metallbettstellen
Aufleger

fertige Betten
Metalibettsſellen, weiß oder schwarz 22

lackiert, in guter Ausführung 27.00 23. 00

Metallbettstellen, weib lack m. Fubbrett 29
und starker Zugledermatratze 33.00

Metalibetts: elten, mit Messingverzierung 3
teils mit Fußbrett 42.00 39, 00

Auflegematratzen mit Keilkissen, Alpen- 33
grasfällung. 25 00 24.00

Auflegematratzen, dreiteilig, mit Keil-
kissen, aus statkem Drell, in erstklassiger

Ausführung 39 00 33.50
Kinder Bettstellen mit Aufleger

in grober Auswahl

ne

Saä mtliche Auflegematratzen
werden in eigener Werkstatt hergestellt, Extra-
bestellungen können schnellst, erledigt werden

Fertige Betten, 2 Meter lang, mit 6 Pfund 24
Federn, gestreitt 30.50
dazu passende Kissen, 805(80 9.75 7.75

Fertige Betten, 2 Meter lang, rotes Inlett 3
mit 6 Pluqd Federn

10.75

Kahmlow Kressmann

Wehrſtedt, Gaſthof ötadt Hamburg
Hente Sonntag:

TanzKränzchen.
NMBMMWEXXMGENXMGuuIE

Tahnbehandlung Zahnersatz

W. Küttner, Dentist
Jetzt: Breiteweg 34 Il, Eingang Sehuhstr-

Fernsprecher 1807.

urd

C

Alle Sorten kräftige

Gemüſepflanzen Salat
empfiehlt

W. Fredersdorf, Gärtnerei
Schützenſtraße 8.

Kräftigear utee Gemüſepflanzen
Kopfſalatpflanzen, Sommerblumenpflanzen,e Aſtern uſw. Allerlei Blüten
ſtauden, Fliegend. Herz, Nelken, Primeln,
Tauſendſchön uſw. uſw. empfiehlt preiswert
Gärtnerei Weber, Rabahne 2.



Nr. 95. Sonntag, 24. April 1927.

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 23. April.

Steigende Anforderung ausländiſcher
Arbeitskräfte.

Der große Widerſpruch, der darin beſteht, daß die Zahl der ein
heimiſchen Arbeitsloſen immer mehr ſteigt, trotzdem aber eine große
Zahl aus ländiſcher Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft be
ſchafft wird, ſollte durch eine Beſchränkung der Zahl der zuzulaſſen
den Ausländer gemildert werden. Für die Provinz Sachſen und
das Land Anhalt ſollte die „Kontingentsziffer“ von rund 28 000
im vorigen Jahr auf 24000 im laufenden Jahr herabgeſetzt werden.
Deshalb wurden zunächſt die von den einzelnen land wirtſchaftlichen
Unternehmern beantragte übergroße Zahl ausländiſcher Arbeiter
von den Arbeitsnachweisämtern ſoweit zuſammengeſtrichen, daß
jene Höchſtziffer nicht überſchritten wurde. Das hat aber alles nicht
viel Zweck gehäbt, weil nachträglich die Unternehmer mit ſehr viel
Geſuchen und Nachbewilligungen gekommen ſind. Soweit
ſich überſehen läßt, ſind auch tatſächlich ſoviel nachträgliche Zubilli
gungen vorgenommen worden, daß die vorjährige Zahl zum minde-
ſten wieder erreicht und die Einſchränkung vereitelt worden iſt.
Bemirkenswert iſt aber folgendes bei den ganzen Vorgängen. Ein
heimiſche landwirtſchaftliche Arbeitskräfte (namentlich aus Schleſien)
ſtanden zur Verfügung und ſind wohl in beſchränkter Zahl auch jetzt
noch zu haben. Dieſe verlangten aber höhere Löhne, als ſie hier
in Mitteldeutſchland üblich ſind, was aber von den Unternehmern
abgelehnt wurde. Zur Begründung wurde angeführt, daß die
heimiſchen „tariflichen Bindungen“ eine höhere Entlohnung der deut
ſchen Wanderarbeiter nicht zuließen und eine ſolche nur Unzufrie
denheit bei den übrigen ſeßhaften Beſchäftigten hervorrufen würde.
Wenn ſolche Geſichtspunkte ausſchlaggebend find, wird man niemals
zu einem Ausländerabbau kommen. Wenn ſchon die genügſamen
Deutſchen, beſonders ſchleſiſche landwirtſchaftliche Wanderarbeiter
wegen zu niedriger Löhne hier in Mitteldeutſchland die Beſchäfti
gung ablehnen, ſo wird es erſt recht nicht möglich ſein, gewerve
liche und Jnduſtrie arbeiter in die Landwirtſchaft zu
bringen. Die Erfahrung lehrt auch, daß wenn ſolche Arbeiter in die
Landwirtſchaft gehen, ſie nur ſolange dort bleiben, bis ſie in ihrem
gewerblichen Beruf wieder Beſchäftigung finden. Meiſt werden
nur aus dem gewerblichen Leben Burſchen in die Landwirtſchaft
untergebracht, die einen Lohn bis zu 27 Pfg. die Stunde erhalten.
Wenn mehr gezahlt würde, könnten mehr derartige Arbeitskräfte
beſchafft werden. Das iſt auch die Auffaſſung der für die Beſchaf
fung von Arbeitern für die Landwirtſchaft eingeſetzten behördlichen
Arbeiterzentralen, die ſich für das laufende Jahr erſtmalig mit der
Vermittlung auch einheimiſcher land wirtſchaftlicher Arbeitskräfte be
faßt hat. Auch in dieſem Jahre iſt wieder beobachtet worden, daß
die heimiſchen Arbeitskräfte entlaſſen wurden, ſobald ausländiſche
zu erlangen waren. Man müßte alſo härter und weniger nachgie
biger ſein gegenüber den Anträgen der Unternehmer auf Ausländer
beſchaffung und ſie damit zu vernünftigen Arbeitsbedingungen
zwingen.

StadtverordnetenVerſammlung
(Schluß).

Endgüllige Feſtſetzung der für 1926 zu erhebenden Gewerbe
ertragsſteuer.

Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung war infolge der
entgegenſtehenden Beſchlüſſe zwiſchen Stadtverordneten und Magi-
ſtrat ein gemiſchte Kommiſſian auf Grund des S 50 der Städteord
nung eingeſetzt, die dieſe Differenz beſeitigen ſollte. Nach längeren
Verhandlungen einigte man ſich auf folgenden Vorſchlag:

Grundſätzlich wird die Erhebung der feſtgeſetzten Gewerbe
ertragsſteuer für das Rechnungsjahr 1926 anerkannt. Zu den be
reits erhobenen 300 Prozent ſollen bis zum Mai d. Js. zunächſt
weitere 250 Prozent eingefordert werden. Ueber die Erhebung
der reſtlichen 50 Prozent beſchließen die ſtädt. Körperſchaften nach
dem entgültigen Rechnungsabſchluß.

Nach einigen Feſtſtellungen wird der Kommiſſionsvorſchlag ein
ſtimmig angenommen. Damit iſt dieſer ein bischen künſtlich nach

geholfene Sturm wie das Hornberger Schießen ausgelaufen.
Ausgeſprochen wurden dann verſchiedene Bewilligungen:

Fahrradzulagen für die zum Dienſtgebrauch zugelaſſenen Fahrräder
in der gleichen Höhe wie im Vorjahre, für beſſere Ausgeſtaltung des
Platzes vor der Liebfrauenkirche die Hälfte der entſtehenden Koſten
mit 361.50 Mk. Für das Tannenbergdenkmal werden 100 Mk. für
eine Beihilfe gefordert. Zum 80. Geburtstag des Reichspräſidenten
ſoll das Denkmal auf dem Kriegsſchauplatz in Tannenberg einge
weiht werden. Als Auftakt ſoll die ftädt. Bewilligung an der Spitze
der einzuleitenden Sammlung ſtehen.

Die ſozialdemokratiſche und die kommuniſtiſche Fraktion lehnen
dieſen Antrag ab. Gen. Salzwedel beantragt dieſe 100 Mk. dem
Wohlfahrtsamt zur Unterſtützung bedürftiger Kriegsbeſchädigten zu
überweiſen. Der 1. Bürgermeiſter bittet nicht zu verallgemeinern.
Die Bevölkerung Oſtpreußens habe viel für uns in der Abwehr ge
tan. Gen. Salzwedel: Wir wollen nicht die lebenden Opfer des
Krieges hungern laſſen. Erſt wenn wir unſere Pflicht ihnen gegen
über genügt haben, dann denken wir an ſolche Ehrungen wie die
vorgeſchlagenen. Gen. Bartels: Nicht für chauviniſtiſche Hetze
bieten wir die Hand. Kaputtgeſchoſſenen Gliedern helfen keine Denk
mäler. Wir lehnen daher grundſätzlich derartige Anträge ab.

Stadtv. Vorſt. Büchting wies die Verallgemeinerungen in den
Ausführungen des Stadtv. Niemann (K.) zurück. Für den Antrag
ſtimmte die geſamte bürgerliche Fraktion und bewilligte die ange
forderten 100 Mk.

Feſtſetzung der Haushalispläne für 1927.
a) der Wege ſchen und Bode'ſchen Stiftungen, mit 1700 Mk. für

erſtere Stiftung und mit 501 und 2364 Mark für letztere Stiftung
in Einnahme und Ausgabe erklärt ſich die Stadtverordnetenver
ſammlung einverſtanden. Ebenſo der gewerblichen Berufsſchule mit
20 850 Mk. und des Schlachthofes mit 77 000 Mk.

Mit der Entlaſtungserteilung für die Jahresrechnung der Schlacht
hofkaſſe für 1925 erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden.

Als Dringlichkeitsvor klagen wurden anerkannt und
behandelt: Bürgſchaftsübernahme für den Neubau des Grundſtücks
des Eiſenbahndirektors a. D. Lauer in derRoonſtr. in Höhe v. 25 000
Mark mit der Maßgabe, daß der Reg.- Präſident damit einverſtanden
iſt, daß eine Wohnung einem Wernigeröder Einwohner zur Ver
fügung geſtellt wird, iſt die Verſammlung einverſtanden. Einſtimmig
beſchloſſen wird dann noch die Uebernahme der zu gewährenden
Darlehen für die Hochwaſſerſchäden im Dezember 1925 und die
Zins und Rückzahlungsverpflichtungen der zu übernehmenden Dar
lehensbeträge zur Behebung der Hochwaſſerſchäden aus dem Jahre
1926. Anſchließend nichtöffentliche Sitzung. Schluß der Sitzung
7.15 Uhr.

Frühlingskonzerk im „Monopol“ Saale. Das durch Anzeige
bekannt gegebene Frühlingskonzert des Tonkünſtler-Orcheſters unter
Leitung ſeines Dirigenten, des Kapellmeiſters Ernſt Oſtermeyer,
am heutigen Abend verſpricht ein muſikaliſcher Genüß zu werden.
Der Frühling wird aus der Muſik ſprechen. Beſonders ſeien die
Muſikfreunde auf die prachtvoll lyriſche Ouvertüre des genialen
Komponiſten Goldmarck hingewieſen, die in ihrer Art ſelten iſt.
Rauſchen des Frühlingswindes, Knoſpenſchwellen, Blütenſchnee im
Mondlicht, lachender Sonnenſchein zaubert der Streichkörper ans
Ohr, während in den Holzgruppen die Vogelwelt ſich ruft. Leuch
tend klingen die Hörner, ſtrahlend die Trompeten. Ein vollendet
ſchönes, im Satz wunderherrlich laufendes Tongemälde voll Früh
lingswehen und Frühlingsſehnen. Auch die übrigen Stücke ſpiegeln
den Frühling in allen ſeinen leuchtend hellen, klingenden Farben
wieder. Kapellmeiſter Oſtermeyer, von ſeiner Gattin begleitet, wird
eines ſeiner glänzenden Violinſolis ſpielen. Ein „Frühlingstanz“
für die Jugend wird den Abend ſeinen programmatiſchen Ausklang
geben. Der Eintrittspreis iſt niedrig, 50 Pfg. für Konzert, 50 Pfg.
für den Tanz. Kein Muſikfreund ſoll ſich dieſes Konzert entgehen
laſſen.

Volksfeuerbeſtakkungsverein. Am Sonnabend, den 23. d. M.,
findet im Alten Schützenhaus abends 8 Uhr eine Mitgliederver
ſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder eingeladen werden. Nach
einem Schreiben des Magiſtrats der Stadt Huedlinburg iſt mit dem
Neubau des Krematoriums begonnen.

Diebſtahl. Am 19. April ſind einem Muſiker bei einem
Schauſteller auf dem ſtädtiſchen Anger ein Jackett mit goldener
Uhr und ſilbernem Anhängſel, ſowie eine Brieftaſche mit Jnhalt ge
ſtohlen worden. Dem Täter iſt man auf der Spur.

Verſicherungsbetrüger. Ein Verſicherungsvertreter einer
Kölner Krankenverſicherungsgeſellſchaft hat dadurch eine Reihe von
Betrügereien verübt, daß er nach ſeiner Entlaſſung von ſeiner Ar
beitgeberin verſchiedene Verſicherungsformulare unberechtigt zu
rückbehalten und dieſe Formulare dazu benutzt hat, Perſonen auf
betrügeriſcher Weiſe zu ſchädigen. Auch in Wernigerode hat er
Beträge in Höhe von 44 Mark unterſchlagen. Es wird gewarnt
von dieſem Betrüger ſich nicht verſichern zu laſſen.

Ankerſchlagung. Einem Dienſtmädchen, das ſich vor einiger
Zeit in Berlin in Stellung befand, iſt ein Geldbetrag unterſchlagen
worden dadurch, daß ſie dieſes Geld einer auf Beſuch weilenden
Frau mit nach Wernigerode für ihre Mutter mitgab. Dieſe hat
aber das Geld nicht abgeliefert. Anzeige wegen Unterſchlagung iſt
erſtattet.

Zu große Verktraueusfeligkeit. Dieſer Tage lernte ein nicht
mehr ganz junges Mädchen einen Herrn kennen, mit dem ſie ſich
kurz entſchloſſen verheiraten wollte. n. Abweſenheit der Eltern
packte ſie alles zuſammen und wollte mit der Bahn nach Hindenburg
in der Altmark abfahren. Der Polizei gelang es, das auf der Bahn
aufgegebene Gepäck zu beſchlagnahmen und dann ſpäter, als ſich
das Pärchen auf der Polizei einfand, um ihr Gepäck abzuholen, das
Mädchen von der Unſinnigkeit ſeines Vorhabens zu überzeugen.
Als der Bräutigam in ſpe entlaſſen war, ſtellte zu Hauſe die Mut
ter feſt, daß ihre goldene Uhr verſchwunden war. Jnzwiſchen war
aber der luftige Vogel ausgeflogen und wird von der Polizei geſucht.

Sträflicher Leichtſinn. Viele Eltern begehen dadurch ſträf
lichen Leichtſinn, daß ſie ſich zu wenig darum bekümmern, was ihre
Kinder ſpielend auf der Straße treiben. Vielfach kann man beob
achten, daß ſchul und nicht ſchulpflichtige Kinder zu Alteiſenhänd
lern kommen und dort für wenige Pfennige altes und auch neues
Eiſen verkaufen. Obwohl durch Geſetz den Händlern der Ankauf
von edlen und unedlen Metallen von Kindern verboten iſt, geſchieht
dies immer wieder. Ferner ſind die Händler verpflichtet,
geſetzlich vorgeſchriebene Bücher darüber zu führen, von wem, was
und wieviel ſie von dem Eingetragenen gekauft haben. Auch hierin
wird viel geſündigt. Vor einiger Zeit ſind von dem Lagerplatz
eines hieſigen Werkes von einer Anzahl Kinder wieder ſolche her
umliegende Metalle geſammelt und an Händler verkauft worden.
Händler und Eltern machen ſich durch dieſen Ankauf und ungenü-
gende Beaufſichtigung ihrer Kinder ſtrafbar. Es iſt deshalb an alle
Erziehungsverpflichteten die dringende Mahnung zu richten, nach
dieſer Richtung hin größere Aufmerkſamkeit an den Tag zu legen,
damit nicht ſie ſelbſt ſich der Hehlerei ſchuldig machen.

Promenadenkonzerk. Am Sonntag, den 24. April, vormit
tags 11 Uhr, konzertiert das Wernigeroder Tonkünſtler- Orcheſter
unter Leitung des Kapellmeiſters E. Oſtermeyer auf dem Markt-
platze. Vortragsfolge: 1. „In Treue feſt“, Marſch von Teike; 2.
Ouvertüre zur Oper „Der Freiſchütz“ von Weber; 3. „Frühlingslie-
der“, Walzer von Waldteufel; 4. Potpourri aus der Operette „Die
Geiſha“ von Jonas; 5. „Wanderlied“ von Schumann; 6. Schluß-
marſch von N. N.

Keine Berufsbergkung und Lehrſtellenvermikklung durch die
Berufsſchulen. Der Preußiſche Handelsminiſter hat für alle ihm
unterſtellten gewerblichen Schulen in einem Erlaß angeordnet, daß
ſie fich ſowohl der Berufsberatung als der Lehrſtellenvermittlung zu
enthalten haben. Sie ſollen ſich neben allgemeiner Belehrung und
Beeinfluſſung darauf beſchränken, die zu Beratenden gegebenenfalls
den Berufsämtern zuzuführen und in geeigneten Fällen für etwa
bei ihnen angemeldete offene Stellen abgehende Schüler zu empfeh
len, wobei jedoch ſtets zu prüfen iſt, ob die Vermittlungstätigkeit
nicht mit dem gleichen Erfolg von den Arbeitsämtern wahrgenom-
men werden kann. Vor allem iſt zu vermeiden, Stellen mit ab
gehenden Schülern zu beſetzen, wenn gleichwertige ältere Arbeiter
oder Angeſtellte arbeitslos ſind oder werden. Die Fachſchulen haber
die Zahl der vorausſichtlich abgehenden Schüler dem zuſtändigen
Arbeitsamt einen Monat vor dem Abgang mitzuteilen und anzu
geben, wieviele bereits eine Stelle beſtimmt in Ausſicht haben.

S nd SUnheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

19, Fortſetzung. Nachdruck verboten)
Nun geht er wirklich. „Mit guter Nachricht!“ Frau Käthe, die

alles mit angeſehen und mit angehört hat, hat auch das vernom-
men. Und fie weiß, was es bedeuten ſoll. Es ſoll heißen, daß
Rolf zu erfahren hofft, Frau Käthe Berndt ſei bei dem Brande des
Jrrenhauſes nicht entflohen, ſondern befinde ſich nach wie vor in
ſtrengſtem Gewahrſein, vielleicht auch: Frau Käthe Berndt ſei bei
dem Brande zu Grunde gegangen. Ausſprechen wird keiner dies
letztere, denken aber wird es jeder, muß es jeder, der offen und
ehrlich gegen ſich ſelber iſt. Es wäre das beſte. Denn es iſt für
eine als unheilbar erklärte Jrre das beſte, zu ſterben, immer und
unter allen Verhältniſſen; um wie viel mehr erſt, wenn das wiſſen
ſchaftliche Urteil fehlging und die Jrre wie durch ein Wunder wie
der geneſen iſt, um dann eine andere an ihren alten Platze als
Herrin des Hauſes, als Gattin und als Mutter zu finden! Und in
dieſem Falle iſt ſie, Frau Käthe Berndt. Deshalb weiß auch nie
mand beſſer als ſie, niemand außer ihr, wie gut, weshalb es das
beſte wäre, wenn ſie nicht mehr lebte.

Weshalb läßt ſie Berndt überhaupt gehen? Weshalb entreißt
ſie ihn nicht ſeiner Sorge, ſeiner Ungewißheit? Weshalb ſchreit
ſie ihm nicht zu: „Hier bin ich, ich lebe, ich bin geſund, ſuche nicht
länger nach mir!?“ Aber kann ſie das auch? Was wird, was
muß er ihr erwidern? Er muß ihr ſagen: „Jn meinem Hauſe iſt
kein Platz mehr für dich, du biſt geſtorben für mich und unſer Kind,
und ich kann die, welche meine Gattin geworden iſt nach Recht und
Geſetz, nicht wieder verſtoßen um deinetwillen, würde es nicht tun,
ſelbſt wenn ich es könnte, weil ſie die Mutter meines Sohnes iſt
und weil ich ſie liebe!“ So muß er ihr antworten. Weil ich ſie
liebel! Das iſt's, was den Ausſchlag gibt. Rolf liebt ſeine Frau,
und Aſta iſt dieſer Liebe wert. Es ſind glückliche Menſchen, die
hier wohnen. Und ſie, Frau Käthe, wird ihnen dies Glück nicht
zerſtören, ſie hat nicht das Recht dazu und ſie hat nicht den Mut
dazit. Sie iſt für dieſe hier tot und ſie muß es bleiben.

Die Zeit verrinnt. Frau Käthe kauert noch immer an der näm
lichen Stelle hinter ihrem Verſteck von Birkengeſträuch und Haſel
nußbüſchen, wie in weltverlorener Einſamkeit und doch mitten inne

im blühenden, tönenden Leben. Sie hat die Stirn in die Hand
geſtützt und ſinnt und ſinnt. Jmmer das Eine, immer das Gleiche.
Sie kommt ſich vor wie ein abgeſchiedener Geiſt, der an die Stätten
ſeines einſtigen Wirkens und Wollens niedergeſtiegen iſt, um noch
einmal Umſchau zu halten über das, was er zurückgelaſſen und
was nach ihm neu geworden iſt. Inzwiſchen fallen die Schatten
dichter und tiefer. Hier und da wird ein Vogellaut im Geäſt wach.
Der Wind ſchauert in den Laubkronen, die ſchrägen Sonnenſtrahlen
fallen nicht mehr in die grüne Wildnis, beſtreuen das Blattgewirr
nur noch mit leuchtenden Funken. Die Kinderſtimmen aus der Gar-
tentiefe werden leiſer, verſtummen allmählich ganz. Frau Käthe
wird es ſeltſam weich zu Sinne. Sie ſieht Aſta mit den Kindern
dem Hauſe zugehen, den Kleinen trägt ſie auf dem Arme, Leonie
führt ſie an der Hand. Nun werden die Kleinen wohl zu Bette ge
bracht und in ihr Abendgebet ſchließt Leonie eine Bitte ein an
ihren Schutzengel, an ihre erſte Mama, die nun tot iſt.

Und warum geht Frau Käthe immer noch nicht? Es wäre doch
nun an der Zeit, ſich langſam davonzuſchleichen, ſo unbemerkt, wie
ſie gekommen iſt, und auf Nimmerwiederkehr. Wohin ſie geht, gilt
ja gleich. Es führen ſo viele Wege in den Tod. Und doch hält ſie
immer noch ein Etwas gebannt, das ſie ſich nicht zu deuten weiß,
ſie wartet noch auf ein Etwas.

Nach einer Weile kehrt Aſta in den Garten zurück. Sie iſt
allein und wandert gedankenvoll, die Stirn geſenkt, im Laubgang
hin und wieder, wie in Unruhe. Jhre Augen müſſen wohl feucht
ſein, denn ſie führt manchmal ihr Tuch an die Wimpern. Um wen
weint ſie? Gelten dieſe Tränen Frau Käthe? „Weine nicht!“
denkt Frau Käthe, „es wird alles gut werden!“

Nun klingt die obere Gartenpforte, ein raſcher, männlicher
Schritt wird hörbar auf dem Wegkies. Dann erſcheint Rolf. Er
iſt von dem abendlichen Gange erhitzt und trocknet ſich die perlende
Stirn, ehe er Aſta, die ihm entgegeneilt, umarmt. Sein Antlitz iſt
ſorgenvoll, die Stirn gefurcht. Dann zieht er ein bläuliches Kuvert
hervor, entfaltet es und lieſt ihr vor: „Frau Gemahlin zählt zu den
Entflohenen. Bis jetzt keine Spur. Sorgfältigſte Nachforſchungen
von hier aus verbürgt, ſo daß eigenes Eingreifen völlig zwecklos.
Morgen mehr“. Er lieſt das mit leiſer, bebender Stimme, ſieht ſie
an und atmet ſchwer. Dann erzählt er ihr, daß die Polizei in der
ganzen Provinz alarmiert iſt und der Telegraph überallhin ſpielt,
um die Signalements der Entſprungenen zu geben, zu deren Er

greifung jedermann um der öffentlichen Sicherheit willen befugf
und zweifellos auch geneigt ſei.

Aſta erwidert nichts, ſie blickt nur tkreuherzig-liebevoll in die
Augen des ernſt dreinſchauenden Mannes und ſtreicht ihm leiſe die
Falten von der Stirn. Unwillkürlich kommen ihr dabei allerlei
Schmeichel und Troſtworte über die Lippen, bei denen er zuletzt
glückſelig lächeln muß, er mag wollen oder nicht, dann ſchreiten ſie
Arm in Arm, dicht aneinandergeſchmiegt, langfam den Baumgang
auf und nieder. Sie ſprechen wenig dabei, aber ihre Blicke tauchen
häufig ineinander. Da bleiben ſie plötzlich ſtehen. Es iſt nicht weit
ab von Frau Käthes Verſteck und Frau Käthe meint den Atem
anhalten zu müſſen, um ſich ihnen nicht zu verraten. Ohnehin klopft
ihr Herz ſo laut durch die Stille.

Da hört ſie Aſta ſagen: „Jch weiß, was dich vor allem quält,
Rolf. Du ſtellſt dir die Möglichkeit vor, daß Käthe hierher kommt,
man ſagt, daß entſprungene Jrre inſtinktmäßig ſich ihrer früheren
Heimat zuwenden. Und du fragſt dich, was dann geſchehen ſoll.
Du denkſt dich in den Fall hinein, daß ein lichter Augenblick Käthe
die Erkenntnis deſfen gewähren könnte, was inzwiſchen geſchehen
iſt. Du haſt recht: es wäre furchtbar, es wäre übermenſchlich. Jch
würde in den Augen deines erſten Weibes als eine freche Einge
drungene erſcheinen, und dich würde ſie treulos und verräteriſch
wähnen. Die Liebe iſt blind und egoiſtiſch, Rolf. Käthe würde
nicht einſehen, nicht einſehen können, daß du gehandelt haſt, wie
du mußteſt, daß dich kein Vorwurf der Untreue trifft, du vielmehr
treu warſt gegen dein Kind, als ſeine Mutter in geiſtige Nacht
verſank. Das iſt's, was dich martert, Rolf“.

Er ſchüttelt leiſe den Kopf und ſein Arm unnſchlingt ſie feſter
„Fürchte nichts!“ ſagte er feſten, innigen Tons. „Jch habe mir
keine Vorwürfe zu machen, mein Gewiſſen ſpricht mich frei. Jch
beweine Käthe, wie eine geliebte Tote, und habe die Pflichten des
Lebenden gegen die Lebenden erfüllt. Jch bin viel, viel glücklicher
geworden, als ich es je zu hoffen gewagt. Und wenn Käthe heute
wieder geſund wäre und vor uns hinträte vor den Mann, deſſen
geliebtes Weib ſie war, und vor die Frau, die ihre beſte Freundin
geweſen und ihrem Herzen immer am nächſten ſtand ich würde
nicht erſchrecken, mich nicht vor ihr ſchämen. Jch würde ihr ſagen
ich tat, was ich mußte, was ich vor meinem höchſten Richter ver
antworten will. Und es gäbe auch keine Wahl mehr für mich zwi
ſchen ihr und dir. mein Weib. Nicht nur das Buchſtabengeſetz, auch



Der neue Anterrichtsplan der Volkshochſchule.
Z. N. Das Weſen des Chriſtenkums: Kurſus Nr. 3. Nach

Adolf Harnacks gleichnamigem Buche. 3. Teil (Schluß). 8 Doppel-
ſtunden. Dienstag 814—934 Knabenmittelſchule. Beginn voraus
ſichtlich 3. Mai. Die Beſprechung des reichhaltigen Buches ſoll in

dieſem Vierteljahr zu Ende gebracht werden. Zunächſt wird die
Entwicklung behandelt, die die chriſtliche Religion zum Katholizis
mus genommen hat. Es werden dabei die Fragen behandelt wer
den, wie ſich dieſe große Wandlung vollzogen und ob und wie ſich

das urſprüngliche Evangelium unter dem Wechſel der Dinge be
hauptet hat. Der folgende Abſchnitt beſchäftigt ſich mit der Erſchei
nung der chriſtlichen Religion im griechiſchen Katholizismus. Es
wird unterſucht, was er geleiſtet hat, wodurch er charakteriſiert iſt
und wie ſich in ihm das Evangelium darſtellt. Danach wendet ſich
die Betrachtung dem römiſchen Katholizismus zu, ſeinen Leiſtungen,
ſeinem Charakter und den Modifikationen, die das Evangelium in
ihm erlebt hat. Der letzte Abſchnitt endlich beſchäftigt ſich mit dem
Proteſtantismus, und zwar nur mit dem zurzeit der Reformation,
weil ſie die letzte Entwicklungsſtufe der chriſtlichen Religion iſt, die

wir erlebt haben. Knopf.Die Eröffnung der Volkshochſchule findet am Montag, den 25.
d. Mts., abends 8 Uhr im Feſtſaale der Deutſchen Oberſchule mit
einer Spinogagedenkfeier ſtatt. Joſeph, Jmmendorf und W. Henne

berg vom Stadttheater, ſowie H. Pätzmann haben ihre freundliche
Mitwirkung zugeſagt. Der Unterricht beginnt am Dienstag, den 26.
d. Mis., nach dem Unterrichtsplan. Es wird gebeten, die Einzeich
nungen rechtzeitig zu vollziehen. Dr. Arfert.

Reichskurzſchrift. Kurſus Nr. 22: Der Lehrgang für Reichs
kurzſchrift im Rahmen der Volkshochſchule wird erteilt im Anſchluß
an das Lehrbuch von Prof. Larfeld, Heckners Verlag, Wolfenbüttel.
Die Anſchaffung dieſes Lehrbuches (0.80 Mk.) und eines Schreib
heftes für Kurzſchrift iſt den Teilnehmern ſchon vor Beginn des
Kurſus zu empfehlen. Schreiben und Leſen werden in inniger Ver
bindung betrieben und bei regelmäßigem Beſuche iſt es gut möglich,
das Syſtem während der 20 Abendſtunden (10 Doppelſtunden) zu
erlernen und einige Fertigkeit im Leſen und Nachſchreiben zu ge
winnen. Für den Kurſus kommen auch ſolche Hörer in Betracht,
die ſchon angefangen haben, die Reichskurzſchrift zu erlernen oder
bis jetzt ein anderes Syſtem geſchrieben haben und nun umlernen
wollen. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Reichskurzſchrift
immer ſtärker an Boden gewinnt und ihre Kenntnis für manche
Berufe jetzt unentbehrlich geworden iſt. Der Beſuch des Kurſus iſt
daher dringend zu empfehlen. Der Kurſusleiter.

Nr. 21. Engliſch für Forigeſchritkene. Auch das dritte Viertel
jahr des Lehrganges für Fortgeſchrittene führt die bisher betriebene
Arbeitsweiſe in der gleichen Richtung fort. Mittelpunkt der Be
tätigung iſt das Studium des engliſchen Lebens von heute, wie es
uns in der Zeitung oder in wohlfeilen Leſebogen entgegentritt.
Ueberſetzungsübungen. Zuſammenſtellung verwandter gramma
tiſcher Erſcheinungen und ihre Erläuterung am aktuellen Beiſpiel
werden geübt. Vorausgeſehzt werden auch dieſes Mal wieder die
einfachſten Elemente der Wort und Sahlehre, die in gemeinſamer
Arbeit Wiederholung und Ergänzung finden ſollen. Wie ſchon
früher geſagt, können neue Teilnehmer auch jetzt wieder eintreten.

Schladebuſch.
Kurſus Nr. 6. Dr. Wedde. Für die geplante Rheinland

fahrt der Volkshochſchulhörer habe ich einen vorbereitenden Vortrag
über das Rheindurchbruchstal übernommen. Es ſollen die geolo
giſchen und geographiſchen Verhältniſſe des ſog. Rheiniſchen Schie
fergebieges und der Nachbargebiete, ſowie die Entſtehung des
Rheintales, der Strecke von Bingen bis Köln, erörtert werden. Auch
uaf die landſchaftlichen Schönheiten, die Bedeutung des Rheintales
als Verkehrsweg und die Rheinſchiffahrt wird hingewiefen werden.

Gymnaſtik und Spiel. Nr. 27 und 28. (2 Kurſe.) Der Lehr
gang für Fortgeſchrittene ſoll eine zielbewußte Fortſetzung der bis
her in den Vorkurſen betriebenen Gymnaſtik ſein, ohne daß für die
Fortführung eine feſte Bindung an die Niels Bukh'ſchen Uebungen,
wie ſie in den früheren Lehrgängen durchgenommen wurden, In
Frage kommt. Außer Anmeldungen der Teilnehmer an den bis
herigen Kurſen werden Neueinſchreibungen entgegengenommen.
Der Lehrgang für Anfänger wird mit den zweckmäßigſten gymna
ſtiſchen Grundübungen beginnen. Bei planmäßigem Aufbau und
bei geeigneter Entwicklung zu ſchwierigeren Betriebsformen ſollen
ſtets die für die tägliche Gymnaſtik und gründliche Durcharbeitung
des ganzen Körpers nötwendigen Uebungen betont werden. Grund
ſatz für die Arbeit in beiden Kurſen wird ſein? Förderung von Ge
ſchicklichkeit und Schnelligkeit, von Mut und Kraft durch geeignete,
den Körper harmoniſch bildende Uebungen und Auslöſung von
Frohſinn und Freude durch fröhlich betriebenes Spiel.

F. Klem m, Oberſchullehrer.

das Sittengeſetz wäre auf deiner, auf meiner Seite. Jch müßte ſie
wieder ſcheiden ſehen, ich könnte nicht anders. Und wenn es mir
das Herz bräche Ein ſo grauenhafter Konflikt würde mir
wohl das Herz brechen, er geht über die Grenzen deſſen hinaus,
was Menſchenkraft vermag. Gott bewahre uns davorl“

Er küßt Aſta, die nichts mehr hierauf zu entgegnen weiß, ihn
nur voll tiefer Zärtlichkeit anblickt, und dann wandeln ſie langſam
Atrin in Arin wieder den Gang hinauf durch die ſinkende Dämme
rung, die mit weichem Fittich alles überſpinnt.

Da endlich kommt Leben und Bewegung in die zuſammenge
kauerte Geſtalt auf der Raſenbank hinter den Büſchen. Frau
Käthe erhebt ſich, etwas ſchleppenden Ganges, ſchleicht leiſe durch
einen ſchmalen Seltenpfad zwiſchen Himbeerſträuchern und Stachel
beerhecken bis in die Tiefe des Gartens und klinkt das untere
Pförtchen geräuſchlos auf, um das Freie zu gewinnen. Als die
Tür ſich hinter ihr ſchließt, atmet ſie auf. Niemand hat ſie bemerkt,
das Paar wandelt oben im Garten, in ſeine eigenen Gedanken und
Geſpräche vertieft. Frau Käthe eilt den Feldweg hinab, bis die
hohen Aehren, die zu beiden Seiten in weitem, leiſe vom Winde
bewegten Meer ſich breiten, ihre Geſtalt in dem grauen, webenden
Zwitterlicht den Augen der etwa vom Gartenzaun ihr nachſchauen
den Menſchen entzogen haben müſſen. Dann erſt wandert ſie lang
ſamer, immer dem Fluſſe zu.

Sie iſt dieſen Weg unzähligemal gegangen und würde ihn mit
verbundenen Augen finden. Sie hat auch keine Minute lang daran
gezweifelt, daß ſie ihn gehen muß, und ſie weiß, wohin er führt
und daß es keinen andern für ſie gibt. Sie würde Rolf gern noch
eine Zeile ſchreiben, um ihn ſeiner Unruhe zu entreißen, aber ſie
weiß keine Gelegenheit dazu und ſie hat auch nicht mehr Muße
genug, um zu verweilen. Der Fluß wird ihren Leichnam unten
bei der Stadt wohl morgen ans Land ſpülen und dann wird man
ihn rekognoſgieren und ſie erkennen. Dann wird alle Sorge zu
Ende ſein, und daß die unheilbar Jrre noch einmal wieder geſund
geworden iſt und bei geſunden Sinnen freiwillig in den Tod ging,
wird keiner ahnen. Man wird glauben, daß ſie im Wahnſinn zur
Selbſtmörderin wurde oder auf ihrer Flucht verunglückte und man
wird ihr ein ehrliches Begräbnis gewähren, damit ihr Kind an
ihrem Hügel knieen und ihn mit den jungen Blumen des Sommers

Sonntkagedienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis zum Sonn
abend, den 30. April verſehen die Apotheke am Breiteweg Nr. 7,
Tel. 1850 und die Hofapotheke, Weſtendorf 28, Tel. Nr. 2455.

Das Platzkonzert der Bakl. Kapelle findet am Sonntag, den
24. April, 11.30 Uhr vormittags auf dem Friedrichplatz unter Lei
tung des Muſikmeiſters-Anwärters Penzel nach folgendem Pro
gramm ſtatt: 1. Finale des 3. Aktes aus Rienzi von R. Wagner,
2. Ouvertüre „Die Zigeunerin“ von W. Balfe, 3, Fantaſie aus der
Oper „Troubadur“ von G. Verdi, 4. Zwei Sätze aus der erſten Peer
GyntSuite von E. Grieg g) Anitras Tanz, b) Jn der Halle des
Bergkönigs, 5, Potpourri aus der Opreette „Ein Walzertraum“ von
O. Strauß.

Für die Blinden. Die Muſikaufführung des gemiſchten Chors
der ProvinzialBlinden- Anſtalt in Halle a. S. findet morgen
Sonntag nachmittag 5 Uhr im großen Stadtparkſaal ſtatt. Außer
Ditettgeſängen von Ella Fiedler und Helege Neuhaus findet ein
Vortrag über Blindſein und Blindenfürſorge ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Stadttheater. Heute Sonnabend 7 Uhr findet die zweite und
letzte Aufführung von Wagners „Siegfried“ ſtatt. Dauermieter,
Mitglieder der Theatergemeinde und des B. V. B. zahlen nur an
der Vorverkaufskaſſe für dieſe Vorſtellung bei Vorzeigung ihrer
Abonnementskarte ſtatt Preiſe 3, Preiſe 1 auf den beſſeren Plätzen
bis einſchl. 1. Saalſitz. Sonntag nachmittag 45 Uhr findet eine
nochmalige Aufführung von Fuldas „Durchgängerin“ ſtatt. Abends
71 Uhr geht die erfolgreiche neue Operette „Die Tereſina“ in
Szene, Dienstag 8 Uhr zum dritten Male „Die Tereſina“. Am
Mittwoch, den 27. iſt die zweite und letzte Aufführung von Wag
ners „Götterdämmerung“. Ermäßigung für die Dauermieter, Mit
glieder der Theatergemeinde und des B. V. B. wie bei „Siegfried“.

Ein Kalb mit zwei Köpfen wurde heute Sonnabend früh auf
dem Grundſtück „Goldener Ring“ geboren. Bevor es das Licht der
Welt erblickte, mußte es, um die Kuh zu retten, im Mutterleibe ent
hauptet werden. Die ſchwere Operation nahm der Tierarzt Gra
bach jun. vor. Die beiden Köpfe ſind mit dem Hinterkopf zuſammen
gewachſen, ſind völlig normal entwickelt, haben aber nur je ein Ohr
und ſchauen ſeitlich. Der Kopf wird für wiſſenſchaftliche Zwecke nach
Halle geſchickt.

Dr. Ernſt Waſſerzieher f. Am Donnerstag abend iſt nach
langem, ſchwerem Leiden Studiendirektor Dr. Ernſt Waſſerzieher,
hier, verſtorben. Damit iſt eine ſehr bekannte Perſönlichkeit aus
dem Kreis der Lebenden geſchieden. Ein ſchweres Herzleiden und
Arterienverkalkung feſſelten Dr. Waſſerzieher an ein mehrjähriges
Krankenlager. Er war bei der Gründung der hieſigen Volkshoch
ſchule einer der Erſten, der ſich in den Dienſt dieſer neuen Sache
ſtellte Und Jahre hindurch dort über neue und alte Literatur ſprach.
Damals wurde er da er aus dem Rheinland nach hier verzogen
war, weiten Kreiſen der Bevölkerung bekannt. Die Verdienſte des
Verſtorbenen liegen aber vor allem auf dem Gebiet der Sprach
forſchung. Dr. Waſſerzieher hat eine Reihe von Büchern über die
deutſche Sprache „Leben und Weben der Sprache“, „Bilderbuch der
deutſchen Sprache“, „Woher, wohin“ und andere veröffentlicht, die
mehrere Auflagen erlebten. Hier führt er den Leſer in leicht faß
licher und verſtändlicher Form in das Weſen der Mutterſprache ein
und verläßt trotz volkstümlicher Faſſung niemals die ſtrenge Wiſſen
ſchaftlichkeit. So ſind diefe Bücher Muſter dafür, daß Wiſſenſchaft

und Volkstümlichkeit ſich ſehr wohl verbinden laſſen. Dieſe For
ſcherarbeit hat den Namen des Verſtorbenen ſehr bekannt gemacht
und wird ihn weit über das Grab hinaus erhalten. Dr. Waſſerzieher
war allem Reuen in der Kunſt ſehr zugetan. Er arbeitete ſtändig
an vielen Zeitungen mit, ſo auch bei üns, wo er, der Jahre lang
Vorſitzender des hieſigen Sprachvereins war, über Sprachforſchun
gen ſchrieb. Dazu pflegte er in ſeinen guten Jahren ein gaſtlichee
Haus. Und wer einmal dieſe anregenden Stunden in ſeinem Hauſe
erlebt hat, der wird ſie nicht wieder aus dem Gedächtnis verlieren.
Hier ſchloß er ſein reiches Wiſſen auf, und an der Seite ſeiner Le
bensgefährtin, einer Frau ſeltener Art, bot er ein Bild echter Ge
meinſchaft. Mit dieſer Frau, den Söhnen und der Tochter trauern
heute Viele mit. Und das mag die Bitterkeit der Stunde mildern.

Blutiger Familienzwiſt. Zu unſerer vorgeſtern unter dieſer
Spitzmarke gebrachten Lokalnachricht iſt zu berichtigen, daß der Nie
dergeſchoſſene nicht arbeitslos iſt, ſondern Beſchäftigung als Chauf
feur hat. Die Kugel iſt in die Lunge gedrungen und konnte noch
nicht entfernt werden.

Z. N. Ein vVolkshochſchüler über den Anketrichtsplan. Am 25.
April beginnt die Volkshochſchule ihre neues Semeſter. Beim Durch
leſen des Unterrichtsplanes, der wieder ſehr reichhaltig iſt, frage ich
mich oft, was wähle ich dieſes Mal von dem ſich mir bietenden Lehr
ſtoff. Die Leitung der Volkshochſchule iſt immer mehr beſtrebt, dieſe
fegensreiche Volksbildungsanſtalt weiter auszubauen. Neben einer

ſchmücken kann. Dann wird ſie glücklich tot ſein und wirklich ihres
Kindes Schutzengel werden.

Ein unausſprechliches Sehnen treibt ſie vorwärts Als ſie das
Flußufer erreicht hat, blickt ſie noch einmal zurück und grüßt mit
der Hand nach dem Garkenrand hinüber. Dort lehnen Aſta und
Rolf nebeneinander am Zaun. Frau Käthe kann ſie nicht mehr
erkennen, die Schatten ſind zu dicht. Sie hört auch Rolf nicht mehr
zu ſeiner Frau ſprechen: „Seltſam! Mir war's eben, als ſchwebte
Käthes Geſtalt, wie grüßend, über die Felder hin zum Fluſſe, den
Weg, den ſie immer ſo geliebt hat. Nun aber laß uns hineingehen

zu unſeren ſchlafenden Kindern, ihnen den Gutenachtkuß zu
geben“.

Und drunten ſchloſſen ſich die wirbelnden Flußwellen über
einem überflüſſig gewordenen Menſchenleben.

(Ende).

Die Jagd nach dem Glück.
Das iſt der Titel unſeres nächſten laufenden Romans mit deſſen

Abdruck wir in der morgigen Nummer beginnen. Er ſchildert das
ſonderbare Lebensſchickſal eines Glücksritters, den Krieg und Zu
ſammenbruch um ſeinen früheren Lebenszweck, die militäriſche Kar
riere, gebracht haben und der in Spiel und Abenteuern verſucht, ſich
einen neuen Lebensanteil zu verſchaffen. Was aber den Roman be
ſonders intereſſant macht, iſt die Schilderung der hauptſtädtiſchen
Verhältniffe, das Haſten und Jagen im großen Berlin, das Fluten
und Branden menſchlicher Einzelſchickſale in der Millionenſtadt. Fer
ner die Schilderung der Stätten des weltſtädtiſchen Vergnügens: die
Rennplätze, Boxkämpfe, Tanzdieklen, Tingeltangel, Bars und all
jener Dinge, in deren Bereich ſich die Welt nicht langweilt. Wer
die deutſche Reichshauptſtadt kennt, ſich in deren Höhen und Niede
rungen umgeſehen hat, weiß, daß es ſo iſt wie es der Dichter ſchil
dert. Den meiſten aber, die den Berliner Rumnmnel noch nicht erlebt
haben, wird es intereſſieren, ihn kennen zu lernen. Das iſt der
Zweck des unterhaltenden Romanes, der im übrigen garnicht einmal
den Verſuch macht, etwa ſoziale Probleme kiefgründig zu unter
ſuchen oder zu löſen. Der Zweck dieſes Romanes iſt lediglich Unker
haltung. Daß dieſe in ſpannender Art geboten wird, werden die
meiſten Leſer kaum als Nachteil empfinden

tüchtigen Geiſtesſchulung verſuchte ſie vor einigen Jahren für Da
men Kurſe für Körperkultur einzurichten und zwar begann man mit
LohelandGymnaſtik. Dieſe gymnaſtiſche Schulung erfreute ſich be
ſonderer Beliebtheit und ſetzte ſich bis heute durch. Die Körper
pflege darf neben der kulturellen Geiſtesarbeit in unſerem Volke
unter keinen Umſtänden vernachläſſigt werden. Darum will die
Volkshochſchule an dem gemeinſamen Ziele der Volkserſtarkung
geiſtig und körperlich mitarbeiten. Aus dieſem Grunde richtete
man auch für Männer mit Erfolg gymnaſtiſche Unterrichtsſtunden
(Methode Niels Bukh) ein. Die Grundelemente der Gymnaſtik be
ſtehen bekanntlich aus 3 Faktoren: Spannung, Entſpannung und
Atmung. Durch regelrechte Uebungen werden ſämtliche Müuskeln
betätigt und der ganze Körper auf dieſe Weiſe ausgeglichen. Haupt
ſächlich geiſtigen und keinen Sport betreibenden, alſo ſportuntüch
tigen Arbeitern möchte ich dieſe Kurſe ſehr warm empfehlen. Jn
dem MännerGymnaſtik Kurſus für Fortgeſchrittene hat ſich bereits
ein kleiner Stamm gebildet, ein Zeichen, daß den Beteiligten die
kräftigenden Uebungen von großem Nutzen ſind. Die gymnaſtiſchen
Unterrichte nach der Methode Niels Bukh haben den großen Vor
teil, daß ſie den Körper allmählich gründlich durcharbeiten. Die
rhythmiſche Bewegung entfacht Lebensfreude, Ferner möchte ich
auf den Sammelkurſus der Volkshochſchule hinweiſen. Der deutſche
Rhein ſoll das Ziel der nächſten Studienfahrt ſein. Einen großen
Wert haben bei einer ſolchen Studienfahrt, wie ſie die Volkshoch
ſchule unternimmt, dieſe Einführungen. Die Hörer und Teilnehmer
der Fahrt bekommen ſchon vor Beginn der Reiſe einen geſamten
Ueberblick des ſich ihnen Darbietenden. Die Naturwunder der Gev
logie als auch die herrlichen Baudenkmäler am deutſchen Rheine
(GBurgen, Ruinen, Klöſter und prachtvollen Dome), werden mit ganz
anderen Augen betrachtet; ſie kommen eitrem teilweiſe ſchon bekannt
vor. Unvergeßlich ſind die Eindrücke einer derartigen gemeinſamen
Fahrt. Wer möchte als guter Deutſcher nicht einmal den ſagenum
wobenen heißumſtrittenen Rheinſtrom mit ſeinen Rebenhügeln oder
das liebliche Tal der Moſel kennen lernen? Denjenigen, denen es
leider nicht möglich iſt, an der Reiſe teilzunehmen, iſt die Teilnahme
an dem Sammelkurſus dennoch zu empfehlen. Bekommt man doch
eines der ſchönſten Teile des Vaterlandes im Lichtbild und durch
ausgelegte künſtleriſche Bilder zu ſehen, die tiefe Eindrücke hinter
laſſen und bei Gelegenheit einer ſpäteren Reiſe in das benannte Ge
biet ſehr vorteilhaft ſind. Dieſe Erfahrung machte ich vor ein paar
Jahren. Jch beſuchte den Einführungskurſus für die Studienfahrt
Nürnberg--München, konnte an der geſchloſſenen Fahrt nicht teil
nehmen und erſt etwas ſpäter die beiden wundervollen ſüddeutſchen

Städte beſichtigen. Ohne Führer war mir ſofort beim Betreten der
Orte vieles bekannt, was in den Vorträgen erwähnt war. Bei einer

Fahrt in das zu erwartende Gebiet wird in der Volkshochſchule der
große Gemeinſchaftsgedanke gepflegt. Alle Standesunterſchiede
ſcheiden von ſelbſt aus. Während der Reiſe wird kräftig geſungen
und recht herzhaft gelacht und durch überſprudelnden Humor die
Zeit verkürzt und ehe man es ſich verſieht, iſt das Ziel der Reiſe er
reicht. Mit Ernſt geht es an die Arbeit des Sehenswerten und reich
an tiefen Eindrücken geht es fröhlich wieder nach Hauſe, mit dem
Bewußtſein ſchöne Stunden verlebt zu haben. Friedrich Born.

„Sächſiſcher Polizeitag“ zu Magdeburg. Anläßlich der The
aterausſtellung veranſtaltet die Freie Vereinigung für Polizei und
Kriminalwiſſenſchaft, Sitz Berlin W. 35, Flottwellſtraße 3, in Ver
bindung mit dem Preußiſchen Miniſterium des Jnnern und dem
Magiſtrat der Stadt Magdeburg in der Zeit vom 2. bis 4. Juni
1927 einen „Sächſiſchen Polizeitag“ in Magdeburg. Es iſt für dieſe
Tagung ein äußerſt reichhaltiges Programm aufgeſtellt. Die Vor
mittage ſind ausſchließlich polizei wiſſenſchaftlichen Vorträgen, in
denen die Polizeipraxis eine ganz beſondere Berückſichtigung er
fährt, vorbehalten, während an den Nachmittagen Führungen, Be
ſichtigungen und Vorführungen von polizeilichem Intereſſe ſtattfin
den. An Rednern ſind u. a. in Ausſicht genommen: Der Vorſitzende
der Freien Vereinigung, Staatsminiſter Dr. Drews, Präſident des
Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts; Miniſterialdirektor Dr. Falck,
Berlin; Vizepräſident beim Oberpräſidium Dr. Hausmann, Mag
deburg; Univerſitätsprofeſſor Dr. Strauch, Berlin; Senatspräſident
Dr. Derſch, Berlin; PolizeiVizepräſident Dr. Weiß, Berlin, uſw.
Als Zuhörer werden in erſter Linie Beamte der Polizei und Land
jägerei, aber auch Beamte anderer Behörden, für welche die Ta
gung von Jntereſſe iſt, zugelaſſen. Die Hörergebühr beträgt 4
und für Mitglieder der Freien Vereinigung (Jahresbezieher ihres
Organs, der Zeitſchrift „Die Polizei 2 K. Anmeldungen ſind ſo
bald wie irgendmöglich an die Geſchäftsſtelle der Freien Vereini
gung zu richten. Für den 2. Juni hat die Stadt Magdeburg die
Teilnehmer zu einem Begrüßungsabend eingeladen.

Die Tuberkuloſe Sterblichkeit in Preußen 1923 bis 1928. Wie
der Amtliche Preußtiſche Preſſedienſt der Statiſtiſchen Korreſpondenz
entnimmt, ſtarben an Tuberkuloſe in Preußen 1923 insgeſamt
58 876 (29 395 männliche 29 481 weibliche), 1924 46 144 (22 632 m.,
23 512 w.), 1925 41599 (20 523 m., 21 076 w.) Perſonen oder von
10 000 Lebenden 1923 15,26 (15,75 m., 14,79 w.), 1924 12,24 (12,38
m., 12,11 w.), 1925 10,03 (14,12 m., 10,75 w.). Im letzten Friedens
jahre 1913 ſtarben 18,65 Perſonen auf 10 000 Lebende an Tuber
kuloſe. Die ſtädtiſche TuberkuloſeSterbeziffer betrug 18,27, 14,22
und 12,51, die ländliche 11,80, 9,85 und 9,00. Die höchſte Sterblich
keit zeigt in den Städten wie auf dem Lande der Monat März, die
niedrigſte der September. Nach dem Familienſtand entfallen in den
genannten drei Jahren von 100 der insgeſamt an Tuberkuloſe ge
ſtorbenen 52,87, 50,82 und 49,10 auf ledige, 38,85, 40,83 und 42,09
auf verheiratete 7,56, 7,50 und 8,06 auf werwitwete ſowie 0,72, 0,85
und 0,75 auf geſchiedene Perſonen. Dieſe Angaben zeigen einen er
freulichen Rückgang der TuberkuloſeSterblichkeit in dieſen 3 Jah
ren, nicht unerheblich ſtärker ausgeprägt in den Städten, deren
Ziffer um über 30 v. H. zurückfiet, während er auf dem Lande nür
etwa 11 bis 12 v. H. austmachte. Damit nähern ſich die Sterblich
keitsverhältniſſe an Tuberkuloſe in Stadt und Land mehr und mehr
denen des letzten Vorkriegsjahres.

Schickt die noch fehlenden Abrechnungen ein.
Aus dem Unterbezirk Halberſtadt haben bis heute ſämtliche Orts

vereine bis auf Schauen abgerechnet. Vom Unterbegzirk Werni
gerode fehlen die Abrechnungen noch aus den Orten Nöſchen-
rode, Jlfenburg und Waſſerleben, Die genannten Orts
vereine werden aufgefordert, umgehend abzurechnen, da ſonſt eine
Mahnung an dieſer Stelle noch des öfteren erfolgen muß.

Das Parteiſekretkarigt Halberſtadt, Domplatz 48.

Stadt heater vom 23. bis 26. April
Sonnaheng Sonntag Sontag hiens tag
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Aus Quedlinburg.
Sie allgemeine Müllabfuhr.) Wir veröffentlichen

in der heutigen Ausgabe die nunmehr ſeitens der Aufſichtsbehörde
genehmigte Ortsſatzung und Polizeiverordnung betr. die Hausmüll
abfuhr in Huedlinburg. Wie wir erfahren, tritt die Durchführung
der Abfuhr endgültig am Montag, den 25. April in Kraft. Ueber
die techniſche Durchführung werden wir an dieſer Stelle in den näch
ſten Tagen noch Näheres berichten. Wir empfehlen unſeren Le
ſern, die Verordnungen aufzubewahren. Zur genauen
Aufklärung der Bürgerſchaft wird in den nächſten Tagen jedem
Haushalt durch das Städt. Tiefbauamt je ein Flugblatt zugeſtellt
werden, das die 10 Ratſchläge für die Hausmüllabfuhr enthält.
Hierin wird die techniſche Durchführung der Abfuhr im einzelnen
aufgezählt und den Haushaltungen angegeben, wie ſie die Hand
habung zu treffen haben. Die Müllabfuhr bedeutet für Quedlin
burg zwar etwas Neues, ſie iſt aber in der Art, wie ſie in unſerer
Stadt eingerichtet wird, ſchon in einer ganzen Reihe deutſcher
Städte gleicher Einwohnerzahl mit beſtem Erfolg durchgeführt. Zu
nennen wäre unter anderen Celle, Peine, Müklhauſen i. Thütr.,
Wernigerode und Blankenburg a. H. Es iſt alſo kein erſtmaliger
Verſuch, ſondern es liegen über das vorgeſehene Syſtem reiche Er
fahrungen vor, die erwarten laſſen, daß die techniſchen Durch
führung auf keine großen Schwierigkeiten ſtoßen wird. Dennoch be
darf es einer gewiſſen Einlaufzeit, und es werden auch bei uns
Hinterniſſe örtlicher Natur zu überwinden ſein und Erfahrungen
geſammelt werden müſſen, bis eine glatte Abwicklung erfolgen kann.
Es iſt darum falſch, beiſeite zu ſtehen und von vornherein Unſtim
migkeiten nebenſächlicher Art zum Vorwand zu nehmen, über das
Syſtem den Stab zu brechen. Nur das Zuſammenarbeiten zwiſchen
Bürgerſchaft und den mit der Durchführung ſeitens des Magiſtrats
Beauftragten führt zu fördernder Arbeit. Das Tiefbauamt iſt je
derzeit während der Dienſtſtunden bereit, jede weiteren Auskünfte
und Ratſchläge zu erteilen. Das Tiefbauait bittet hiervon in weit
gehendſtem Maße Gebrauch zu machen. Wir machen ſchon heute
darauf aufmerkſam, daß in den nächſten Tagen die Veröffentlichung
des Zeitplanes erfolgt, nach dem die Abholung des Hausmülls aus
den einzelnen Straßenzügen zunächſt durchgeführt werden ſoll.

(S. P. D.-Unterkaſſierer) Die Zeitungen
beim Kaſſierer zum Abholen bereit.

Aus Thale.
Die Arbeiterjugend ruft) alle Parteigenoſſen,

Gewerkſchaftler und Arbeitereltern zum letzten Mal auf morgen,
Sonntagabend 8 Uhr, zur Werbefeier im Reſtaurant „Steinbach
tal“ zu erſcheinen.

Kreis Quedlinburg.
Hunde ſind an der Leine zu führen.

(Entſcheidung des Kammergerichts.)
Nachdruck verboten.

Als Frl. von G., welche in Gernrode wohnte, mit ihrem
Hunde nach Suderode kam, ohne den Hund an einer kurzen Leine
zu führen, wie es eine Polizeiverordnung vom 25. Juni 1925 vom
April bis September vorſchreibt, wurde ſie zur Anzeige gebracht und
in Strafe genommen. Auf den Einſpruch der Angeklagten erkannte
das Amtsgricht in Quedlinburg auf Freiſprechung, da die Polizei

liegen

verordnung lediglich im Intereſſe der fremden Badegäſte erlaſſen
und mithin ungültig ſei. Selbſt in größeren Städten ſeien ſolche
Polizeiverordnungen nicht erlaſſen, wo ein viel größerer Verkehr
herrſche als in Suderode. Die Polizeiverordnung ſei aber nicht am
Eingang des Ortes durch Anſchlag bekannt gemacht worden; von
Perſonen, die nicht in Suderode wohnen, könne man nicht verkan
gen, daß ſie alle Polizeiverordnungen kennen, die in Suderode er
laſſen ſeien. Dieſe Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft durch
Reviſion beim Kammergericht an u. erklärte die Vorentſcheidung für
rechtsirrig; insbeſondere ſei die Polizeiverordnung vom 25. Juni
1925 als rechtsgültig anzuſehen. Der 1. Strafſenat des Kammer
gerichts hob auch die Vorentſcheidung auf und verurteilte Frl. v. G.
zu einer Geldſtrafe, indem u. a. ausgeführt wurde, die Polizeiver
ordnung ſei rechtsgültig; ſie finde ihre Grundlage in 5 6 b und f
des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 11. März 1850; hiernach gehöre
es zu den Aufgaben der Polizeibehörde, für Leben und Geſundheit
Sorge zu tragen, Perſonen und das Eigentum zu ſchützen und für
Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen
Straßen und Plätzen zu ſorgen. Ein öffentlicher Anſchlag der Poli

zeiverordnung ſei nicht erforderlich. Die Notwendigkeit und Zweck
mäßigkeit polizeilicher Vorſchriften habe der Richter nicht zu prüfen;
für ihn komme nur die geſetzliche Gültigkeit in Frage.

Schadeleben, 22. April. (Davrtö Neue Im Alter von 61
Jahren wurde unſer treuer Genoſſe David Neue am 17. d. Mis.
durch den Tod von ſeinem ſchweren langjährigen Nierenleiden erlöſt.
Wir verlieren in ihm einen Parteifunktionär, der immer in den vor
derſten Reihen ſtand. Er ſetzte ſich trotz ſeines ſchweren Leidens
immer mit großer Energie für die Proletarier ein und hat deren
Rechte ſeit 1919 in der Gemeindevertretung nach beſtem Können
wahr genommen. Daher hat er auf der anderen Seite viele Feinde
gehabt, deren Haß ſo weit ging, daß ſich kein einziger von ihnen an
der Beerdigung beteiligte. Wahrſcheinlich auch deswegen nicht,
weil des Gen. letzter Wunſch war, ohne Glockengeläut und ohne
Pfarrer in äller Stille beerdigt zu werden. Sein Wunſch war für
die Angehörigen maßgebend. Der Sarg wurde, bedeckt vom roten
Banner mit der Aufſchrift „Einigkeit macht ſtark“, zur letzten Ruhe
geleitet

Aus Oſchersleben.
er Kampf um die Sammelklaſſen) (weltliche

Schule) iſt mit dem Schulanfang wieder entbrannt. Zur Jnfor
mation fand am geſtrigen Abend eine Verſammlung ſtatt, die wie
derum das große Intereſſe zeigte, welches die Eltern ihrer Schule
entgegenbringen. Schulfreund Frieſe gab das Reſultat von der
Unterredung der Kommiſſion mit dem Beigeordneten Röhreke be
kannt. Wichtig iſt die Meinung Herrn Röhrekes, daß Oſchersleben
nicht bahnbrechend in Deutſchland für die weltliche Schulbewegung
ſein will. Das ſtimmt nicht einmal, da Gemeinden mit 9000 Ein
wohnern ſchon weltliche Schulen eingerichtet haben. Jn der El
ternverſammlung wurde beſonders feſtgeſtellt, daß die Stadtver
waltung ſich ihrer Pflicht gegenüber einen großen Teil der Bevöl
kerung entzieht. Die hieſige Ortsgruppe der ſozialdemokratiſchen
Parteien hat ſich ſofort am Donnerstag an das Oberpräſidium ge
wandt, um Abhilfe in der Schulfrage zu ſchaffen. Wer die Eltern
ſtandhaft bleiben, ſo kann die Regierung nicht auf halben Wege
ſtehen bleiben, da ſie doch bereits 2 Sammelklaſſen angeordnet hat.
Schulſtrafen ſind nicht zu erwarten nach Ausſpruch des Beigeord
neten Röhreke. Das hat auch der Dortmunder Schulſtreik gezeitigt.
Bemerkenswert iſt, daß die Kirche keinen Diſſedentiſchen Lehrer
(Berg) an der Konfeſſionsſchule haben will. Die Eltern folgern
mit Recht daraus, daß ſie ihre Kinder nicht in die Konfeſſionsſchule
ſchicken. Einmütigkeit herrſchte bei der Abſtimmung darüber, im
Kampf auszuharren. Nächſte Zuſammenkunft iſt am Mittwoch, den
27. April, abends 8 Uhr im Stadtpark.

1. Sportverein Jena, welcher vor Jahresfriſt als 2. Verein Mittel
deutſchland bei dem D, f. B. Spielen vertrat, mußte eine ſehr emp
findliche Niederlage von 6:0 einſtecken“! Vor kurzem wurde der
Siegeszug forkgeſetzt, in dem Cöthen 02 mit 3:2 u. PreußenMag
deburg 1:0 geſchlagen wurden. Die Mannſchaft ſpielt in folgender
Aufſtellung: Tor: Herfurth; Verteidiger Kugler, Hottenroth (für
Halle repreſentativ), Läufer; Dreſe, Bartſch, Kabermann Stürmer:
von Lankenſchläger, Piwon, Becker, Sander, Röhr. Beide Außen
ſtürmer ſind ſehr flink. Die Mannſchaft nimmt hinter Sportfreunde,
Wacker und Boruſſia den 4. Platz ein. Die Gäſte werden als Sie
ger erwartet. Sollte der Germanenſturm gut aufgelegt ſein, wird
den Merſeburger der Sieg nicht leicht werden. Anfang 3 Uhr.
Die 2. Mannſchaft ſpielt um 12 Uhr gegen PreußenQuedlinburg.
Die 3. ſowie 2. Jgd. Mannſchaft 2.19 Uhr nach S. E. Schwanebeck.

F.C. Germania 1900 e. V. Jugend Abteilung. Die 2. Jugend
Mannſchaft fährt kommenden Sonntag nach dem S. C. Schwaneb
zur Erledigung des Rückſpiels. Abfahrt 10.58 Uhr.

Amtliche Wetternachrichten.
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Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Alle daran intereſſierten Genoſſinnen und Ge
noſſen gehen heute abend zu dem Vortrag des Gen. Max Mehlich

über Sexualprobleme, im oberen Sitzungszimmer des Gewerk

ſchaftshauſes. Das Erſcheinen aller Jungſozialiſten ſowie der Ar
beiterſportgendſſen wird erbeten.

Sport
Arbeiter Sporkkartell Halberſtadt. Die Leichtathleten der ein

zelnen Vereine treffen ſich Sonntag morgen 9 Uhr auf dem Bur
chardianger, um mit dem Training der einzelnen Leute zu be
ginnen. Die nächſtfolgende Veranſtaltung iſt unſere Sportwoche.
Es heißt da tüchtig arbeiten, um gute Reſultate zu erzielen

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode (Abt. Turner). Am
Sonntag, den 24. d. Mts., nachm. 4 Uhr Verſammlung im Garken
ſaal, Eingang Sägemühlengaſſe. Der Wichtigkeit wegen iſt das Er
ſcheinen aller Sportgenoſſen unbedingt Pflicht und wird zahlreiches

Erſcheinen erwartet.
V. f. L. Merſeburg in Halberſtadkt. Wiederum eine gang aus

gezeichnete Mannſchaft als Gaſt des F. C. Germanial Eine nicht
mindere als V. f. L. Merſeburg weilt am Sonntag in Halberſtadt.
Der Saalgaumeiſter Sportfreunde-Halle wurde 3:2 geſchlagen und
ein Kampf endete 2:3 zugunſten der Sportfreunde. 98-Halle (Pokal
meiſter) wurde ebenfalls 3:2 geſchlagen. Gegen Favorit wurde
4:0, gegen Eintracht 5:2 gewonnen u. die hier bekannten er aus

ERKiARUMG: Owolkenos. O heiter ohalbbedeckt. Gwolkig, Gdedeckt, Reges
Schnee, o Hunsf, Nebei, Gewiſſen Goupein, A Hagel, O Stie, -Osetr

eicht, SOleidu. h m r sh.v gürmigch, O voller JSturtn. Die leſe Gegen aut dem Mnde. die ein

37 Unien (1sodaren) verbinden die Orte t gletchem kuſteruoe
ſe heben den Orten stehenden 2ahen gebey de Luſttemperetur an

Amlliche Wetternachrichten der Wetlerdienſiſtelle Magdeburg
Nachdruck verboten.

VBorausſichtliche Witterung bis 24. 4. abends

Vom Atlantiſchen Ozean her iſt ein neues kräftiges Tief
zwiſchen Jsland und Schottland nach der norwegiſchen Küſte vor
gedrungen. Die Luftdruckgegenſätze haben daher über Europa eine
abermalige Verſtärkung erfahren, ſo daß die Luftbewegung erneut
zugenommen hat, wobei mit großer Gewalt ſehr warme, aus dem
Südweſten kommende Luftmaſſen hereinfloſſen und die Tempera
kuren wiederum bis über 20 Grad anſteigen ließen. Das Tief
wird ſeinen weſt öſtlichen Kurs beibehalten und auf ſeiner Südſeite
mehrfach Störungsgebiete ausbilden, die in gleicher Richtung über
Deutſchtand hinwegtreiben und das Wetter hier recht unbeſtändig
geſtalten werden. Auf der Rückſeite dieſer Störungen werden mit
weſtlichen Winden kühlere ozeaniſche Luftmaſſen hereinfließen und
die Temperaturen allmählich um etwa 6 Grad ſenken.

Ausſichten Unbeſtändiges Wetter mit mehrfachen Regen
fällen, Temperaturen ſinkend.

H a n 4 ſ3 Ausku aftel acerintte, lnkasso

Halle mußten ſich ebenfalls mit 2:1 als geſchlagen bekennen. Der Stauff Moebus m. b. H. HeinriehImiius-Straße Nr. 19.

O WERKE MANNHEIM A.
Von BENZ ABVSTATHONRERHoronrns a

Geſellſchafts
Garderobe
Frack, Smoking,
Gehrock verleiht

J KONMPRESSOPIOSE
S bDiIESEL-MOTOREN

für

Gewerbl Befriebe PRoSP
fohrzeuge Nr 359Schiffe S

Kraftwerke

Kriwett, Hoheweg

Echter 25Tatragong 1

vom Faß Liter
O. Lindhammer,
Spirituoſenhandlung.

Jobannesbrunnen 7.

Reeillſte nud billigſte
Bezugsquelle in netenGänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp ger. Pfd. 250 Mk.
beſſere 3 Mk, ſehr zarte
350. Mk. kl. Feb. Halbd.5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edel
Gerte 6.50, Ia 750 Mk.

er. ger. Fed. m. Daunen
4u.5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.
Ia 6.25, allerf.7.25 u. 8.25Mk.
a Volld. 875u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie. Verf.geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück.

Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin 105 Oderbr.

Puten Se

a

werden darch hockglöngende Schuhe wondervol! gehe
deshalb von heute ob mit Nigrin und dem

rin Poſtertuch ung Se werden Sechen-ka r u Lack
Gänſemäſteret.

Was habe ich
1927 zu erwarten

Dieſe Frage beantwortet
W

Verkaufsbüro Brfuart. Bahnhofstr. 29830.
Telegr. Adresse Alterbenz, Telefon 2725.

P n Obler Mundgeruch
BALERSTADT, R 22Jhnen gewiſſenhaft.

Senden Sie Geburts
datum an Aſtrol. R. H.
Schmidt. Berlin 814
S., Schönleinſtraße 34.

Rückp. erb.

Inserieren bringt Gewinn
wirkt abstoßend. Haßlich gefärbte Zähne ent
stellen das schönste Antlite. Beide Schön
heitsfehler werden sofort in volkommen
unschädlicher Weise beseitigt durch die Zahn-
paste Chlorodont. Oberall zu haben,



r

5

Freitag, mittags I Uhr, enischliet
sanft nach langem, schweren Leiden meine

liebe Frau, meine liebe Ohma, unsere
herzensgute Matter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Marie Schmidt
geb. Luci

im Alter von 61 Jahren.
Dies zeigt fiefbeträbt an im Namen

der Hinterbliebenen

Karl Schmidt
Die Beerdigung findet am Montag,

den 25. 4., 3 Uhr nachm, von der Friedhofs
Kapelle aus statt.

Nachruf.
Am 21. April 1927 verschied nach

längerer Krankheit der Arbeiter unserer
Gas- und Wasserwerke

Herr Hermann Röhling

Der Verstorbene war ein pflichttreuer
und fleibiger Arbeiter, dessen Andenken
wir in Ehren halten werden.

Der Magistrat.

In

Abbeltsgeſuche

und Angehote
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Männliche Abteilung.
Geöffnet täglich von 8 bis 1 Uhr.)

Es juchen durch uns Arbeit: Ungelernte,
Fabrik und Bauarbeiter, Haus und Hoteldiener,
Gärtuner, Schmiede, Kupferſchmiede, Schloſſer aller
Art, Klempner, Dreher, Former, Elektromonteure
Feilenhauer, Mechaniker, Uhrmacher, Stellmacher
Drechſler, Buchbinder, Sattler und Tapezierer“
Tiſchler (Bau und Möbel), Bäcker Fleiſcher
Schuhmacher Schneider, Lederfärber, Zurichter
Maurer Schornſteinbauer, Ofenſetzer, Terraszo
leger, Zimmerer, Anſtreicher, Kunſtmaler, Buch
drucker, Schweizerdegen, Schriftſetzer, Steindrucker,
Liniierer, Maſchiniſten, Heizer, Kellner (Ober-,
Reſtaurant und Büffetkellner, eventl. mit Kaution),
Kutſcher, Kraftfahrer. Muſiker, Büchſenmacher,
Krankenpfleger, Drogiſt. Jnnenarchitekt, Maſchinen
bauzeichner, Schwimmeiſter, kaufm. Perſonal (Buch

halter, Kontoriſten, Verkäufer aller Branuchen,
Reiſende), Friſeur, Handſchuhmacher, Redakteur,
Fotograf.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag
von 8—1 Uhr u. 3—6 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend

von 8—1 Uhr.)
Es werden verlaugt: Hotelmamſell zum

1. Juni 1927 nach auswärts, Dienſtmädchen für die
Landwirtſchaft, Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen
und perfekte Hausmädchen, perf. Zimmermädchen
für Sanatorium zum 25. Mai d. Js. Dienſtmädchen
für Reſtaurants für hier und auswärts.

Es ſuchen durch uns Arbeit: Zigarren
macherinnen, Zigarrenſortiererinnen, Wickel
macherinnen, Strupperinnen, Schuhſtepperinnen
Pantinennaglerinnen, Tambouriererinnen, Hand
ſchuhſtepperinnen, Handſchuhlaſcherin, Handſchub
näherinnen, Zuarbeiterin, Weißnäberin, Flickfrau
für Privathaushaltungen, jüngere Putzmacherinnen,
Buchbindereihilfsarbeiterinnen, Fabrikarbeiterinn.
jüngere Arbeiterinnen (14 Jahre), Bankbuchhalterin,
Kontoriſtinnen, Stenotypiſtinnen, Verkäuferinnen
der Manufaktur, Papier, Schuh u. Haushaltungs
branche, Laborantin, Kaffeeköchin, Beſchließerin,
jüngere Hotelmamſell, Kochfrau, Zimmermädchen,
Wirtſchafterin, Hausdamen, Köchin, Stütze, junge
Haustochter ſtagtl. gepr Hausbaltspflegerin, Haus
perſonal für Privathaushaltungen, Kinderpflegerin,
Aufwartungen für Stunden u. Tagesbeſchäftigung,
14 jähr. Mädchen für Haushalts- und Kinderſtellen

Bernfsberatung und Lehrſtellenvermittlung.
Männliche Abteilung.

(Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von
3—5 Uhr und Freitag vormittag von 9-11 Uhr).

Es ſind Lebrſtellen vorhanden für folgende
Berufe: Bankbeamter (Abitur bzw. Oberſekunda-
reife), Kaufmann, Büro (Mittelſchule), Verkauf
(Mittelſchule oder Volksſchule 1. Kl), Schloſſer,
Schmied, Lackierer, Sattler, Schneider, Former
u. Gelbgießer, Tiſchler, Böttcher, Maurer, Gärtner,
Schuhmacher

Nach auswärts mit Koſt und Wohnung:
Bücker, Schmied, Schweigzer.

Lehrſtellenſuchende für folgende Berufe:
Elektriker, Schloſſer, Autoſchloſſer Fahrradſchloſſer,
Mechaniker, Optiker, Maurer, Stukkatenr, Zimmerer
Dachdecker Stellmacher, Drechſler, Glaſer, Maler,
Lackierer, Tiſchler, Sattler u. Tapezierer, Polſterer
und Dekorateur, Tapezierer und Dekorateur,
Gärtner, Koch, Konditor, Kellner, Fleiſcher, Schuh
macher, Schneider, Handſchuhmacher, Kürſchner,
Korbmacher, Buchbinder, Schriſtſetzer, Buchdrucker
Lithograph. Friſeur. Kaufleute (Büro, Büro und
Verkauß, Förſter, Dentiſt.

Nach auswärts mit Koſt und Wohnnung:
Faſt alle Berufe.
Die weibliche Abteilung der Bernfsberatung
iſt vom 25. April bis 28. Mai 1927 geſchloſſen.

Halberſtadt, den 23. April 1927.
Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.

Wilhelmſtraße 3940. Fernruf Nr. 1224

Städtiſcher Schlachthof.

Der Eis- Verkauf
bat begonnen.

Verkaufszeiten: Morgens 7.10 Uhr,
gitzagt 12 1 Uhr, Sonn und Feſttags: Morgens

r.

M Billiger als Lack
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Gut möbl. Zimmer
zu vermieten

Hoheweg 47, H. J

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv., Kat.3134 fr
Eisenmödbeltabrik Sukl (Thür.)

16 IBöscho's Glanz O
ist ein Vnivers. Anstrich-
Oel für ußbböden,
Treppen. Küchen-möbel uws. Trocknetin
ca. 6 Stunden stein-
hartohne nach zu Kleb-
Für Parkett-Pub-böden u. Linoleum-
belag besser alsBohner-
masse, gibt nur Glanz

aber Keine Glätte

Fritz Bösche
Breiteweg 11-12

Chuiſelongues

gute Arbeit,beſt. Material v. 35.

Gofasfür Küchen von 15.-

Plüſchſofas
von 125. Mk.

Bequeme Teilzahlung

10 Kassen- Rabatt
Fabriklager:

Guſtav Behrens,
Hobeweg 47,
Fernruf 1229

Durch Umſtellung meines
Betriebes, vin ich in der
Lage, preisw. zu liefern.
Empfehle: Herren-,
Speiſezimmer, Schlaf
zimmer echt u. geſtrichen,

von 475 Mk. an.
Küchen von 185 Mk. an,
nach gegebenen u. eigenen
Entwürfen. Koſtenanſchl.

unverbindlichſt.
Umarb. und Aufpolieren
alter Möbeln wie neu
Zahlungserleichterung.

Fr. Pruſchke.
Bau und Möbeltiſchlerei

Voigtei 51-52

57 m e en Lenensice
Perl qeuwoschen Unter
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S e of Seinentersuchf; Und es eroob s/ch m Hiſf-
b of en 50 offimoliqes Ihn

mal qevoschen

Fest gh
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ohneDen e eheDos enfsprichf bei pegelmlssgem
perwwöchentflichem Voschen emner Ge-
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Kirchliche Nachrichten.

Am Sonntag Quaſimodogeniti, den 24. April,
werden in Halberſtadt predigen:

Domkirche: 19 Uhr Domprediger Lange,
Dienstag abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde im Saale
des von Campenſchen Stift. Liebfrauenkirche
(ref.): 8 Uhr Hofprediger David, 10 Uhr Pfarrer
Moeſeritz, Mittwoch 8 Uhr Bibelſtunde, Pf. Moeſeritz.
Martinikirche 10 Uhr Oberpf. Horn, Abendmahl.
Moritzkirche S Uhr Pfarrer Friedendorff, 210 Ubr
Pf. Gebauer. Johanniskirche 8 Uhr Pf. Sänger,
z10 Uhr Oberpfarrer Hardt. Ev. Gefängnis-
Gottesdienſt 8 Uhr Oberpf. Horn. Jn allen
Kirchen und Cicilienſtitt 11 Uhr Kindergottesdienſt
Ev. Jünglingeperein (Paulsplan 27): Montag
und Freitag abends 8 Uhr.

Ev. Männerverein (Breiteweg 3). Mittwoch
abend 8 Uhr.

S gugnet Kreuz (Domplatz 32) Mittwoch abend
Uhr.

Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32):
Montag S Uhr Bibelbeſprechung, Freitag 8, Uhr
Frauenſtunde (oben).

Jugendbund f. E. C. (Domplatz 32) Sonntag
Familienabend in Aſpenſtedt, Abfahrt 7 Uhr mtt
dem Poſtauto.

Guſtav Adolf-Nähverein Mittwoch 3 Uhr,
Weſtendorf 7a

Ev. Jungmädchen Verein (Cecilienfſtift)
Dienstag abend 8 Uhr 8Ev. JungmädchenVerein (im oberen Konfſir
mandenſaal des Domes) Sonntag abds. 8 Uhr und
Donnerstag abds. 8 Uhr.

Webrſtedt. Am Sonntag Quaſimodogeniti,
24. 4.27, vorm. 10 Uhr Paſtor Schröter, mit Abend
mabl.

Bekanntmachung.
Im ſtädt. Säuglingsheim können ſich junge

Mädchen im Alter von über 18 Jahren in der
Saänglings- und Kleinkinderpflege ausbilden
ſaſſen. Der Lehrgang dauert Jahr. Beſchäf
tigung ganztägig. Nähere Auskunft erteilt die
leitende Schweſter. Anmeldung ſofort erforderlich
im Heim Burcharditor 314.

Der Magiſtrat.
Bei dem im Handelsregiſter B unter Nr. 35

verzeichneten
Portland-Cementwerk 6chwanebed,

Aktiengeſellſchaft in Schwanebeck.
iſt heute eingetragen:

Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom
30. Märs 1927 iſt 827 der Satzung geändert Die
Aenderung betrifft Beſtimmungen über die Hinter
legung der Aktien bei der Berufung von General
Verſammlungen.

Halberſtadt, den 16. April 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Städtiſcher Kindergarten.
Zurückgeſtellte Lernanfänger finden noch

Aufnahme im ſtädt. Schulkindergarten Marie
Hauptmannſtift. Anmeldungen vormittags zwiſchen

9 und 10 Uhr. Das Jugendamt.
Die Herſtellung u. Lieferung von Stampf

BetonBordſteinen und Trepvenſtufen für das
Sommerbad ſoll öffentlich vergeben werden.
Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis

Mittwoch, den 27. April, vorm. 9 Ubr
dem Stadtbauamt Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen Exſtattung der Schreibgebühren
entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Folgende im Handelsregiſter A eingetragenen
Firmen ſind gelöſcht bzw. von Amtswegen gelöſcht:
Nr. Leonhard Nieboff in Badersleben

22: Worittz M. Meyer in Halberſtadt
416: Dtto Werner in Halberſtadt
636 Auguſt Boden Sohn in Halberſtadt

Hermann Willke Co in Halberſtadt
948 Friedrich Müller in Halberſtadt
981: Erich Göbel in Halberſtadt
1018: Robert Dahlen, Nachf. Frans Dahlen

n Dora Brandenſtein in Halberſtadt
1041. Ernſt Matthes in Halberſtadt
1116: Arthur Liebmann in Halberſtadt
1128: Hermann Dannhauer in Halberſtadt
1148 Dahler Co, offene Handelsgeſellſchaft

in Halberſtadt
Halberſtädter Bankgeſchäft Heinr. Möller
in Halberſtadt
Gebr. Conſolsky, off. Handelgeſellſchaft
in Halberſtadt
Morgenſtern, Meyer Co. Groß
Handelsvertretungen in Halberſtadt
Alfred Moetefindt in Halberſtadt
Bruno Berke, Großbandlung und Ver
tretungen in Halberſtadt

Es iſt beabſichtigt folgende im Handelsregiſter
A eingetragenen Firmen von amtswegen gemäß
8 31, Abſ. 2 H. G. B. zu löſchen:
Nr. 118: E. Hagelberg in Schwanebeck

133: A. Heyer, in Schwanebeck
246: Gebr. L. A. Weſtram, off. Handelgeſ.

in Halberſtadt
283: Wilhelm Luther in Halberſtadt
336: Chr. Gerloff in Schwanebeck
1415: Franz Steinmetz in Halberſtadt
511: A. Boſſe in Heudeber
568: H. Guſtrau in Schwanebeck
335: Wilhelm Bürger in Halberſtadt
89: Präziſionswert, Halberſtadt, Jnhaber:

Werner Hülſen Halberſtadt
Albert Beck in Halberſtadt
U. TLichtſpiele, Guſtav Kurth,
in Halberſtadt
l Wilhelm Kraft in Halberſtadt

1225: Eduard Heinemann in Halberſtadt
Otto Franz Koch in Halberſtadt

1236: Norbert Nußbaum in Halberſtadt
Hiervon werden die Inhaber der Firmen

bzw. deren Rechtsnachfolger hiermit benachrichtigt
und zugleich aufgefordert, ihre etwaigen Wider
ſprüche bis zum 5. Auguſt 1927 bei dem unter
zeichneten Amtsgericht geltend zu machen, andern
falls die Löſchung der Firmen im Handelsregiſter
erfolgen wird.

Halberſtadt, den 14. April 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Zur jetzt beginnenden Pflanzzeit
allerGemüſe und Blumenpflunzen an

Ia ſtarke abgehärtete Ware.
Dahlien und Gludiolen Knollen

ſowie 6ommerblumenSamen
zur Ausſaat ins freie Land in bekannt beſten Sorten
und größter Keimfähigkeit Erprobte und anerkannte

Bekämpfungsmittel
egen Erdflöhe, Blattläuſe n. andere Schädlingeſicher wirkend, für die Pflanze ſelbſt unſchädlich.

W. Bürger, Gattenbauhetriet
Jernſpr. 2619. Gärtnerei: Am Kloſter 7/9.

Stadtgeſchäft: Fiſchmar kt 12 Ecke Hoheweg).

S
s

II

DAS NEUE GROSSE

FBERT-
P'ORTRAT

NACH DEM GEMALDE VON CONRADT
BILDCGROSSE: 46)6 cm

PREIS: 9.50 M.

DAS BILD. T N. 7 FARBEN-
OFFSET-DRDVCK HERGESTELIT

EIVWERKROCRSTER TECEMISCRER
VOLLENDVNG IST PAS

FBERT-BORTRAT
DAS HGNSTE GESCHENK FOR
DEN REPOBLIKANER! BESONDERS
GEEIGNFET FOR SALE, VERSAMM-

LVNGSEADME VSW.

VERLAG J. H. V. DIFTZ NACHE.
BERLIN SW 68, LIVDENSTRASSE 3

U BEZIEREN DURCEH:-
Volksbuchhandlung

Halherstäcdkter Tageblatt

SonneAchtung TAchtung
RadfahrerEmpfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf“ Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifnungen, Laternen,
Emaillierungen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.

Färberei und ehem. Reinigung
sämtlicher Garderobe, Teppiche, Gardinen
u. dergl. in bekannt bester Ausführung

Plissee-Brennerei
neuerte Muster

Annahme: Max Fischer, Halberstadt,
Franziskanerstraße 32 Telephon 1319

Partei- Literatur Zberſädeer Lageblatt.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 94. 2;. April 1927. 2. Jahrgang.

Neuerungen der Jnvalidenverſicherung
Von Auguſt Karſten.

Der Reichstag hat nach faſt endloſen Beratungen die Aenderun
gen in der Jnvalidenverſicherung beſchloſſen. Das Ergebnis der
langwierigen Beratungen kann allerdings nicht befriedigen. Das
Los der Jnvalidenrentner iſt zwar etwas leichter geworden; die
Leiſtungen ſtehen aber noch immer in keinem Verhältnis zu den
Lebenshaltungskoſten. Die Mehraufwendungen von etwa 200 Mil
lionen Mark im Jahr ſind ſicher eine ſtattliche Summe,

verkeilt auf die 3,4 Millionen Renkenempfänger
kommt aber nur ein ganz beſcheidener Einzelbetrag heraus.

Eine Ueberſicht über die erfolgten Aenderungen zeigt am beſten,
wie ungenügend die Leiſtungen nach wie vor ſind. Die Steige-
rungsſätze für ordnungsmäßig verwendete Beitragsmarken bis
zum 30. Septemb. 1921 ſind ver doppelt worden. Bisher gab
es für Beitragsmarken in der Lohnklaffe I nichts, in der Lohnklaſſe
II 2 Pfennig, in der Lohnklaſſe III 4 Pfennig, in der Lohnklaſſe
IV 7 Pfennig und in der Lohnklaſſe V 10 Pfennig. Jetzt wird auch
für die Beiträge der Lohnklaſſe T ein Steigerungsfatz von 2 Pfen-
nig gezahlt; die übrigen Steigerungsſätze betragen 4, 8, 14 und 20
Pfennig. Für die jetzt laufenden Renten wird die Summe des
Steigerungsſatzes verdoppelt. Das bedeutet im Durchſchnitt

eine Renkenerhöhung von eiwa 5 Mark monaklich.

Jm günſtigſten Falle kann eine Rentenſteigerung von 12 bis 13
Mark herauskommen.

Die Forderung der Sozialdemokratie, den Reichszuſchuß und
den Grundbetrag zu erhöhen, wurde abgelehnt. Der Grundbetrag
iſt jetzt 14 Mark und der Reichszuſchuß 6 Mark monatlich, ſo daß
die Mindeſtrente 20 Mark beträgt. Die Sozialdemokratie hatte
weiter gefordert, daß die Hinterbliebenen von Verſicherten, die be
reits vor dem 1. Januar 1912 verſtorben oder invalide geworden
waren, Anſpruch auf Hinterbliebenenrente haben ſollen. Am 1. Ja
nuar 1912 iſt die Hinterbliebenenfürſorge in der Jnvalidenverſiche
rung eingeführt worden; die Hinterbliebenen derjenigen, die keine
der damals erhöhten Beiträge mehr entrichtet haben, hatten jedoch
keinen Anſpruch auf Rente, was vom ſozialen Standpunkt aus eine
große Härte war. Es wäre recht und billig geweſen, wenn jetzt
dem ſozialdemokratiſchen Antrag ſtattgegeben und das Los der
älteren Witwen erleichtert worden wäre. Die Regierungs
parteien haben den Antrag aber abgelehnt und ſind der ſozial
demokratiſchen Forderung nur ſoweit entgegengekommen, daß die
Hinterbliebenen der Rentenempfänger

aus der Zeit vor 1912 Renkenanſpruch
erhalten, wenn der Rentenbezug des Verſicherten wenigſtens bis
zum 1. Januar 1924 währte. Die Hinterbliebenen aller
Jnpvaliden, die vor dem 1. Januar 1924 geſtorben ſind,
erhalten alſo keine Hinterbliebenenrente.

Abgelehnt wurden ferner der ſozialdemokratiſche Anträg, Wit
wenrente allen Witwen, alſo auch den nicht invaliden Witwen, zu
gewähren, und der Zufatzantrag, den nicht invaliden Witwen we
nigſtens die halbe Witwenrente zu geben. Dagegen wurde die Be
ſtimmung aufgenommen, daß 65jährige Witwen auf Antrag ohne
weiteres Witwenrente erhalten, was bisher nur der Fall war,
wenn ſie ſelbſt invalide waren. Die Sozialdemokratie wollte ferner
die Wiedereinführung von Steigerungsfätzen für Zeiten nachgewie
ſener Krankheit oder militäriſcher Dienſtleiſtungen. Die Regie
rungsmehrheit war dagegen. Der Kriegsteilnehmer erhält
alſo für die Zeit, die er im Kriege war, keine Rentenſteigerung;
Verſicherte, die zu Hauſe bleiben konnten und Beiträge zur Jnva
lidenverſicherung zahlten, erhalten für dieſe Beiträge auch erhöhte
Renten.

Während die neuen Rentenberechnungen mit dem 1. April in
Kraft treten, tritt für diejenigen, die ſchon jetzt Rente beziehen, die

Rentenerhöhung erſt mit Wirkung vom 1. Juli ein. Den Antrag
der Sozialdemokraten, die Rentenerhöhungen für alle am 1. April
in Kraft treten zu laſſen, lehnten die Blockparteien ab.

Die entſtehenden Mehrkoſten der Neuregelung von faſt 200 Mil
lionen Mark werden in der Weiſe aufgebracht, daß das Reich rund
125 Millionen trägt und durch Beitragserhöhung 75 Millionen
jährlich mehr aufgebracht werden ſollen. Die Sozialdemokraten
wollten die Koſten für die von ihnen verlangten höheren Renten-
leiſtungen, vor allem für die Erhöhung des Grundbetrages, durch
Erhöhung der Beiträge aufgebracht wiſſen. Die ſozialdemokrati
ſchen Anträge auf Schaffung von 11 Lohnklaſſen mit einer wöchent
lichen Beitragszahlung von 30 Pfennig bis 3.30 Mark (bei über
60 Mark Wochenlohn) wurden aber abgelehnt. Selbſt die Kom
muniſten ſtimmten gegen die Beitragserhöhung.
Sie wollten die Arbeiter nicht belaſten, haben aber dabei mit den
bürgerlichen Parteien dafür geſtimmt, daß auch die Arbeitgeber
von einer ſtärkeren Beitragserhöhung verſchont geblieben ſind. Es
iſt ein ganz falſcher Standpunkt, gegen Beitragserhöhungen in der
Jnvalidenverſicherung aufzutreten, da ja die geſamten Beitrags
einnahmen den Verſicherten zugute kommen, die Arbeitgeber äber
die Hälfte zu zahlen haben.

Der Rechtsblock hat folgende Regelung der
Lohnklaffen und Beiträge

durchgeſetzt:

Lohnklaſſe I (bis wöchentlich 6 M) 30 Pf. Beitrag

II 7 12 69l

x 24 122V I 30 150 IVI 36 180 3Vs) (über 36 nAnträge auf Gewährung der Jnvalidenrente bei Vollendung des
60. ſtatt des 65. Lebensjahres wurden auch von den Sozialdemo
kraten abgelehnt. Die Herabſetzung der Altersgrenze auf das 60.
Lebensjahr würde ſofort etwa eine Million neuer Rentenempfän
ger bringen und eine ſofortige Mehrausgabe von jährlich 270 Mil
lionen Mark bedingen. Es kann aber nicht der Zweck der Jnva
lidenverſicherung ſein, älteren Arbeitsloſen eine Rente zu geben.
Zur Unterſtützung der Arbeitsloſen iſt die kommende Arbeitsloſen
verſicherung da. Den älteren Arbeitsloſen wäre außerdem mit
einer Herabſetzung der Altersgrenze ein ſchlechter Dienſt geleiſtet.
Sie würden vom Bezuge der höheren Arbeitsloſenverſicherung und
der anſchließenden Kriſenfürſorge ausgeſchaltet werden. Bei den
zur Verfügung ſtehenden knappen Mitteln müſſen zunächſt einmal
die wirklich Erwerbsunfähigen eine ausreichende Rente erhalten.
Erſt wenn

eine angemeſſene Rentenhöhe

erkämpft iſt, kann die Altersgrenze herabgeſetzt werden.
Eine Altersrente, die zum Leben nicht ausreicht, hat keinen Wert.
Der Arbeitsmarkt würde nicht entlaſtet werden, da durch eine
Rente von 30 Mark im Monat kein Erwerbsfähiger vom Arbeits
markt ausgeſchaltet wird.

Hätte ſich die Sozialdemokratie der Arbeitsinvaliden
nicht mit allem Nachdruck angenommen, ſo wären ſelbſt die jetzt
beſchloſſenen Rentenerhöhungen, ſo mangelhaft ſie auch ſind, nicht
gekommen. Das Erreichte iſt allerdings nur ein kleiner Schritt auf
dem Wege zum Endziel, die Jnvalidenverſicherung in den Stand zu
ſetzen, Renten, die zum Lebensunterhalt ausreichen, zu zahlen. Auf
dem Wege zu dieſem Ziel wird die Sozialdemokratie nach wie vor
der Anwalt der Arbeitsinvaliden und deren Hinterbliebenen ſein.

Die neue höchſte Lohnklaſſe tritt erſt am 1. Januar 1928 in
Kraft.

[TCcc

Stilblüten aus dem Reichstag.
Auch im Reichstage iſt nicht alles Silber, was dort

gelegentlich geredet wird. Zwei Reichstagsabgeordnete,
unſer Genoſſe Dr. Moſes und der Zentrumsmann
Hofmann-Ludwigshafen, haben als andächtige Zu
hörer im Laufe der Zeit folgende Redeblüten aus dem
„hohen Hauſe“ aufnotiert:

Ueber die Eiſenbahner ſagte ein Redner: „Meine Herren! Die
Lokomotivführer ſtehen mit einem Fuß im Zuchthaus und mit
dem anderen nagen ſie am Hungertuche“.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete H. charakteriſierte die Koali
tionsparteien ſinnig und plaſtiſch folgendermaßen: „Die Koalitions
parteien ſind jene Paraſiten am deutſchen Volkskörper, die ſich
im Winde der Regierung ſonnen“.

„Das iſt der ſpringende Punkt, auf dem die Oppoſition
ſo gern herumreitet“.

Ein Abgeordneter: „Meine Herren! Jch habe mit Rückſicht auf
mein Geſchlecht bisher noch kein Kind geboren. Trotz-
dem kann ich mich in den Seelenzuſtand eines verführten Dienſt
mädchens ſehr gut hineinfühlen“.

In derſelben Diskuſſion: „Es muß ein ausreichender Schutz ge
gen die ſiktlichen Gefahren der Dienſtmädchen geſchaffen werden.
Wenn ein Mädchen noch ſo keuſch und anſtändig iſt, einmal be
kommt es doch plötzlich ein Kind“.

Und ein anderer: „Ich komme nun wieder auf das von mir
uge einige Male berührte Dienſtmädchen
zurück.

In Bezug auf das Mieterfchutzgeſetz meinte ein in der
Wohnungsfrage bewanderter Volksvertreter: „Dieſer Geſetzentwurf

iſt ein kotgeborenes Kind, das ſich im Bade verlaufen
hat

Ein Gegner des Ermächtigungsgeſetzes erklärt entrüſtet: „Dieſes

Ermächtigungsgeſetz iſt der Rieſenbandwurm, den der
Reichstag nur mit großem Widerwillen geſchluckt hat.

„Jch verwahre mich ganz entſchieden gegen dieſe Einſchränkung
der Redefreiheit. Schon in der Bibel heißt es: „Dem Ochſen,
der da drifcht, dem ſollſt du nicht das Maul verbinden“.

„An der vornehmen Geſinnung und an den feineren körper
lichen und geiſtigen Bewegungen erkennt man den gebildeten
Mann und nicht daran, daß er alle acht oder vierzehn Tage ſein
Hemd wechſelt“.

Ein Sozialdemokrat äußert ſich: „Das ſage ich nicht als Sozial
demokrat, ſondern als ein Mann, der offenen Auges in die
Welt ſchaut!“

„Was nützt es uns, wenn wir vorn eine ſchöne Faſſade und
hinten keine Luft haben“.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß ruft der temperamentvolle ſozial
demokratiſche Abgeordnete H. der wirkungsvoll debattierenden Zen
trumsvertreterin Frau T. zu: „Frau Kollegin, ich laſſe mich von
Jhnen nicht vergewaltigen!“

„Wir müſſen trachten, die Sünden des Küurienparlamen?s gut
zu machen und das erſte Haus des allgemeinen, gleichen und direk
ten Wahlrechts zu einem wahren Freudenhaus zu geſtalten“

Beim Etat des Wohffahrtsminiſteriums ſprach ein komwuniſti
ſcher Redner folgende Bitte an den Wohlfahrtsmniſter aus „Jch
bitte Sie, Herr Miniſter, ſich einmal ſehr eingehend die unteren
Organe Jhres Beamtenperſonals anzuſehen“.

„Nicht nur die Vorgebirge ſind ſchön, auch die wohlgeform
ten hintern haben ihre Reize“.

„Miſt und Jauche ſind für den rationellen Landmann das,
was Nektar und Ambroſiag für die alten Griechen waren“.

„Unſere Schweinezucht hängt leider noch immer in der Luft“.
„Das Geſetz begünſtigt auch hier wieder die Großgrundbeſitzer,

denn dieſe ſind es, die am meiſten an der Maul und Klau
enſeuche leiden“.

Jn heftiger Oppoſitionsrede erklärte ein Abgeordneter: „Die
Konzeſſion will ich allerdings den Agxariern machen, daß das
Schickſal Deutſchlands bzw. der deutſchen Jugend in der Hand
der Milchkühe liegt!“

„In dieſen Gegenden iſt das Schwein die Mutter der ar
men Leute

Bei einer ſozialen Unterſtützungsmaßnahme plädierte Frau Ab
geordnete T. energiſch für eine Ausdehnung der Unterſtützungsſätze,
ſtatt wie bisher vom dritten, zukünftig auch auf das vierte
Kind.

Reichsfinanzminiſter R. widerſprach zunächſt dieſer weiteren
Mehrbelaſtung. Als ſich aber Frau Abgeordnete T. von ihrer For
derung nicht abbringen ließ, erklärte ſchließlich der Reichsfinanz
miniſter reſigniert: „Dann will ich in Gottes Namen auch noch das
vierte Kind der Frau Abgeordneten T. ſchlucken“.

„Der geehrte Herr Vorredner ſieht nur den Splitter im Auge
ſeines Nächſten. Den Holzplatz im eigenen Auge aber ſieht er
nicht“.

Schon mancher Tote hat ſich gefragt: „War es denn wert, daß
ich überhaupt gelebt habe?“

„Jch freue mich, daß der Herr Miniſter unter Umſtänden auch
einen ſtarken Ton von ſich geben kann.

„Hohes Haus! Die Vermehrung der Bevölkerung
auf dem flachen Lande vollzieht ſich auf eine ganz n atürliche
Weiſe. Jch werde Jhnen gleich zeigen wie“.

„Meine Heren! Die Sache iſt nicht ſo einfach. Es gibt unter
den Kommiſſionsmitgliedern Leute, die nicht einmal mit
Druckerſchwärze rein zu waſchen ſind“.

Bei Vorſtellung einer perſonell wenig veränderten neuen Re
gierung begann ein völkiſcher Abgeordneter ſeine Rede folgender
maßen: „Wir ſehen, daß die alten Geſichter ſich wieder auf die
Regierungsſtühle geſetzt haben“.

„Ein Feuerwerk ſoll glänzen und leuchten, nicht nur knallen und
ſtinken, wie eben der Herr Vorredner getan hat“.

„Greifen Sie an Jhren eigenen Buſen, da iſt ein weites Feld“.
Der Kommuniſt H. donnerte im Plenum entrüſtet: „Der Geiſt

Helfferichs iſt der nackte Pferdefuß, welcher am Marke
des deutſchen Volkes nagt!“

„Die Herren vom Zentrum ſchiffen wie Schmetter-
lin ge in den Kreis der politiſchen Jdeen.“

Ein agrariſcher Vertreter der Rechten fällte folgendes vernich
tende Urteil über das Betriebsrätegeſez: „Das Betriebsrätegeſet
iſt der langſam fließende Quell, der allmählich das ganze deutſche
Wirtſchaftsleben zu erdroſſeln droht.“

Ein Abgeordneter gibt ſeiner Zuſtimmung Ausdruck mit den
Worten: „Darüber kann doch gar kein Zweifel ſein, daß wir bei
dieſer Vorlage der Regierung rück ger a t los zuſtimmen müſſen!“

„Jch werde mich ſtets mit ganzer Kraft dafür einſetzen, daß der
Bevölkerungszuwachs nach Möglichkeit gefördert wird.

„Auf dem flachen Lande kommen die Kinder in den aller
meiſten Fällen infolge eines natürlichen Vorganges auf
die Welt.“

Gegen das Sperrgeſetz wandte ſich ein Beanmitenvertreter mit der
Bemerkung „Das Sperrgeſetz wird dazu führen, daß das Relchs
finanzminiſterium zu einem gewaltigen Kadaver von lächerlichen
Dimenſionen wird.

„Aus dieſer Vorlage grinſt die in Spiritus aufbewahrte Fratze
der früheren Regierung hervor.“

Gelegentlich der Beratung des Notſtandsgeſetzes ſagte der Kom
muniſt H.: „Es wirkt geradezu wie Brechreiz, wenn man ſieht,
wie die bürgerlichen Parteien mit demſelben Atemzug, mit dem
ſie zur Einheitsfront aufrufen, gleichzeitig den Dolch ſchleifen,
um das Proletariat nie derzutreten.“

Bekannt iſt eine Aeußerung des Herrn Mumm, der im Plenum
pathetiſch erklärt: „Es geht mit dieſem Gefetz wie mit einem
Hundeſchwan z, dem ſtückweiſe das Lebenslicht ausge
blaſen wird.

Ein Vertketer der ſogenannten gelben Gewerkſchaften wandte
ſich gegen die Ausführungen eines Kommuniſten mit der Frage:
„Glauben Sie, Kapital und die Großinduſtrie würden ihre
Knochen dazu hergeben, daß die Kommuniſten Honig daraus
ſaugen könnten?“

Und nun geſtatten Sie mir, daß ich dem Standpunkt des
geehrten Vorredners in die Augen trete.“

„Die Ziegel und die Pflaſterſteine, die die Feſtteilneh
mer damals gegen die Fenſter geſchleudert haben, wollen die Her
ren jetzt uns in die Schuhe ſchieben.“

Abg. Maltzahn (Komm.): „Geriſſene Kaufleute wickeln die
Frauen ein

„Wenn ich auch Abgeordneter bin, ſo bin ich trotzdem
doch auch noch ein Menſch.“

„Obwohl ich Jhnen noch vieles zu ſagen hätte, ſchließe ich meine
Ausführungen, da mir infolge meiner lange Rede ſchon die
Füße weh tun.“

Provinz und Nachbarſtaaten.
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau

im Monat März 1927.
Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug die Rohkohlen

förderung im Monat März 8 809 726 To (Vormonat: 8 185 354 To),
die Brikettherſtellung 2 292 980 To (Vormonat: 2 102 494 To) und
die Kokserzeugung 36 053 To (Vormonat: 33 695 To). Gegenüber
dem Vormonat zeigt die arbeitstägliche Produktion einer Rückgang
von 4,3 Prozent bei Rohkohle, 3,1 Prozent bei Briketts und 3,3 Pr.
bei Koks, gegenüber dem Monat März des Vorjahres aber eine
Steigerung von 7,1 Prozent bei Rohkohle, 10,1 Prozent bei Bri
ketts und 1,5 Prozent bei Koks. Jm Berichtsmonat machte ſich eine
ſtarke Verſchlechterung des Brikettabſatzes geltend. Es lag vor
allem das Hoausbrandgeſchäft infolge des milden Wetters ſehr dar
nieder. Weiterhin wurde der Abſatz durch die Ende des Berichts
monats zu erwartenden Sommerpreiſe ſtark beeinflußt. Die Folge
davon war, daß ganz erhebliche Mengen auf Stapel gelegt werden
mußten. Jm Jnduſtrieabſatz war auch im Monat März keine Be
lebung zu verzeichnen. Der Rohkohlenabſatz hielt ſich im Rahmen
des Vormonats. Der Grudekoksabſatz war unzureichend ſo daß die
Haldenbeſtände eine weitere Zunahme erfuhren. Es machte ſich ein
Ueberangebot von Arbeitskräften gelten. Mangel beſtand nach wie
vor an guten Handwerkern und gelernten Arbeitern. Die Gehälter
und Löhne blieben im Berichtsmonat unverändert. Die Reuwahlen
der Betriebsräte wurden ohne beſondere Anteilnahme der Beleg-
ſchaftsmitglieder vorgenommen.

Sifolberg, 23. April. (Tödlich verbrüht.) Hier hatte eine
Frau die Kaffeekanne mit friſch aufgebrühtem Kaffee auf den Tiſch
geſtellt, die das elf Monate alte Kind herunterzog. Es wurde voll
ſtändig von der heißen Flüſſigkeit überſchüttet und verſtarb nach
kurzer Zeit an den Folgen der Verbrennung.

Ballenſtedt, 23. April. (LLebensmüden) Ein hieſiger Ein
wohner wurde durch Leuchtgas vergiftet aufgefunden und wurde
ſofort dem Krankenhauſe zugeführt, wo er ſich nunmehr außer Le
bensgefahr befindet. Es liegt Selbſtmordverſuch vor.

Wittenberg, 23. April. (Schlaganfall eines greiſen
Wanderers.) Jns Paul-Gerhardt-Stift wurde der 72 Jahre
alte Auguſt Wolfram aus Zerbſt eingeliefert. Er war auf dem An
ger von Pretzſch von einem Schlaganfall betroffen und bewußtlos
aufgefunden worden.



Gehört Sahne zu den Milcherzeugniſſen?
Entſcheidung des Kammergerichts.)

Nachdruck verboten.

Jm Großhandel ſetzt B. Milcherzeugniſſe ab, die er als Einfuhr
großhändler erhält. Als er Befreiung des erſten Umſatzes von ein
geführten Sachen nach S 2 Nr. 1b des Umſatzſteuergeſetzes verlangte,

wurde er in der Vorinſtanz abgewieſen. Der Reichsfinanzhof er
klärte ſeine Rechtsbeſchwerde nicht für begründet und führte u. a.
aus, nach 8 2 (1) L. c. ſeien die erſten Umſätze aus dem Auslande
eingeführter Gegenſtände im Jnlande nur inſoweit befreit, als ſie
vom Reichsrat nach Anhörung. des Reichswirtſchaftsrats und eines
von dieſem beſtimmten Ausſchuſſes näher bezeichnet ſeien. Jn der
Freiliſte 1b ſtehen die Gegenſtände vermerkt, die hiernach für die
Steuerbefreiung der erſten Umſätze nach der Einfuhr in Betracht
kommen. Sahne ſtehe auf dieſer Freiliſte nicht. Unter Lebens
mitteln werden U. a. Milch, Friſchmilch, Trockenmilch, Kondens
milch, auch eingedickte Milch aufgeführt. B. behaupte, auch Sahne
gehöre zur Milch. Dieſe Anſicht ſei nicht zutreffend. Grundſätzlich
ſollen nur die im Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft notwendigen
Gegenſtände auf die Freiliſte 1b geſetzt werden. Jn erſter Linie
ſollen hierzu Rohſtoffe, dann auch ſonſtige im Auslande bereits ver
arbeitete Stoffe Halberzengniſſe gehören, an deren umſatz
ſteuerlicher Bevorzugung die deutſche Wirtſchaft ein beſonderes Jn
tereſſe habe. Nach der Liſte ſollen Lebensmittel nicht allgemein als
bevorrechtigt gelten, ſondern nur, ſoweit ſie unter dieſer Bezeich
nung namentlich aufgeführt ſeien. Eine ausdehnende Auslegung
ſei im vorliegenden Falle nicht gerechtfertigt. Milcherzeugniſſe ſeien
auch nicht allgemein aufgeführt, ſondern n beſtimmte Arten von
ihnen. Sahne ſei wirtſchaftlich ein ganz anderes Erzeugnis als
die in der Freiliſte 1b aufgeführten Mi lcherzeugniſſe. Es komme
ein im Auslande verarbeitetes hochrzertiges Milcherzeugnis in

Frage, an deſſen bevorrechtigter Einfuhr die deutſche Wirtſchaft nicht
ohne weiteres ein beſonderes Intereſſe habe und das daher in der
Freiliſte 1b nicht beſonders aufgeführt ſei. Ohne Bedeutung ſei es,
daß im Warenverzeichnis zum Zolltarif die Sahne beſonders aufge
führt ſei. (V. A. 325. 26).

Ungeſetzmäßiger Einſpruchsbeſcheid.
(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts.

Nachdruck verboten!

Die Jagdpächter R. und Genoſſen in Vorbruch waren als Päch
ter der Gemeindejagd Vorbruch vom Kreisausſchuß des Kreiſes
Friedeberg in der Neumark zur Jagdſtener herangezogen wor-
den. Den von R. und Genoſſen erhobenen Einſpruch wies der Vor
ſitzende des Kreisausausſchuſſes durch Beſcheid ab. Nunmehr er
hoben R. und Genoſſen Klage beim Bezirksausſchuß, welcher aber
die Klage abwies und betonte, die in Frage kommende
Jagdſteuerordnung ſei als rechtsgüitig anzuſehen; ſie ſei nebſt Nach
trag vorſchriftsmäßig genehmigt worden. Die Rechtsgültigkeit der
Steuerordnung werde durch einen Erlaß des Miniſters, welcher die
Herabſetzung der Steuerſätze empfohlen habe, nicht berührt. Auf
die von R. und Gen. eingelegte Reviſion hob aber das Oberverwal
tungsgericht die Vorentſcheidung auf und ſetzte den Beſcheid des
Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes außer Kraft, indem u. a. ausge
führt wurde, der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes ſei nicht befugt
geweſen, einen Einſpruchsbeſcheid zu erlaſſen; ein ſolcher könne nur
vom Kreisausſchuß ſelbſt erlaſſen werden. (II. C. 33/35. 26).

Halle, 23. April. Schwerhöriger Radfahrer.) Mor
gens wurde in der Deſſauerſtraße ein ſchwerhöriger Radfahrer, wel
cher trotz der Klingelzeichen der herannahenden Straßenbahn noch
kurz vor derſelben die Schienen zu überqueren verſuchte, vom Stra
ßenbahnwagen erfaßt und zu Boden geworfen, wobei er unter die
Schutzvorrichtung des Straßenbahnwagens geriet. Der Verunglückte
trug Huetſchungen am Kopf und Knie ſowie zwei Rippenbrüche da
von. Er wurde mit dem Straßenbahnwagen der Chirurgiſchen
Klinik zugeführt. Das Fahrrad wurde ſchwer beſchädigt.

Halle, 23. April. (Ende der „Antarktiſchen Expedi-
tion im Gefängnis.) Das Halliſche Schöffengericht verurteilte
wegen wiederholten Rückfallbetrugs den „Gründer der Antarktiſchen
Expedition“, Arnold Kalau, zu einem Jahr drei Monaten Zucht
haus, 150 Mark Geldſtrafe und fünfjährigem Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte. Er hatte ſich damals zum Expeditionsoffizier
und Stabsadjudanten ernannt, in welcher Eigenſchaft er in zahl
reichen großen Zeitungen Inſerate losließ, in denen er „nur geſunde
und kräftige Leute, die gewillt ſeien, ſich einer ſtrengen Disziplin zu
unterwerfen“, zur Teilnahme an einer großen, antarktiſchen Expe
dition aufforderte. „Rückporto iſt, falls Antwort durchaus gewünſcht,
beizufügen“. Natürlich wurde von den Armen, die hier eine neue
Exiſtenzmöglichkeit ſahen, „Antwort durchaus gewünſcht“, und das
Rückporto von 2000 eingegangenen Briefen (weitere 2000 lagen bei
der Verhaftung noch auf der Poſt), füllte Herrn Kalaus Kaſſe,
während die Zeitungen und die Lieferanten für die Geſchäftsſtempel
der Expedition und ihren Kaſſen einen Fehlbetrag feſtſtellen muß
ten, den zu decken, „die Zahlſtelle des Korps“ ſich keineswegs er
bötigt zeigte.

Hannover, 23. April. Bei der Verlobungsfeier er
ſtochen.) Ein auf dem Gut Tuchtfeld bei Eſchershauſen angeſtell
ter Stallſchweiger feierte ſeine Verlobung. Dieſe Feier wurde von
jungen Leuten geſtört, indem ſie durch das Fenſter aus Spaß Steine
ins Zimmer warfen. Der Stallſchweizer und einige Teilnehmer an
der Feier eilten aus dem Hauſe, um die Ruheſtörer zu vertreiben
Dabei kam es zu einer ſchweren Schlägerei, in deren Verlauf der
Verlobte erſtochen wurde. Der Täter konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Nordhauſen, 23. April. (EbertDenkm al) Nordhauſen
ſoll ein Ebertdenkmal erhalten. Der Gedanke ging vom Reichs
banner „SchwarzRotGold“ aus. Das Denkmal wird am Eingang
des Stadtparks an der Spitze der Wieſe ſeinen Platz finden. Ein
mächtiger Block mit dem Relief Eberks wird auf vier kubiſchen Stei
nen ruhen. Das ganze Denkmal wird aus zitronengelbem Dolomit
gefertigt. Das Fundament hat 350 Zentner zu tragen. Anläßlich
des Gautreffens des Reichsbanners am 1. Pfingſttag ſoll das Denk
mal feierlich enthüllt werden.

Bernterode, 23. April. Von den Puffern erdrückt.) Der
auf dem hieſigen Kalkwerke beſchäftigte Arbeiter Roſenthal geriet
zwiſchen die Puffer zweier Güterwagen und wurde totgedrückt.

Güſten, 23. April (Gefaßte Diebe.) Einem hieſigen Gärt
nereibeſitzer wurden innerhalb vier Wochen etwa acht Zentner Pe
terſilie mit Wurzeln, welche zur Saat angebaut waren, im Werte
von 400 Mark geſtohlen. Den eifrigen Bemühungen der Polizei
gelang es, die Täter zu faſſen. Am Mittwoch abend wurden die
Diebe geſtellt. Einer ergriff die Flucht, während ein Leopoldshaller
Einwohner feſtgenommen und dem Amtsgericht Bernburg zugeführt

werden konnte.

Staßfurk, 23. April. (Spurlos verſchwunden)
dem 4. April der 17jährige Friſeurlehrling Kürt Knieps.

iſt ſeit

StadtTheater.
Die Tereſina*. Operette von Oskar Skraus.

Der große Erfolg, den in der Reichshauptſtadt dieſe letzte Ope
rette des „Walzertraum“ Komponiſten mit der Maſſary in der Titel
rolle hatte, pflanzt ſich in der Provinz fort. Jedenfalls mußten bei
der vorgeſtrigen Halberſtädter Erſtaufführung alle Schlager, ein
ſchließlich der Zwiſchenaktmuſik, vom Publikum ſtürmiſch verlangt,
wiederholt werden. Mehr kann man nicht verlangen.

Der textliche Jnhalt, für den die altbewährten Handwerker Schan
zer und Weliſch verantwortlich zeichnen, lehnt ſich an berühmte
Vorbilder an: Kaiſer Napoleon und die Sängerin. Bonaparte trifft
auf der Rückkehr von Aegypten eine kleine Komödiantin. Wie aus
dem kleinen General der große Kaiſer wird, ſo entwickelt ſich auch
die kleine Tereſa zur großen Tereſina, deren Jugendgeliebter natür
lich inzwiſchen auch Marſchall von Frankreich geworden iſt. So
klappt denn alles.

Straus' Schlager ſind Freikugeln. Sie treffen immer. „Beſuch
mich mal auf Korſika“, ſingen ſchon heute alle kleinen Mädchen auf
dem Breiteweg.

Frl. Schneider gab die Maſſary-Rolle,
unſerm Theater erwarten darf, geſanglich ſogar überragend gut.
Herr Morel war ihr ein guter Partner. Das andere Pärchen
wurde von der Sornik und dem famoſen Heckhauſen leicht
beſchwingt gegeben. Kohlmann, der auch die Regie führte
ſpielte einen alten Rouee, trottelhafter als ſonſt wohl allgemein
üblich. Herr Burgham würde als Napoleon zweifellos noch ge
winnen, wenn er hiſtoriſche Eigenheiten des Korſen weniger auf
dringlich betonen würde. Die ſchmiſſige muſikaliſche Leitung Harald

Böhmelts fand reichen Lohn.
Weil das Publikum in Stimmung war. T.

wie man es an

„Thomas Paine“.
Ein Schauſpiel von Hans Johſt.

h

BeeS ed

Hans 3ohf,
der Autor des Dramas „Thomas Paine“, das ſoeben auf mehreren
Bühnen im Reiche zur erfolgreichen Aufführung gebracht wurde.
Das Stück behandelt mit ſzeniſch oft hinreißender Kraft das Schick
ſal eines der Hauptakteure der amerikaniſchen Unabhängigkeitser

bewegung im 18. Jahrhundert.

Der Rachlaß Peter Alienbergs. Nachdem jetzt Georg Engländer,
der einzige Bruder und Erbe Peter Altenbergs, geſtorben iſt, wird
der Nachlaß des Dichters, deſſen letztwilliger Beſtimmung nach, zu
gunſten der Wiener Kinderrettungsgeſellſchaft verſteigert werden.
Die Hinterlaſſenſchaft iſt reich an Autogrammen und Photographien
und enthält auch Altenbergs berühmte Spajzierſtöcke.

Nätſel Ecke
Kreuzworkrätſel.

Von links nach rechts 1. Volksſtamm in Aegypten, 4.
Geldfülle, 8. Kohlenſäurequelle, 11. Bibliſche Stadt, 12. Schauſpiel
von Jbſen, 15. Eingang, 16. Heizkörper, 18. Gegerbie Haut, 20.
Reulateiniſcher Dichter, 21. Fiſch, 22. Metall, 23. Jtalienifche Schau
ſpielerin, 25. Farbe, 27. Rinderart, 29. Belgiſche Stadt, 30. Wieſen
pflanze, 31. Gefäß, 32. Geflochtener Gegenſtand, 33. Fabeldichter,
35. Kirchenfluch, 37. Vierfabrik, 40. Männername, 41. Konzerthaus,
42. Volksſtamm.

Von oben nach ünten: 1. Reines Edelmetall, 2. Stadt in
Peru, 3. Gärungsmittel, 4. Bibliſcher Frauenname, 5. Gedanke,
6. Preußiſche Provinz, 7. Spaniſche Stadt, 9. Deutſches Bad, 10.
Hunnenkönig, 13. Südamerikaniſcher Fluß, 14. Gewäſſer, 17. Sport
platz, 18. Vater des Oedipus, 19. Blütenſtand, 24. Stadt in Thürin-
gen, 26. Jn einem Gewerbebetrieb Beſchäftigter, 28. Nebenfluß der
Donan, 29. Teil des Kopfes, 30. Das Zurweltkommen, 34. Fran-
zöſiſcher Romanſchriftſteller, 36. Tierhaut, 37. Verwandte, 38. Feſt

ſaal, 39. Jnſel im Mittelmeer.
R

Viſitenkartenrätſel.
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Was iſt die Dame?
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Was iſt der Herr?
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Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworkrätſel.
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Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 24. April.
Berlin. 9 Morgenfeier, 11.30 12.50 Konzert des Lunapark

Orcheſters, 1.10 Unzünftige Dichter (Vortrag: Alfred Kers, Rezi
tation: Alf. Brauer), 2.30 Major a. D. Rudolphi: Schutz der Brief
marken gegen Nachahmung, 3 Dr, Matſchenz: Wert der landwirt
ſchaftlichen Schulen für den Landwirt, 3.30 Jlſe Stapff lieſt Mär
hein 4 Dr. Hieber: Entſtehungsgeſchichte des Rundfunks, 430—6
Heitere Rachmittagsunterhaltung (Muſik, Geſang), 7.905 Dr. Ronne
burger: Urſprung der gangbarſten Fremdworte, 7.30 Th. Kapp
ſtein: ZarathuſtraDichtung, 7.55 Dr. Pollaczek: Das Berliner Jahr,
8.30 BlasorcheſterKonzert, 10.3012.30 Tanzmuſtk.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30 9 Hrgelkonzert aus der Univerſitätskirche, 9

Morgenfeier, 11——11.30 Dr. Sängewald: Neueſte Fortſchritte in
Phyſik und Technik, 11.30—12 Dr. Wolf: Der Menſch im Spiel mit
ſeinen geiſtigen Fähigkeiten, 121 Muſikaliſche Stunde, 3.304
Funkheingelmann, 4.30—6 Lachende Geſchichten (Muſik, Rezita
tion), 7 7.30 Dir Dänhardt: Frühjahrsarbeit im Garten (Ueber-
tragung von Dresden), 7.30-8 Dr. Zimmermann: Aeſthetiſche
Erſahung techniſcher Schöpfungen durch die dichteriſche Phantaſie
(Uebertragung von Dresden), 8.15 Walzerkönig Joh. Strauß (Sohn)
(Walzer geſpielt vom Funkorcheſter Dresden), 10.30 12 Tanzmuſik

Hamburg. 8 „Boccaccio“, Oper von Suppe.
Langenberg. 8.15 Fidelio“, Oper von Beethoven (Köln)

Monkag, den 25. April.
Berlin. 8.30 „Anarchi in Sillian“, Schauſpiel von Arnolt Bron

nen, 10.30 12.30 Tanznniſik.
Zönigswuſterhauſen. 2.303 Frau Kueßner: Landfrau und

Landarbeiterſchaft, 4.30 Dr. Kamitſch: Neue Wege und Ziele
des neuſchrachlichen Unterrichts, 430-5 Erziehungsberatung, 5—6
Schachfunk, 6—6.30 Min. Rat Dr. Kürſchner: Vorbedingungen für
einen nachhaltigen Fortſchritt in der deutſchen Tierzucht, 6.30—6.55

Engliſch für Anfänger, 6.55--7.20 Dr. Rummel: Bürvorganiſation,
7.20 7.45 Redakteur Dr. Olden: Gedanken über das Wochenende,
8.05-—9 Berthold Brecht lieſt aus eigenen Werken (Uebertragung
von Breslau), 9 Cembalokonzert (Bach, Händel) (Uebertragung von
Breslau).

Leipzig. 8.15 Konzert (Geſang, Muſik), 10.15--12 Tanzmufſik.

Hamburg. 8 Prof. Stein: Die Sinfonie bis Beethoven (tnit Bei
ſpielen durch Noragorcheſter), 9.30 Volkslieder (Muſik, Geſang).

Langenberg. 8.15 Köln: Robert KoppelAbend (Geſangsvor
träge).

Briefkaſten.
Treuer Abonnent. Jhre Tochter hat noch Anſpruch auf eine Kur

im Erholungsheim. Sie muß aber bis heute zur Angeſtellten Ver
ſicherung gehört haben. Zu dieſem Zweck iſt es notwendig, daß min
deſtens 8 Marken für jedes Jahr gekleht ſind. Sie können, wenn
das nicht der Fall iſt, die Marken jetzt noch kleben. Die Karten ſind
mit dem Antrage an Buchhalter Otto Schmidt, Halberſtadt, Blücher-
ſtraße 5, als Vertrauensmann der Angeſtelltenverſicherung, zu
ſenden.
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Pfarrer Heumanns

Heilmittel
stets auch vorrätig im Alleindepot:
Hof Apotheke, Halberstadt,estendort 28. gogenüb. d. Reicheb. Fernepr. 2455

DasPfarrer Heumann- Buch
272 Seiten 150 Abbildungen erbslt
jeder Leser, der seine Adresse ein-

schickt von der Firma
Ludwig teumann Co., Nürnberg M 479
gratis u. frank., zuges. Postk. genügt



2Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 21. April.
Urkundenfälſchung oder nicht? Mit dieſer Frage hatte ſich das

Gericht in einer längeren Sitzung zu beſchäftigen. Die Urſache der
Geſchichte war eine höchſt lächerliche Bagatelle. Ein junger Mann
war vor einigen Jahren wegen einer Jugendtorheit mit dem Gericht
in Konflikt geraten und erhielt 2 Monate Gefängnis. Es wurde
ihm aber eine Bewährungsfriſt zugebilligt, die jetzt vor einigen
Wochen abgelaufen iſt. Der Gemeindevorſteher aus dem Heimats
ort des jungen Mannes nahm ihn trotz dieſer Beſtrafung in Stel
lung als Bürogehilfe. Der junge Mann zeigte ſich des Vertrauens
auch würdig. Die Gemeinde hatte aber eine ſehr ſchlechte Zugver
bindung. Um nun ſeine Botenwege nach auswärts ſchneller erledi
gen zu können, ſchaffte er ſich auf eigene Koſten ein Motorrad an.
Dazu gehörte aber auch ein Führerſchein. Er hatte aber nicht mit
dem heiligen St. Bürokratius gerechnet. Er bekäm einen abſchlägi
gen Beſcheid auf ſein Geſuch. Begründung: die Vorſtrafe. Eine
Beſchwerde blieb erfolglos. Ein Bekannter gab ihm einen gutge-
meinten, aber ſchlechten Rat. Er ſolle ſich an die anhaltiſche Regie
rung wenden, die über derartige Sachen vorurteilsfreier denke. Er
meldete ſich deshalb ſcheinbar von ſeinem Heimatsorte ab und in
Bernburg an. Jn Wirklichkeit blieb er aber in ſeinem Heimatsorte
wohnen. Durch ſeine Tätigkeit im Gemeindebüro war es ihm ja
ein Leichtes, dieſe Abmeldung zu bewerkſtelligen. In dieſem Tat-
beſtand hatte die erſte Jnſtanz, das Quedlinburger Schöffengericht,
Urkundenfälſchung geſehen, den Angeklagten aber unter Zubilligung
mildernder Umſtände nur zu 15 Mark Geldſtrafe verurteilt. Da
gegen war vom Angeklagten und Staatsanwalt Berufung eingelegt.
Die Berufungsinſtanz machte ſich die Ausführungen des Verteidi
gers Dr. Hammerſchlag Magdeburg zu eigen. Wenn auch an ſich
die Handlungsweiſe des Angeklagten eine unerlaubte war, ſo liege
doch keine Urkundenfäſſchung vor, weil er dazu berechtigt war, Ab
meldeformulare auszufüllen und mit dem Gemeindeſtempel zu ver
ſehen. Dabei ſpiele gar keine Rolle, daß der Inhalt der Urkunden
falſch war. Eine Urkundenfälſchüng liege nur dann vor, wenn die
Unterſchrift gefälſcht ſei. Zu dieſem ſalomoniſchen Urteilsſpruch war
eine monatelange Unterſuchung notwendig.

Ein Erfolg der Stagksanwaltſchaft. Ein Handlungsgehilfe war
vom Schöffengericht von der Anklage der Unterſchlagung freige-
ſprochen. Der Staatsanwalt hatte jedoch Berufung eingelegt mit
dem Erfolg, daß der Angeklagte jetzt zu 100 Mark Geldſtrafe ver
urteilt wurde.

Präügelnde Arbeitsbrüder. Zwei Arbeiter hatten ſich im voll
ſtändig betrunkenen Zuſtande dermaßen geprügelt, daß der eine in
ſolche Wut geriet, daß er ſeinen Gegner mehrere Meſſerſtiche ver
ſetzte, die ein langes Krankenlager verurſachten Das Schöffenge
richt ſühnte die Meſſerſtecherei mit 6 Monaten Gefängnis. Dem
Angeklagten war die Strafe zu hoch. Er hatte deshalb Berufung
eingelegt, die aber verworfen wurde.

Filmſchau.
Ben Hur.

Einer der erfolgreichſten Romane, die je geſchrieben worden ſind,
iſt der Roman von Lew Wallace „Ben Hur, der in alle Welt
ſprachen überſetzt worden iſt. Kein Wunder alſo, daß auch der Film

Jeder
keiner verlert

Mar es nicht immer so, dass das Was der EINE
gewann vom ANDEREN bezahlt werden musste
micht nur im Spiel sondern auch im wirtschaft
ichen Leben Wäre es nicht eine wunderbare
Einrichtung Wenn jeder der am Spiel beteiligt
isſ nur gewinnen und keiner verlieren könnte
s0wonl der Ver brauchen der die Ware konsu-
amiert, wie auch der Arbeiter dessen Ilande vie
bilden und der fabrihant der sie entstehen lässt:

Oas Mittel welches solch wunderbare Wirkung

hervorbringt heisst RATTONALISIERUNG
Das bedeutet Rinſihrung wirtschaftlicher
bettsmethoden, dadurch Seneung der lnhosten
dadurch Verbe erung der Leiſtung und da-
durch Steige rung des Absatzes. Wird es konse
quent angewendet dann bringt jede Steigerung
des Absatzes eine weitere Senkung der Unkosten
und damit eine weitereterbegenny der Leistung-

ſich dieſes Stoffes bemächtigte. Die amerikaniſche Meird Goldwyn
Mayer Geſellſchaft hat dieſen rieſigen Stoff auf den Bildſtreifen
übertragen. Jhr BenHur-Film iſt eines jener Filmwerke, das an
Maſſe, totem und lebendigem Material, Geld und Energie den größ-
ten Aufwand beanſprucht hat. Jn dieſer Hinſicht und in der Klaſſe
der MaſſenMonſtreFilme ſtellt Ben Hur“ wohl den Gipfel dar.
150 000 Menſchen arbeiten an dem Film mit. Vier Millionen Dol
lar koſtet die Herſtellung. Erſte Darſteller: Ramon Novarro als
Ben Hur, May MeAvoy als Eſther, Buſhman als Meſſala uſw.
wurden für den Film verpflichtet. Der Regiſſeur, Fred Niblo, einer
der angeſehenſten amerikaniſchen Filmregiſſeure, brauchte drei Jahre
zur Jnſzenierung des „Ben Hur“, Eineinhalb Jahre waren not
wendig für die Studien und Aufnahmen an den hiſtoriſchen Stätten
Jtaliens, weitere eineinhalb Jahre beanſpruchten die Atelierauf
nahmen. Tauſend Szenen wurden aufgenommen und in rund zwei
tauſendfünfhundert Aufnahmen gegliedert. Nicht weniger als 650
Kilometer Negativfilm wurden belichtet. Davon wählte man 300 km
zur Herſtellung von Poſitivfilmen aus. Dieſer enorme Filmſtreifen,
der rund 14 Millionen einzelne Bilder aneinanderreihte; mußte in
ſchwieriger Prüfungsarbeit ſo konzentriert werden, daß der Film,
wie er zur Vorführung kommt, nicht länger als etwa 4 Kilometer
lang iſt. Berühmt aus dieſem Film ift das große Wagenrennen ge
worden, das allein 500 000 Dollar koſtete. Es wurde in 4 Monaten
ein ſteinerner Zirkus nach dem Muſter des antiken Antiochia bei
der kaliforniſchen Stadt Culver errichtet. Vier Wochen lang trai
nierten 12 Wagenlenker mit ihren Viergeſpannen unermüdlich für
den Tag der Aufnahme. Der Regiſſeur leitete dann dieſes einzig
artige Rennen von einem 30 Meter hohen Kommandotürm mit
Hilfe von Lautſprechern, Signalwinkern und 120 Fernſprechſtellen.
40 Kameras nahmen die Bilder auf. Einige davon waren in den
Boden eingemauert und nahmen die über ſie dahinraſenden Ge
ſpanne von unten auf. Ueber der Arena kreiſte ein Flügzeug, um
aus der Vogelſchau Aufnahmen zu machen. Nicht weniger berühmt
iſt die große Seeſchlacht geworden, die ebenfalls 500 000 Dollar ver
ſchlang. Eine ganze antike Flotte wurde gebaut und vernichtete ſich
im gegenſeitigen Kampf. So ſtellt dieſer Film in der Klaſſe der
Monſtre Filme wohl den Gipfel dar, mehr an Material und Maſſen
kann wohl im Film nicht aufgewandt werden. Dieſes Rieſenwerk
hat ebenfalls wie der Roman überall einen großen Erfolg gehabt.
Es iſt ein Film amerikaniſchen Maßes und gigantiſchen Formats.

Eliſabeth Bergner im Film.
Der dritte Bergner-Film wird gegenwärtig in den Kammerlicht

ſpielen gezeigt. Eliſabeth Bergner iſt ſehr raſch eine der erſten
Schauſpielerinnen Deutſchlands geworden. Dieſe ſchmale, ſehr zarte
Erſcheinung mit einem eigenartigen Tonfall in der Sprache iſt eine
der ſtärkſten Frauendarſtellerinnen der deutſchen Bühne geworden.

Jhr großer Erfolg war die heilige Johanna in Shaws gleich
namigen Stück in der Aufführung des Deutſchen Theaters in Ber
lin. Sie iſt ein Kind und dabei zugleich eine Frau, die alle Er
fahrung und alles Wiſſen der menſchlichen Generationen in ſich hat
und naiv zum Ausdruck bringt. Ein ſehr eigener und ſehr be
ſonderer Menſch, der in dieſer weiten Spannung etwas ganz Neues
darſtellt. Hier ſind primitives Element und Intellektüelles in einer
unerhörten Miſchung verbunden und geben einen beſonderen Men
ſchen. Lange dauerte es, ehe ſich die Bergner entſchloß, zu filmen.
Sie hat durchaus kein ſchönes Photographiergeſicht, ſondern diefer
ſpitz nach unten zulaufende Kopf mit ſchmalem Mund, langer Naſe,
dunklen Rehaugen und ſtarken Backenknochen erfordert durchaus
eine eigene Behandlnug und vom Zuſchauer ein Hineinſehen iti
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dieſe Menſchlichkeit. Schon der erſte Film der Bergner Nu
Das Gleiche galt für den „Geiger von Flo

renz“ und nun für die „Liebe“. Es iſt ſchwerlich, zu ſagen, vb
hier eine ſtändig aufſteigende Linie feſtzuſtellen iſt. Genug, auch
dieſer Film iſt ein Ereignis. Auch hier zeichnet Eliſabeih Bergner
nach einer Balzacſſchen Figur einen ſtarken Menſchen. Eine Frau,
die liebt, aber zunächſt mit dem Geliebten nur kokettiert, ihn ver
liert und dieſe Koketterie im Kloſter mit dem Tode bezahlt. Ein
Film im Koſtüm. Aber dieſes Koſtüm fällt herab und wird un
ſichtbar vor der großen Menſchendarſtellung dieſer ſeltſamen Frau
Ein Kammerſpielfilm in ſattem Ton einer CelloSaite, ohne vrel
Aufwand und Prunk. Aber ein ſehr menſchliches und darum großes
Stück. Ein Spiel von der Tragik alles Menſchentums.

wurde ein Ereignis.

Lichtſchauſpielhaus. „Was iſt in Zirkus Beely? Das iſt allerlet.
Man ſieht ein Zirkusprogramm ſich abwickeln. Harry Piel machte
ſeinen 25. Film. Dieſer hier iſt es. Alles, was von Harry bisher
gebracht worden iſt, ſollte hiermit überboten werden. Es iſt auch
ſo. Eine gruſelige Geſchichte. Ein Mord geſchieht im Zirku,
Harry Piel ſoll der Täter ſein. Nun beginnt ſein Leben als ein
von der Polizei Verfolgter und als der Verfolger der wahren Schul
digen. Das alles ſpielt ſich im Zirkus ab. Jm Tigerkäfig und im
Löwenzwinger. Harry Piel zwiſchen den Löwen, die ihn hetzen
Dann die Jagd nach dem Verbrecher durch unterirdiſche Gewölbe
bis in die Zirkuskuppel und der Kampf über den Löwen. Von

Anfang bis zu Ende iſt man in ſtärkſter Spannung und folgt dem
rollenden Bildſtreifen, der wohl das Tollſte bringt, was man bisher
im Spiel mit wilden Tieren geleiſtet hat. Als Entſpannung folgt
dann ein ſehr luſtiger Einakter. „Er, Harold Lloyd, der Welt
Beſter.“ Es iſt eine tolle Groteske. Ein Feuerwehrbail mit Alarm
in Dingsda. Er, Harald Liyd, wird Feuerwehrleutnant und zeigt
ſich dann trotz ſeiner Ungeſchicklichkeit und ſeines Pechs als der
Held.

J Wenn SchwarzRotGoſd

Kreis Halberſtadt.

Jn GroßQuenſtedt findet heute Sonnabend, den 23. April ein
bunter Abend ſtatt. Alle Ortsvereine, die in der Nähe dieſes Ortes
liegen, werden aufgefordert, ſich an dieſer Veranſtaltung zu be
teiligen. Die Kameraden, die aus Halberſtadt mit nach Groß-Quen
ſtedt wollen, treffen ſich mit der Ortsgruppe Wehrſtedt. Abmarſch
pünktlich 7 Uhr.

Der Kreisleiter. R. Köchi g.

Wehrſtedt. Heute Sonnabend abend 650 Uhr treten alle Kame
raden und deren Familien, ſowie das geſamte Spielerkorps mit
Fahnenabteilung vor dem Konſum an. Abmarſch nach Groß-Quen
ſtedt zum „Bunten Abend“ im Zollen. Reſtloſe Beteiligung wird
erwartet.

Groß Quenſtedt. Heute Sonnabend abend 8 Uhr findet im Gaſt
haus „Zum Zollen“ ein „Bunter Abend“ ſtatt. Für Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt. Jazzband. Kam. Eitz ſpricht. Alle Kameraden
pon Groß-Quenſtedt und Halberſtadt und Umgegend und deren Fa
milien ſind freundlichſt eingeladen.
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Wir geben Gern i dass sie für uns ein grosser

Vorteil ist. denn für den kleineren Gewinn
Anteil hat uns die stark gestiegene Umsatr-

ziffer vollauf entschädigt

Er erhält für 5 Pfennig eine Zigarette
die er vor der Rationalisierung unserer

Wer hat in bei er kationaltſierung

am meiſten gewonnen?

unſerer Overſtohz ſabrütation

Auch unsere Arbeiter haben durch die
RATIONALISIERUNG unserer Betriebe
gewonnen sie erzielen auf leichtere Weise

einen höheren Lohn als früher

den größten Gewinn hat der Overſtolzkancher ſelbſt

Overstolz- Fabrikation für ciesen Preis

niemals hätte kaufen können.
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Vermiſchtes.
Staubſauger für Eiſenbahnſtrecken

Der Erfinder Ingenieur Walker M. Spring mit ſeinem Apparak,

der auf einem offenen Güterwagen aufmontiert iſt und zur Entfer
nung von Schlacke und Abfällen auf Bahndämmen verwendet wird.

arbeiten, daß ſie einer der größten amerikaniſchen Eiſenbahngeſell
ſchaften jährlich 6 Millionen Dollar erſpart, die bisher für die Rei
nigung der Strecken verwendet wurden.

Ein politiſcher Brandſtifter.
Ein außergewöhnlicher Strafprozeß beſchäftigte am Freitag das

Schöffengericht Dresden. Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und
Verſicherungsbetrug war der 1899 geborene Wirtſchaftsgehilfe Hein
rich Richard Kunze aus Maxen bei Pirna angeklagt. Kunze ge
hört als Sohn eines Wirtſchaftsbeſitzers dem Jungdeutſchen Orden
an. Jn der Nacht zum 17. Dezember 1926 ſetzte er die mit Ernte
vorräten, Maſchinen und Wagen gefüllte Scheune ſeines Vaters in
Brand, um die Verſicherungsſumme zu erlangen. Die Scheune
brannte völlig aus. Mehrere Tage vor der Tat hat Kunze, um den
Verdacht der Brandſtiftung auf linksgerichtete Kreiſe zu lenken, an
den Jungdeutſchen Orden, zu Händen des Rittergutsbeſitzers Bütt
ner in Maten, einen anonymen Brief gerichtet, der folgenden Wort
laut hatte: „Jhr Lumpen, wenn ihr euch nicht in 14 Tagen auflöſt,
brennen wir eure Buden an.“ Natürlich gerieten zunächſt politiſch
Linksſtehende in den Verdacht der Brandſtiftung. Vor Gericht war
Kunze voll geſtändig. Er fand ſehr milde Richter. Die Tat, an ſich
mit Zuchthaus bedroht, wurde lediglich mit neun Monaten
Gefängnis geſühnt.

200 Arbeiter Opfer der Ueberſchwemmung. Oberhalb von New
Orleans waren 200 Arbeiter damit beſchäftigt, den durch das Hoch
waſſer bedrohten Damm des Miſſiſſippi zu verſtärken, als der Damm
plötzlich unter dem ungeheuren Druck des Waſſers nachgab und in
in einer großen Ausdehnung mitgeriſſen wurde. Von den Ver
unglückten fehlt einſtweilen jede Spur; man hofft, daß ſich wenig

den letzten RNachrichken iſt de Zahl der durch das Hochwafer ves
Miſſiſſippi obdachlos gewordenen Perſonen auf rund 100 000 geſtie
gen. Auf dem Fluſſe kenterte ein Rettungsboot, wobei 18 Mann
ertranken. Von allen Orten werden neue Deichbrüche gemeldet, ſo
daß die Ueberſchwemmung immer weiteren Umfang annimmt.
Unter den vor dem Hochwaſſer Geflüchteten ſind verſchiedene an
ſteckende Krankheiten ausgebrochen, vor allem ſind viele Kinder an
Maſern und Scharlach erkrankt.

Zebra Geſchenk für den Reichspräſidenten. Ein asbeſſiniſcher
Fürſt hat dem Reichspräſidenten zwei Zebra als Geſchenk zuge
ſandt, die zu der größten und ſchönſten Raſſe gehören. Die Tiere
ſind jetzt zuſammen mit einem größeren Tiertransport für den Ber
liner Zoo in Amſterdam eingetroffen und werden ebenfalls dem
Zoologiſchen Garten überwieſen werden. Mit dem gleichen Trans
port kommen zwei Giraffen ſowie eine Anzahl Gazellen und Anti
lopen ſowie ſeltene Vögel in Berlin an.

Berlins Wachskum. Die Bevölkerung der Reichshauptſtadt hat
im Jahre 1926 um rund 50 000 zugenommen. Die Zunahme im
Januar betrug 3900 Perſonen. Damit ſtieg die Einwohnerzahl
Berlins auf 4 143 400. Nimmt Berlin weiterhin in dieſem Tempo
zu, ſo wird es etwa 1947 5 Millionen Einwohner zählen.

Deutſchlands Einwohnerzahl. Nach der Volkszählung am 16.
Juni 1925 beläuft ſich die Einwohnerzahl des Deutſchen Reiches
endgültig auf 62 410 619 Perſonen. Dieſe Zahl weiſt gegenüber
der vorläufigen im Sonderheft 3 zum Jahrgang 1926 der vom
Statiſtiſchen Reichsamt herausgegebenen Zeitſchrift „Wirtſchaft und
Statiſtik veröffentlichten Einwohnerzahl von 62 348 782 eine Er
höhung um 61837 oder 0,1 Prozent auf. Die Abweichung iſt ſo
geringfügig, daß die bisher feſtgeſtellten materiellen Ergebniſſe der

Aus Quedlinburg
Polizei Verordnung

zur Durchführung der Ortsſatzung vom 7.4.1927
betr. die Hausmüllabfuhr in der Stade

Ouedlinburg.
Auf Grund der s 5, 6 und 15 des Geſetzes über

die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſetz
ſammlung S. 265 ff.) und der S 143 und 144 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung S. 195 ff. ſowie
der Artikel II. III, Y der Reichsverordnung über
Vermögensſtrafen und Bißen vom 6. Februar 1924
(RGBI S. 45) wird unter Zuſtimmung des Magiſtrats
für den Polizeibezirk Quedlinburg nachſtehende
Polizeiverordnung erlaſſen:

S 1.
Jeder Eigentümer eines bebauten Grundſtücks,

aus welchem die Hausmüllabfuhr zu erfolgen bat
iſt nach Maßgabe der Orxtsſatzung ſowie nach den
Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung zur Be
nutzung der ſtädtiſchen Hausmüllabfuhr verpflichtet
und hat zur Anſammlung des Hausmülls eine ge
nügende Anzahl der in 82 dieſer Polizeiverod nung
näher beſchriebenen Gefäße zu beſchaffen und zu
unterhalten. Das Gleiche gilt für die in S 4 Abſ. 2
der Ortsſatzung Genannten

8

Als Müllgefäße dürfen nur die ſtadtſeitig be
ſchafften und mit fortlaufenden eingepreßten Num-
mern ſowie mit der eingepreßten Aufſchrift „Tief
battamt Quedlinburg verſehenen Eimer verwendet
werden.

Jm einzelnen werden an die Eimer folgendeAnforderungen geſtellt
a) Die Eimer müſſen aus Metall beftehen, ſtark

gebaut und undurchlüſſig ſein.
Die Eimer müſſen im Vollbade verzinkt ſein
Ihr Faſſungsvermögen muß 40 Liter betragen
Die Eimer müſſen mit dichtſchließenden, nicht
beiſeite zu legenden Deckeln verſehen ſein
Die Eimer müſſen mit Tragbügeln oder
ſonſtigen ſtarken Handgriffen ausgerüſtet ſein.

83.
Den Anforderungen des 82 nicht entſprechende
Müllgefäße ſind verboten und werden von den
Beauftragten des Magiſtrats nicht entleert.

Die Anfammlung des Hausmülls in Aſchen-
gruben iſt unterſagt. Ausgenommen ſind hiervon
Grundſtücke in den nach 83 Abſ. 2 der Ortsfatzung
von der Müllabfuhr ausgeſchloſſenen Straßen.

8 4.
Die Abfuhr des Hausmülls wird von der Stadt

nach einem bekannt zu machenden Plane beſorgt.
Zu den feſtgeſetzten Abfuhrtagen und Stunden
iſt das Hausmüll in den vorgeſchriebenen Gefäßen
an den vereinbarten bzw. angeordneten Plätzen
von den Benutzern der Eimer zur Abholung bereit
zuſtellen.

Das Nahen des Wagens wird durch ein lautes
Signal angekündigt.

s 5.
Die Müllgefäße dürfen nur ſoweit gefüllt werden,

daß ein ordnüungsmäßiger Verſchlitß mittels Deckels
möglich iſt. Ueberfüllte Kehrichtgefäße brauchen
nicht entleert zu werden. Unbefugtes Oeffnen der
Gefäße ſowie das Durchſuchen und Durchwühlen
ihres Inhalts iſt verboten.

S 6.
Den zur Benutzung der ſtädtiſchen Hausmüll

abfuhr Verpflichteten iſt es verboten, ſich zur Be
ſeitigung n S 2 der Ortsſatzung bezeichneten
Hausmüls wer anderen als der ſtädtiſchen Haus,
müllab: h zu bedienen

Zur Verhütung von Waldbränden machen
wir auf das Verbot des Rauchens und Feuer
anmachens im Walde aufmerkſam 40 des
Feld und Jorſtpolizeigeſetzes in der Faſſung vom
21. Januar 1926.)

Wernigerode, den 21. April 1927.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Die Maſchine beruht auf dem Saugprinzip und ſoll ſo vorzüglich

8 7.
Die nicht zur Benittzung der ſtädtiſchen Haus

müllabfuhr Verpflichteten haben für Abfuhr und
Unterbringung des Mülls ſelbſt Sorge zu tragen.

Das gleiche gilt für Beſeitigung und Abſubr
desjenigen Mülls, das nicht zum Hausmüll im Sinne
des S 2 der Ortsſatzung zu rechnen iſt.

S 8.
Zuwiderhandlung gegen dieſe Polizeiverordnung

werden, ſofern nicht die Strafgeſetze eine höhere
Strafe androhen, mit Geldſtrafe bis zu 150 RM.
und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu einer
Woche beſtraft.

s 9.
Dieſe Polizeiverordnung tritt am April to27
in Kraft.

Quedlinburg, den 7. April 1927.
Die Polizeiberwaltuug.

Drache.

Orts-Satzung
betreffend

der Hausmüllabfubr in der Stadt Quedlinburs.

Auf Grund des Beſchluſſes der Stadtver
ordneten Verſammlung vom 18. Dezember 1926
und 7. April 1927, wird in Gemäßheit des S 11 der
Städteordnung vom 30. Mai 1853 ſowie des S 4
und der ſolgenden Paragraphen des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und der Artikel.
I. HI, V der Reichsverordnung über Vermögens
ſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 (RGBlI.
S. 4) für das Gebiet der Stadt Quedlinburg mit
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes zu Magdeburg
nachſtehende Ortsſatzung erlaſſen

s I.
Die Stadtgemeinde Quedlinburg richtet am

1. April 1927 als Gemeindeveranſtaltung für die
Abfuhr des Hausmülls eine Abſuhranſtalt ein. Sie
iſt verpflichtet, dieſe Anſtalt unter den nachſtehenden
Bedingungen den Beteiligten bereit zu halten.

8 2.

Hausmüll im Sinne dieſer Satzung ſind
Kehricht, Aſche, Scherben, Konfervenbitchfen und
ſonſtige Haus und Küchenabfälle, die ſich in den
Haushaltungen der ſfelbſtändigen Wohnungen an
ſammeln.

Nicht dazu gehören die gewerblichen und land
wirtſchaftlichen Abfallſtoffe aus Fabriken, Schlachte
reien, gewerblichen u. land wirtſchaftlichen Betrieben,
Werkſtätten, Läden, Kontoren und anderen Räumen,
ſowie Steine, Bauſchutt, Fäkalien. Dünger, Strob,
Heu, Gartenabgänge, glühende Kohlenreſte oder
glühende Aſche.

In Streitfällen entfcheidet hierüber der Magiſtrat
endgültig.

s 3.
Der Magiſtrat beſtimmt, aus welchen Straßen

das Hausmütll nach den Beſtimmungen dieſer Satzung
abgefahren werden ſoll. Zu dieſem Zweck wird
die Stadt in Bezirke eingeteilt

Der Magiſtrat iſt berechtigt, abgelegene oder
ſchwer zugüngliche Straßen, Straßenteile vder
vereinzelt liegende Gebäude von der Abfuhr aus
zuſchließen. Die Zeit der Abholung des Hausmülls
wird vom Magiſtrat feſtgeſetzt. Bezirkseinteilung
und Abholungszeit werden vom Magiſtrat öffentlich
bekannt gemacht. g

s 4.
Die Eigentümer bebauter Grundſtücke, in den

nach S 3 beſtimmten Abfuhrbezirken ſind zur Be
nutzung der ſtädtiſchen Abfuhranſtalt nach den
hierzu erlaſſenen polizeil. Vorſchriften verpflichtet.

Patentbüro Stahmer

Dessau, Friedrichstr.1

Sohreibwaren
aller Art:

Monopol!

Asllltsſchuß der Geweriſchaften
Wernigerode

Briefmappsen, Srise fum-
sohläge, Schreibpapier, mit
und ohns Linien, Notiz-
hücher, Notizhlocks,
Schnellhefter, Bechnungs-

Montag, den 25. April, abends 8 Uhr, im großen Sgal
des „Monopol“

öffentlicheGeweriſhaſls-Berſan

und Quittungsblock, Blei-
stifte, Kopier- und farbig,
Federhalter. Tinte, Schreib-
federn, Griffel, Zimmer
mannsbleie, Ansiohts-
karten, Gratulationskarten
zu allen Gelegenheiten

Thema Das Arbeitsſchutzgefetzeitef g nud Arbeitszeitnotgeſetz.
Referent Bezirksſekretär Gen. Wernicke- Halle. Burgstr. 9

ſtens ein Teil auf Jnſeln inmitten des Stromes retten konnten. Nach

Den Eigentümern werden ſolche zur Nutzung
oder zum Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgeſtellt,
denen nicht bloß eine Grunddienſtbärkeit oder eine
beſchränkte perſönliche Dienſtbarkeit zuſteht (Erbbau
berechtigte und Nießbraucher 1. der VO. v.
15. 1. 19. RGBl. S. 72 und 5 1030 BGEB.. Den
Eigentiümern werden auch die dinglichen Wohnungs
berechtigten (5F 1093 BGB.) gleichgeſtellt.

s 5.
Die Eigentümer und die ihnen in 5 4 Abſ. 2

Gleichgeſtellten haben die Verpflichtung, zur An
ſammlung des Hausmülls die in der zur Durch
führung dieſer Ortsſatzung erlaſſenen Polizei
verordnung vorgeſchriebenen Behälter entſprechend
der Zahl der Haushaltungen auf eigene Koſten
anzuſchaffen und zu unterhalten.

Die Eigentümer der am 1. 4 1927 bereits be
wohnten Grundſtücke bzw. die in 54 Abſ. 2 Genannten
erbalten bei der erſt maligen Anſchaffung die vor
geſchriedenen Behälter koſtenlos durch dis Stadt
Sind in einem Haushalt zwei oder mehr Bebälter
erforderlich, worüber der Magiſtrat nach Anhörung
des Tiefbauamtes endgültig entſcheidet, ſo iſt der
zweite und jeder weitere Behälter in jedem Falle
von dem Eigentümer bzw. den in s 4 Abſ. 2 Ge
nannten auf eigene Koſten anzuſchaffen. Das gleiche
gilt auch für unbrauchbar gewordene oder in Verluſt
geratene Eimer.

S 6.
Die Haushaltungsvorſtände ſind verflichtet, dasHausmüll in den polizeilich vorgeſchriebenen Mil

dehältern anzuſammeln und die Gefäße zu Beginn
der feſtgeſetzten Abfubrzeit an der durch das
ſtädtiſche Tiefbauamt im Einvernehmen mit den
Hausbeſitzern näher bezeichneten Stelle zur Ab
holung bereitzuſtellen.

Die gefüllten Gefäße werden von den Be
auftragten des Magiſtrats entleert und nach Ent
ſeerung auf den Platz zurückgebracht, von welchem
ſie entnommen waren.
Souweit die Getäßze außerhalb des Grundſtücks
im Bereich der Straße zur Entleerung aufgeſtellt
werden, müſſen Sie innerhalb einer Stunde nach
erfolgter Entleerung von den Veryvſlichteten bzw.
deren Beauftragten wieder vom Aufſtellungsplatz
entfernt werden
Den vorſtehenden Beſtimmungen nicht ent
ſprechende oder nicht an dem angegetenen Platze
ſtehende Müllbehälter werden von den Beauftragten
des Magiſtrats nicht entegrt

Das zur Abfuhr bereitgeſtellte Hansmüll gebt
mit dem Zeitpunkt des Aufladens in das Eigentum
der Stadt Quedlinburg über.

Gefundene Wertgegenſtände
„Fundſachen“ behandelt.

8 8.
Zur teilweiſen Deckung der Verwaltungs

Betriebs und Unterhaltungskoſten der ſtädtiſchen
Hausmüllabfuhr wird von jedem Eigentümer der
an die Straßen Wege oder Plätze grenzenden
bebauten Grundſtücke eine die ſtädtiſche Straßen
reinigung mit umfaſſende Gebühr Reinigungs
gebühr) erhoben. Dieſe beträgt jährlich insgeſammt

vom Hundert des Gebäudeſteuernutzungswertes,
der nach dem Gefetz vom 21. Mai 1861 betr. die
Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer feſt

eſtellt oder bei ganz oder teilweiſe gebäudeſteuer
reien Gebäuden vom Magiſtrat nach den gleichen

Grundſätzen geſchätzt wird.
Die Eigentümer derjenigen bebauten Grund

ſtücke, bei denen die ſtädtiſche Straßenreinigung
nicht ſtattſindet, haben als Gebühr nur w. Huttdert
des Gebäudeſteuernutzungswertes zu entrichten.

Die Gebühr iſt ſtets auf volle 10 Rypf. nach oben

abzurun den.Dasſelbe gilt für die in 5 4 Abſ. 2 den Eigen

werden als

Aus Wermigerode
tümern Gleichgeſtellten.

III TITOpel-
Fahrräder

größte Produktion der Welt, daher

bilſigste Preise bei bester Qualität.
Herrenrad mit Torpedo-Freilauf und Ia Gummi

von 95.00 Mk. an.
Billigste Fahrräder mit Freilauf

von 75.00 Mk. an.
Teilzahlung gestattet.
Fahrrad Gummi

Decken von 3.50 Mk., Schläuche von 1.50 Mk. an

Heinr. Schneider
Burgstraße 20 Fernruf 883Reparaturwerkstatt für sämtl. Fabrikate,Einem zahlreichen Befuch ſfämtlicher Gewerkſchaftsmitglieder e e

ſieht entgegen Vorſtand.Der

Se

Volkszählung vom 16. Juni 1925 davon nicht berührt werden.

8 9.
Die Verpflichtung zur Zahlung der Gebühr

beginnt bei den bereits hewohnten Gebäuden mit
dem 25. April 1927. bei im Bau befindlichen
Gebäuden mit dem auf die Benutzung des Grund
ſtücks nächſtfolgenden Monat. Im Falle des Eigen
tumswechſels erliſcht ſie mit dem Ablauf des
Monats, in dem die Veränderung des Eigentums
ſtattgefunden hat, um mit dem Anfang des nächſten
Monats auf den neuen Eigentümer überzugehen.

Dasſelbe gilt für die in s 4 Abſ. 2 genannten
Berechtigten.

8 10.
Die Verpflichtung zur Zahlung der Gebühr

wird nicht aufgeboben, wenn die Hausmüllabfuhr
von dem Verpflichteten zeitweiſe nicht in Anſpruch
genommen wird.

Die Verpflichtung beſteht dagegen nicht, ſoweit
eine Hausmüllabfuhr v 3 Abſ. 2 nicht ſtattfindet.

Mebrere Eigentümer des betreffenden Grund
ſtückes und ihnen in S 4 Abſ. 2 Gleichgeſtellte haften
als Gefamtfchuldner.

Veränderungen in der Veranlagung der
gebührenpflichtigen Gebäude zur Gebäudeſteuer
zieben die entſprechende Abänderung der Reinigungs
gebühr, und zwar von dem für die Abänderung
a e ndertener maßgebenden Zeitpunkt ab
nach ſich.

13.
Die Reinigungsgebühr O iſt gleichzeitig mit

der Gemeindeſteuer zu entrichten und unterliegt
dem Verwaltungszwangsverfahren.

Einſprüche gegen ihre Feſtlegung unterliegen
den Beſtimmungen der e 69 u. f. des Kommungl
abgabengeſetzes Durch Einlegung des Eigſpruchs
wird die Verpflichtung zur einſtweiligen Zahlung
der Gebühr nicht Anigeoen.

Der Magiſtrat iſt ermächtigt, Ermäßigungen
der Gebühr eintreten zu laſſen wenn die Erhebüng
win len Satzes eine unbillige Härte darſtellen

rde.

Die Grundſtückseigentümer ſind verpflichtet,
dem Magiſtrat die zur Feſtſtellung der Gebühren
pflicht nach Maßgabe dieſer Ordnung erforderliche
Auskunſt binnen zwei Wochen nach Aufforderung
zu erteilen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung
werden, ſofern nicht die Strafgeſetze eine höhere
beſtreſ androhen, mit Geldſtrafe bis zu 150 RM.

eſtraft,
S 16.

Der Stadtgemeinde Quedlinburg bleibt das
Recht vorbehalten, in Fällen, in denen die feſt
geſetzte Reinigungsgebühr wiederholt nicht entrichtet
wird, die Abfuhr des Hausmülls einzuſtellen, nach
dem zuvor die Polizeiverwaltung behufs Anordnung
entſprechender Maßregeln benachrichtigt iſt.

8 17.
Die zur Ausführung dieſer Ortsſatzung er
forderlichen polizeilichen Beſtimmungen werden in
Wege der Polizeiverordnung erlaſſen.

18.Dieſe Ortsſatzung ſeit mit dem 15. April 1927

in Kraft.
Ouedlinburg, den 7. April 1927.

Der Magiſtrat.
Drache. Bois lIy.

Zufolge Beſchluſſes des Besixksausſchuſſes in
ſeiner heutigen Sitzung wird die vorſtehende Orts
ſatzung genehmigt.

Magdeburg, den 7. April 1927.
(Siegel.)

Der Begzirksausſchuß zu Magdeburg.
Knobl cha U ſch.

Dawpftätboroſ- Chom. Reinigung

keiten V. APS vie edeehtene

Reinigt, färbt
Garderobe aller Art
Teppiche, Gardinen usw.

minni0ſſen, deneſdaſehans
Pflanzlurtoffeln, nen
Holländiſche Erſtlinge,

JuliNieren,
Odenwälder blaue, Morgen Sonntag, von

Induſtrie nachmittags 4 Uhr ab
gekbfleiſchigespeſſeiortoffeln öfentlicher Tanz

empfeble villigſt. Die Verwaltung.
W. Beyer, üUnterm Lindenbaum
Pfarrſtraße 16. Heute beſtimmt
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